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Die mitteleuropäiſche Zollunion. 

Der Gedanke eines Zollvereins zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich, der ſich dann auch noch weiter über die ſüdöſtlichen Staaten 
Europas erſtrecken ſoll, findet fort und fort Erörterungen in der 
Preſſe. So wenig wir ſelbſt an die Verwirklichung dieſes Ge⸗ 
dankens glauben können, ſo ſind wir doch darauf gefaßt, daß ernſt⸗ 
hafte Verſuche ſeiner Verwirklichung gemacht werden. In dem 
Auguſtheft der Zeitſchrift des Oberſchleſiſchen Berg: und Hütten: 
männiſchen Vereins finden wir eine ausführliche Abhandlung darüber 
aus der Feder des Redacteurs dieſer Zeitſchrift, des Herrn Berg⸗ 
aſſeſſors Gotthein. Wir haben dieſe Abhandlung mit Vergnügen 
geleſen; ſie iſt die Arbeit eines Mannes, der einen klaren Blick für 
die realen Verhältniſſe hat und ſich frei von wirthſchaftspolitiſcher 
Parteileidenſchaft hält; er hat unſer ganzes Herz dadurch gewonnen, 
daß er den bimetalliſtiſchen Unſinn, der leider unter den Herren vom 
Leder nur zu viel Anklang gefunden hat, kräftig bei Seite ſtößt, und 
weil er ſeinen ſchutzzöllneriſchen Standpunkt mit einer Mäßigung zum 
Ausdruck bringt, die eine Discuſſion ermöglicht. Seine thatſächlichen 
Darlegungen ſind durchgängig richtig; in der Polemik gegen ſeine 
Geſinnungsgenoſſen, namentlich den Profeſſor Brentano, hat er in 
allen Stücken Recht. Die Darlegung unſerer ihm entgegenſtehenden 
Geſichtspunkte kann daher in den Formen einer durchaus freundſchaft⸗ 
lichen Auseinanderſetzung erfolgen. 

Wir geben Herrn Gotthein Eines bereitwillig zu: wenn es mög: 
lich wäre, die Frage, welche uns beſchäftigt, dahin zu formuliren, 
ob es beffer fet, daß Mitteleuropa von der Emsmündung bis zum 
Fuße des Balkan Ein Wirthſchaftsgebiet bildet oder daß es in vier 
oder mehrere Wirthſchaftsgebiete zerfällt, ſo ſtellen wir uns unbedenk⸗ 
lich auf ſeine Seite; die Ausſicht auf wirthſchaftspolitiſche Erleichte⸗ 
rungen, die er bietet, iſt auch für uns verlockend. Allein wir halten 
die Begründung einer ſolchen Zollunion für eine politiſche Unmöglich⸗ 
keit, und grade über die politiſche Seite der Frage geht Herr Gotthein 
bei aller Gediegenheit ſeiner wirthſchaftspolitiſchen Ausführungen 
kurz hinweg. 

Er verweiſt uns auf den deutſchen Zollverein, der ſo großen 
Segen über das deutſche Volk gebracht hat, daß es ſich als eine Un⸗ 
möglichkeit herausgeſtellt hätte, ihn wieder zu zerſtören. Hier iſt 
der Punkt, der uns trennt. Wir halten den deutſchen Zoll⸗ 
verein nicht für einen Typus, den man nach Belieben hier 
und dort nachahmen kann, ſondern für eine Singularität, für 
welche ſich die Vorausſetzungen nie und nirgend in der ganzen Welt 
wiederholen werden. Der deutſche Zollverein war möglich und noth⸗ 
wendig, weil Deutſchland dazu prädeſtinirt war, ein Reich zu werden. 
Er iſt hiſtoriſch nur unter dem Geſichtspunkte zu begreifen, daß er 
die unerläßliche Durchgangsſtufe zum Reiche war. Er hat wieder⸗ 
holten ſchweren Erſchütterungen widerſtanden; er hat eine ſtarke Ex⸗ 
panſivkraft gezeigt; der Ausbruch des deutſchen Bürgerkrieges hat feine 
Exiſtenz keinen Augenblick in Frage geſtellt. Die Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Zollvereins zu ſchreiben wäre eine Aufgabe für den Philoſophen 
des Unbewußten; durch die Mitarbeit am Zollverein haben Viele 


unbewußt dem Deutſchen Reiche vorgearbeitet, deren bewußte Sym⸗ 


Lobe⸗Theater. 
Gaſtſpiel der Frau Clara Ziegler. 
R „Brunhild.“ 
Drama aus der Nibelungenſage in 5 Acten von Emanuel Geibel. 

Wer die Werke Emanuel Geibel's, des unvergeßlichen Sängers, 
genauer kennt, und wer es erſt in dieſen Tagen miterlebt hat, daß 
Clara Ziegler zwei Abende ihres kurzen Gaſtſpiels mit dem Bernhard 
Scholz'ſchen „Guſtav Waſa“ ausgefüllt hat, dem giebt einen Anhalt 
für den künſtleriſchen Erfolg des vorgeſtrigen Abends folgende ſich faſt 
unwillkürlich aufdrängende Parallel⸗Anthiteſe: Emanuel Geibel war 
ein großer Dichter, aber ein mittelmäßiger Dramatiker; Clara Ziegler 
iſt eine große Schauſpielerin, aber ihr literariſcher Geſchmack iſt vor 
erheblichen Irrthümern nicht ſicher ... Allerdings erſcheint die Ueber- 
führung der „Brunhild“ des großen Dichters auf die Bretter, ſozu⸗ 
fagen die theatralifhe Auferweckung des Dramas durch Clara Ziegler, 
minder unbegreiflich als ihre Liebhaberei für „Guſtav Wafa; denn 
wenn ein Geibel ein nicht einwandfreies Drama ſchreibt, braucht 
daſſelbe noch nicht durchaus ſo ſchlecht zu ſein, wie ein dramatiſcher 
Verſuch eines rbeliebigen Verfaſſers. In der That ift die Geibel ſche 
Tragödie von „Guſtav Waſa“ durch eine weite Kluft getrennt. Trotz 
alledem aber iſt das Verdienſt, die „Brunhild“ aus der geſicherten 
Poſition, die fie feit nunmehr faſt drei Jahrzehnten in der Literatur- 
geſchichte inne hat, auf das exponirte Terrain der Schaubühne gebracht 
zu haben, ein ſehr zweifelhaftes. 

Die Tragödie Geibels iſt gänzlich undramatiſch. Es hat dies 
Urtheil nicht nur zu gelten in Bezug auf die pſychologiſche Seite der 
Sache, die bei allem Dramatiſchen immer der nervus rerum bleibt; 
es gilt dies auch hinſichtlich der Compoſition. Auf ſchwankem Grund 
ein loſe gefügtes Gebäude: es bedarf keiner langwierigen Minirarbeit 
der Kritik, dieſen Bau zu erſchüttern. 

Wie ſteht es denn um den dramatiſchen Conflict? Brunhild ift 
die Gattin Gunther's und liebt Siegfried, den Gemahl Chriemhilds. 
Ein dankbarer Vorwurf! Man weiß, daß die moderne franzöſiſche 
Ehebruchs⸗Komödie ähnliche Themata in hochdramatiſcher Weiſe abge: 
handelt hat. Aber, wird man mit einigem Staunen fragen, wie iſt 
eine Epiſode aus den Nibelungen mit dem Pariſer Salon in Be⸗ 
ziehung zu bringen? Und die Antwort wird lauten: verheirathete 
Frauen, die einen Dritten lieben, befinden ſich immer in dem gleichen 
Dilemma — mögen fie Frauen fein aus ſagenhafter Zeit, oder aus 
der Gegenwart, mag der Schauplatz des Dilemmas liegen, wo er will. 
Unter ſonſt gleichen Umſtänden bleibt der Conflict der nämliche, bleibt 
er im nämlichen Grade dramatiſch entwickelungsfähig. Und dennoch 
hat Geibel aus dieſem Conflict nichts Dramatiſches gemacht. Seine 
„Brunhild“ iſt eine Folge von theatraliſchen Scenen, kein Drama 
im eigentlichen Sinne. Warum? Weil ſich die Löſung des Conflictes 
ohne jedweden, das Innerſte der Seele erregenden Kampf vollzieht. 
Es fehlt die pſychologiſche Anbahnung einer Kriſis, es fehlt die Kriſts 
ſelber; es fehlt daher das, was Ariſtoteles die Katharſis nennt. Das 
Dilemma Brunhild's endigt freilich mit dem gewaltſamen Tode Sieg: 
fried's und ihrem eigenen Selbſtmorde, und der Conflict wird da⸗ 


Inſertionsgebühr für den 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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Sonntag, den 13. September 1885. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


pathien fi) gegen dieſes Reich kehrten. Der kleindeutſche Zollverein | welche es für zuſagend hält, ungehindert zu verfolgen. 


war der allgegenwärtige 


Gegenbeweis gegen die großdeutſchen 
Phantaſien. 


Der Ge⸗ 
danke, daß ein Staat ſeine Souveränetät nicht in vertraglichem Wege 
beſchränken kann, überwiegt in unſeren Augen jede Nebenrückſicht. 


Zwei Staatsweſen, die einen fo vollberechtigten Anſpruch auf Zwei ſelbſtſtändige Staaten könnten eben fo leicht ihre Heereseinrich⸗ 


Selbſtſtändigkeit haben, wie das Deutſche Reich einerſeits, der öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſche Staat andererſeits, können ſich ihrer Souveränetät 
nicht ſo weit begeben, wie es erforderlich iſt, um eine Zollunion zu 
begründen. Wir haben ein halbes Jahrhundert lang zu Oeſterreich 
in einem ſchwer gereizten Verhältniſſe geſtanden. Ein Freund Oeſter⸗ 
reichs zu ſein hieß uns ſoviel, wie ein Feind Preußens zu ſein. 
Warum? Weil Preußen und Oeſterreich mit äußeren Klammern 
enger aneinander gefeſſelt waren, als zwei große, auf ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, ihre Großmachtſtellung haltende Staaten das vertragen 
können. Um Oeſterreichs beſte Freunde zu werden und in ihm 
unſeren beſten Freund zu erkennen, haben wir Nichts nöthig gehabt, 
als gegen daſſelbe einen Krieg zu führen. Dieſer Krieg hat die 
wunderbare Eigenſchaft beſeſſen, den Beſiegten ebenſo zu verſöhnen, 
als den Sieger, der ſchlagendſte Beweis, wie ungeſund das Verhältniß 
war, welches er zerſtört hat. 


Wir wollen Oeſterreichs gute Freunde bleiben, in Oeſterreich unſeren 
beſten Freund ſehen. Und damit dies möglich wäre, erinnern wir uns 
des urweiſen Sprüchwortes: „Kurze Verträge, lange Freundſchaften“. 
Nichts hat unſerer Freuudſchaft zu Oeſterreich einen ſo ſchweren Stoß ver⸗ 
ſetzt, als die langen Verträge, die wir mit ihm abgeſchloſſen haben. 
Ein Vertrag, der beide Staaten auf unabſehbare Zeiten hinaus 
hindern würde, in wirthſchaftspolitiſchen Fragen nach beſtem Ermeſſen 
zu handeln, trüge den Keim unerträglicher Reibungen in ſich. Um 
einem guten Freunde die Hand drücken zu können, müſſen wir die 
Hand frei haben. : 

Jedes unlösliche Bündniß birgt die Quelle von Streitigkeiten 
in ſich. Und ſelbſt jedes lösliche Bündniß birgt die Gefahr in ſich, 
daß bei ſeinem Ablauf unerwartete Schwierigkeiten entſtehen. 
Man blicke nur auf die Verlegenheiten, in denen ſich die 
Staaten der lateiniſchen Münz ⸗ Convention augenblicklich be- 
finden. Ein Staat ſoll mit allen ſeinen Nachbarn thatſächlich 
in möglichſt guten Verhältniſſen leben, aber er ſoll ſehr vor⸗ 
ſichtig darin ſein, denſelben einen feierlichen Rechtsausdruck zu 
geben. Ein Staat kann durch ſein Lebensintereſſe gebieteriſch genöthigt 
ſein, einen beſtehenden Zoll zu ermäßigen oder auch zu erhöhen, dem 
letzteren kann ein Handelsvertrag entgegenſtehen; dann wartet man 
den Ablauf des Handelsvertrages ab und nimmt dann die Erhöhung 
vor. Einer Ermäßigung ſteht ſelbſt ein Handelsvertrag nicht entgegen. 
Aber eine Zollunion lähmt jede Selbſtthätigkeit des Staates auf wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchem Gebiete und bereitet für jede Ablaufsperiode eine 
ſchwere Kriſis vor. Der deutſche Zollverein hat ſolche Kriſen beſtanden 
und hat ſie glücklich überſtanden, aber beneidenswerth waren ſolche 
Kriſen nicht, und wir ſind zufrieden, daß die Gründung des Deutſchen 
Reiches uns der Beſorgniß überhoben hat, ſie von Neuem zu beſtehen. 

Man mag darüber ſtreiten, ob eine Politik des Freihandels oder 
des Schutzzolls dem deutſchen Reiche beſſer zuſagt, allein darüber ſollte 


Das treibende Moment in dieſem Conflict, der Kern deſſelben, näm⸗ 
lich die Auseinanderſetzung Brunhild's mit der dem rechtmäßigen 


Gemahl ſchuldigen Treue, kommt dabei gar nicht in Betracht. Sieg⸗ 
fried fällt auf Brunhild's Veranlaſſung; aber nicht, weil ſie in ſeinem 
Tode die einzige Möglichkeit ſah, ihre Gattinnenpflicht gegen Gunther 
zu erfüllen. Sie ſelber entrinnt dem Dilemma durch Selbſtmord, 
aber nicht, weil ſie die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß ſie ihrem 
Gemahl doch nicht würde Liebe und Treue ſchenken können. Sie 
ſtirbt, ohne daß ihr dieſe Frage ernſtlich Kopfſchmerzen gemacht hätte. 
Die ganze Geſchichte hat nur durch das Hinzutreten eines ganz außer⸗ 
halb des Confliets liegenden Moments einen ſo traurigen Abſchluß 
gefunden: ſtatt eines Conflicts zwiſchen Gattentreue und Liebe zu 
einem Dritten erleben wir nur die aus dem Nibelungenliede längſt 
bekannte Epiſode, wie Brunhild einen an ihr begangenen Betrug rächt. 
Das aber vollzieht fih mit einer Raſchheit und Entſchiedenheit des 
Entſchluſſes, daß der fünfactige Rahmen einer Tragödie viel zu groß 
für ein ſolches Gemälde iſt. Hier nun ſtoßen wir auf den Einwurf, 
daß auch die Compoſition der Tragödie eine undramatiſche ſei. Wir 
haben geſehen, daß das Gebäude ſchlecht fundamentirt iſt; wir haben 
geſehen, daß es nicht einmal auf dieſem ſchlechten Fundament, ſondern 
daneben ſteht; nun ſehen wir auch, daß ein Bau von den koloſſalen 
Dimenſionen eines den Abend füllenden Dramas mit einem winzigen 
Material aufgeführt wurde. In den fünf großen Stockwerken des 
fünfactigen Aufbaues „verkrümelt“ ſich die Handlung dermaßen, daß 
man Mühe hat, ſie aufzufinden. Und glaubt man, ihr zu begegnen, 
fo hört man weitſchweifige Erzählungen, wie Siegfried im Bunde mit 
Gunther die ſtolze Brunhild betrog; wie Siegfried die Starke an 
Stelle Gunthers und für Gunther im Wettkampf und im Braut- 
gemach befiegte ꝛc. 

Trotz der zuweilen wunderbar ſchönen Sprache der Dichtung, 
trotz vereinzelter Anläufe zu einer dramatiſchen Geſtaltung dieſes oder 
jenes Moments iſt daher der Eindruck der Dichtung doch ein über⸗ 
wiegend kalt laſſender. Das Geheimniß dieſer Wirkung liegt aber 
noch tiefer, und wenn es mit geſchickter Hand gelüftet wurde, fo ver- 
danken wir das dem feinen kritiſchen Sinn Rudolf Gottſchalls, der 
uns für die Gründe der Bühnenunfähigkeit der Geibel ſchen „Brunhild“ 
den Schlüſſel gegeben hat. „Der Dichter hat“, ſagt er, „in der Brunhild 
gegen das Axiom gefündigt, daß die Vorausſetzungen unſerer Cultur 
und Bildung auch die Vorausſetzungen unſerer Poeſte, mindeſtens 
unſerer dramatiſchen Poefte fein müſſen, er hat den Stoff mit allen 
ſeinen Wurzeln, die im Erdreich einer fremden und barbariſchen Cultur 
haften, für die Bühne der Gegenwart herausgehoben ...“ Die 
Vorausſetzung der Tragödie fei nicht nur, daß Siegfried ſtatt Gunther's 
im Wettkampf ꝛc. über Brunhilde ſiegt; er bändige ſie auch, indem er 
ihr als Gunther erſcheint und die Ueberwundene dann ihrem ehelichen 
Herrn überläßt. In dem Nibelungenepos werde die Situation durch 
Siegfrieds Tarnkappe äußerlich motivirt. Die Zauberei der Nebelkappe 
habe aber der moderne Dichter nicht brauchen können; dafür laffe er 
uns im Unklaren, wie der Rollenwechſel zwiſchen Gunther und Sieg⸗ 


tungen als ihr Zollweſen mit einander verſchmelzen, und für den 
Gedanken einer mitteleuropäiſchen Zollunion könnten wir nur dann 
eintreten, wenn wir für möglich und für wünſchenswerth hielten, daß 
ſich aus derſelben ein mitteleuropäiſches Reich entwickelt. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 11. Sept. [Die Ausführung der Börſenſteuer.] 
Die Ausführungverordnungen zum Börſenſteuergeſetz, wie ſie dem 
Bundesrath von feinen Ausſchüſſen vorgelegt worden find, enthalten 
überwiegend rein formelle Beſtimmungen. Es haben im Stillen Er⸗ 
wartungen obgewaltet, wonach der Bundesrath materielle Zweifel, 
welche das Geſetz übrig gelaſſen, löſen, vielleicht auch Härten be⸗ 
ſeitigen werde. Dieſe Erwartungen ſind nicht erfüllt worden, ſie ſind 
aber auch unberechtigt geweſen. Die Aufgabe des Bundesraths iſt 
es nicht, anf dem Wege der Verordnung in die Geſetzgebung oder 
in die Judicatur einzugreifen. Es gewinnt den Anſchein, als ſei 
dem Bundesrath ſeine Aufgabe recht ſchwierig geworden und als ſei 
ihm das Bewußtſein wach geworden, daß ein Geſetz zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, welches mit großen Mängeln behaftet iſt. Das Geſetz 
ſoll am 1. October in Kraft treten, und es ſind nur noch 19 Tage 
frei, damit das Plenum des Bundesraths ſeine Beſchlüſſe faſſe und 
publicire. 

Das Geſetz, wie es vorliegt, wurde von einem nationalliberalen 
Abgeordneten als eine loi de la haine bezeichnet, als ein Geſetz, 
welches nicht aus dem Gefühl einer objectiven Nothwendigkeit, ſon⸗ 
dern aus dem Wunſch hervorgegangen iſt, einem Zweige des Verkehrs, 
welchen die Majorität für ſchädlich gehalten hat, Schranken aufzu⸗ 
erlegen. Es iſt ohne Beiſpiel in der Geſchichte der Geſetzgebung, 
daß ein Geſetz, welches eine fo große Fülle von techniſchen Erwägungen. 
vorausſetzt, nicht aus Berathungen der Staatsregierung, ſondern aus 
der Initiative einer Majorität hervorgegangen iſt, welche ſelbſt ein⸗ 
räumt, daß ihr die Kenntniß der Börſe fehlt. 

Es wird ſich eine unüberſehbare Fülle von Streitfragen ergeben, 
zu deren Schlichtung durch das Reichsgericht Jahre erfordert werden, 
und in der Zwiſchenzeit wird die Börſe neben dem finanziellen Druck 
des Geſetzes noch die ganze Laſt der Ungewißheit tragen. Namentlich 
wird die Frage, was eine börſenmäßige Uſance fei, niemals zu vollem 
Abſchluß gebracht werden. Die Erwartung, daß das Geſetz demnächſt 
in Kraft treten werde, hat die Börſe in ihren Operationen ſchon ſehr 
gelähmt; an dem Tage, wo es in das Leben tritt, wird ſie ſich noch 
weitere Feſſeln anlegen. Ich habe in meinem Leben noch nie geſehen, 
daß, wenn das Börſengeſchäft ſtill war, das Geſchäft außerhalb der 
Börſe ſich zur Lebhaftigkeit erhob. Man wird zwar Anſtrengungen 
machen, um zu beſtreiten, daß die Lähmung des allgemeinen Verkehrs 
mit der Börſenſteuer in Zuſammenhang ſteht, aber mit der Zeit wird 
ſich doch die Einſicht Bahn brechen, daß es keine weiſe Wirthſchafts⸗ 


Kampfes Frucht zu ernten. „Wenn diefe Erörterungen“, ſagt Gottſchall 
weiter, „als das Zartgefühl verletzend für ein dramatiſches Dichtwerk 
ungeeignet erſcheinen, ſo kehrt ſich dieſer Einwand alsbald gegen den 
Stoff, der auf ſolchen Stützen ruht und ohne ſte in ſeinem Zu⸗ 
ſammenhalt beeinträchtigt würde. Dieſe Scene darf nicht ins Dämmer⸗ 
licht gerückt werden, fie verlangt volle Beleuchtung; denn fie iſt der Grund⸗ 
ſtein der ganzen Tragödie.“ Und ſchließlich ſtellt er die Cardinalfrage: 
„Die Helden unſerer Zeit ſind nicht mehr Recken, körperliche Athleten. 
Was aber wird aus den Vorausſetzungen unferer Traz 
gödie, wenn wir die Körperkraft der Brunhilde und 
des Siegfried fortnehmen?“ 

Die Verſuchung liegt nahe, den Geibel'ſchen Fehlgriff durch den 
glücklicheren Griff Hebbel's zu illuſtriren, der in ſeiner Nibelungen⸗ 
trilogie ein weit dramatiſcheres Gebilde geſchaffen hat, als der große 
Lyriker; es iſt verlockend, nachzuweiſen, wie jener durch ſeine geniale 
Auffaſſung der Nibelungenſage zu dieſem dramatiſcheren Gebilde kommen 
mußte. Doch liegt dies außerhalb der Aufgabe dieſer Beſprechung. 

Die Darſtellung der Tragödie erntete den lebhaften, oft wieder⸗ 
holten Beifall des nahezu ausverkauften Hauſes. Frau Clara 
Ziegler paßt in die Titelheldin hinein, als wäre ſie von der Natur 
eigens für dieſe Rolle geſchaffen worden. Der ganze unbändige Trotz, 
der ganze wilde Stolz Brunhilds gewann in der Darſtellung der 
Künſtlerin die größte Glaubwürdigkeit und erhielt durch fie zugleich 
ſeine poetiſche Weihe. In der Declamation der ſchwungvollen Verſe 
war die Darſtellerin wieder muſterhaft. Herr Neyß brachte den 
König Gunther, der bei dem Dichter ein energieloſer Schwachmaticus 
in höchſter Form iſt, ſoweit möglich, zur Geltung. Herr Sprotte 
hatte als Siegfried viele vorzügliche Momente. Am trefflichſten war 
er in der Scene des Abſchieds von Chriemhild. Die Stärke des 
Helden wußte er mit der Milde des liebenden Gatten zu ſchönem 
Zuſammenklingen zu bringen. Herr Quincke als Hagen, Fräulein 
Farchow als Giſelher, Fräulein Hausmann als Sigrun 
und auch Herr Günther als Volker machten ſich um die Dar⸗ 
ſtellung jeder nach beſten Kräften und nach dem Maße ſeines Könnens 
um die Geſammtaufführung wohl verdient. Bei Fräulein Wien⸗ 
rich, welche, wie immer, den Geiſt ihrer Rolle richtig erfaßte 
und im Großen und Ganzen eine ſehr anerkennenswerthe Chriemhild 
ſchuf, machte ſich die ſchon früher öfter getadelte Neigung zur Ma⸗ 
nierirtheit im Vortrage auch diesmal ſtellenweiſe unliebſam bemerkbar. 
Die Darſtellerin, deren Vorzüge an dieſer Stelle ſtets gern gewürdigt 
wurden, ſcheint immer mehr in den Fehler zu verfallen, in jedes 
einzelne Wort einen Inhalt zu legen, der größer iſt, als ihn oft 
ganze Sätze zu bergen vermögen. Weniger Aufwand von Pathos, 
eine ſchlichtere Sprechweiſe muß Frl. Wienrich ihr nächſtes Ziel ſein 
laſſen. Für die Hauptmomente ihrer Rollen würde ſie alsdann ihre 
ganze Kraft beiſammen behalten. Ein erkennbares Erlahmen Der- 
ſelben, ein Ermüden des Organs der Darſtellerin gegen Ende der 
Vorſtellung giebt zu dieſer Mahnung unmittelbaren Anlaß. Was 


wie zweiſchneidig das Geſetz auch von feiner rein finanziellen 
kite iſt. 

[Com miſſariſche Berathungen.] Wie in früheren Jahren 
iſt die zweite Hälfte des September auch in dieſem Jahre für Bor- 
nahme derjenigen commiſſariſchen Berathungen zwiſchen den Com⸗ 
miſſaren des Finanzminiſters und der übrigen Miniſter in Ausſicht 
genommen, durch welche die Verſtändigung über die noch nicht er⸗ 
ledigten Fragen aus den Etatsanmeldungen herbeigeführt bez. vor⸗ 
bereitet werden fol. So beginnen u. a. die Verhandlungen über 
den Etat des Cultusminiſteriums am 20. d. M. Wenn der Landtag 
im Herbſte verſammelt wird, pflegt die endgiltige Feſtſtellung des dem 
Landtage vorzulegenden Entwurfs des Etats unmittelbar nach Ab⸗ 
ſchluß dieſer commiſſariſchen Berathungen ſtattzufinden. Im vorigen 
Jahre, wo der Landtag erſt nach Neujahr berufen wurde, iſt dieſe 
abſchließende Feſtſtellung erſt kurz vor Jahresſchluß erfolgt. Wenn, 
wie anzunehmen, die bevorſtehende Landtagsſeſſion zur ähnlichen Zeit 
beginnt, wie die vorige, dürfte daher vorausſichtlich ebenſo verfahren 
werden, wie im Vorjahre. 


[Geh. Rath Profeſſor Heno] hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
erfährt, ſeinen Abſchied deshalb erbeten, weil ſein Geſuch um Ver⸗ 
leihung einer ordentlichen Profeſſur von der Facultät abſchläglich be- 
gutachtet wurde guf den Grund, daß Specialprofeſſuren nicht errichtet 
werden ſollen. In Univerſttätskreiſen will man die Hoffnung noch 
nicht aufgeben, daß Mittel gefunden werden könnten, Herrn Dr. Henoch 
der Univerſität zu erhalten. 


[Frauenverein.] Am Donnerstag fand im Gratweil'ſchen Saale 
eine Verſammlung ſtatt, bei der nur Frauen den Zutritt hatten. Zunächſt 
wurden einige Ergänzungswahlen vorgenommen, die durch den Rücktritt 
der Frau Cantius und den Ausſchluß der Frau Walther aus dem Vorſtand 
nothwendig geworden waren. Die Wahl fiel auf Frau Müller und Frau 
Viereck. Sodann unterzog die Vorſitzende den neuen Arbeiterinnenverein 
einer Beſprechung, die in dem Antrag gipfelte, daß es verboten ſein ſolle, 
in beiden Vereinen gleichzeitig Mitglied zu ſein. Dieſer Antrag fand 
die Zuſtimmung der Verſammlung. Da man ſich nun der Majorität 
ſicher wußte, wurde ein Brief verleſen, welchen der Vorſtand an Frau Can⸗ 
tius gerichtet hatte und in dem derſelben vorgeworfen wurde, nicht ehrlich 
an der Arbeiterinnenſache gehandelt zu haben. Als dann Frau Cantius 
auf die Herausforderung antworten wollte, kam es zu lebhafter Unruhe; 
die Verſammlung machte kurzen Proceß und wies Frau Cantius und ihre 
beiden Freundinnen aus. Um indeß dieſen Beſchluß auszuführen, bedurfte 
es der Intervention des Wirths, da ſich die Gemaßregelten heftig ſträub⸗ 

ten. Nach dieſem Zwiſchenfall wurde noch angeregt, mehr Verſammlungen 

einzelner Berufsklaſſen abzuhalten und u. a. auch einmal eine Verſammlung 
für Dienſtmädchen zu veranſtalten. Außerdem wurde noch beſchloſſen, beim 
Magiſtrat um Einſetzung eines Arbeiterſchiedsgerichts einzukommen. 


ſeinen Schirm bei der Begegnung zurückgelaſſen hat, zu ermitteln. (Voſſ. Z.) 
F NEE EEE SEES A TAE 


graphenverwaltung wird an dem Rückgang der dringenden Telegramme 


Verurtheilung.] Der „Frankf. Ztg.“ ſchreibt man: Der Eiſen⸗ 
bahnſchaffner in Weſel, welcher vor etwa zwei Monaten die Verhaftung 
dreier däniſcher Damen auf dem Weſeler Bahnhofe veranlaßte, iſt dafür 
zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 

[Aus Nordhauſen! liegt die Meldung vor, daß Herr von Schlieben 
aus dem conſervativen Verein und aus der Redaction des „Courier“ aus⸗ 
geſchieden iſt. Der Vorgang, welcher dieſen Namen in den letzten Tagen 
auf die Oberfläche brachte, ift folgender: Der Staatsanwalt in Nordhauſen 
hatte es „als nicht im Intereſſe liegend“ bekanntlich abgelehnt, dem An⸗ 
trage des dortigen Amtgerichtsraths Lerche gemäß die Anklage gegen Herrn 
v. Schlieben zu erheben, welcher den erſteren öffentlich des Meineides be⸗ 
ſchuldigt hatte. Dieſe Thatſache machte an ſich ſchon großes Aufſehen 
genug. Das Aufſehen ſteigerte ſich aber, als ſich herausſtellte, bob der der 
conſervativen Preſſe affiliirte Herr von Schlieben eine höchſt „bedenkliche“ 
Vergangenheit hinter fih hat. Die „Freiſ. Ztg.“ bringt nämlich folgende 
Enthillungen über den Genannten: „Richard von Schlieben ift als Poft- 
beamter und Telegraphiſt wegen wiederholter Unterſchlagung ihm amtlich 
anvertrauter Gelder und Sachen durch Erkenntniß des Königlichen Kreis⸗ 
gerichts zu Croſſen vom 20. Juni 1876, beſtätigt durch Urtheil des König⸗ 
lichen Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. Oder, mit ein und einem 
halben Jahr Gefängniß und Ae ent zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
auf die Dauer von zwei Jahren beſtraft. Bald nach Verbüßung feiner 
Gefängnißſtrafe kam v. Schlieben nach Hagen und wurde Redacteur der 
„Weſtfäliſchen Poft (amtliches Kreisblatt)“. Im Jahre 1882 kam dann 
v. Schlieben an den conſervativen „Nordhäuſer Courier“ (amtliches Kreis- 
blatt der Kreiſe Nordhauſen, Eckartsberga, Mühlhauſen in Thüringen und 
Ilfeld). Er wurde zwar nicht zeichnender Redacteur, aber thatſächlicher 
Leiter des Blattes, welches bis dahin eine leidlich anſtändige Haltung poli- 
tiſchen Gegnern gegenüber bewahrt hatte. Seit ſeiner Betheiligung über⸗ 
bot ſich das Blatt in den gehäſſigſten Verleumdungen und Aufreizungen 
gegen die freiſinnige Partei. In demſelben Sinne correſpondirte von 

chlieben von Nordhauſen nach auswärts an die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“, „Kreuzzeitung“, „Deutſches Tageblatt“, „Leipziger 7 Don 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ und „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ in Eſſen.“ 

k. Braunſchweig, 11. Septbr. e Stelle des verſtorbenen 
Anton Hiltl] ift der frühere Ober⸗Regiſſeur des Großh. Oldenburgiſchen 
Hoftheaters, Director Friedrich Woltereck, zum Regiſſeur des hieſigen 
Hoftheaters gewählt worden. 

W. Dresden, 11. September. [In hieſigen katholiſchen 
Kreiſen!] erregt es nicht geringes Aufſehen, daß der bisherige Hof- 
Caplan und Prediger an der katholiſchen Hofkirche, Profeſſor H., nach 
ſeinem kürzlich erfolgten Rücktritt vom Dienſt ſich mit einer be⸗ 
güterten jungen Wittwe vermählt hat, nachdem er zuvor in Preußen 
zum Proteſtantismus übergetreten. H. hat übrigens ſchon 
während feiner Amtsthätigkeit nie feine freimüthige und freiſinnige 
Geſinnung verhehlt, und gehörte gerade um deswillen in den beſten 
Kreiſen der Reſidenz zu den beliebteſten Perſönlichkeiten. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Prag, 11. September. [Der Königinhofer Exceß.] Die 
czechiſchen Blätter veröffentlichen neuerlich ein langathmiges Schrift⸗ 
ſtück, welches der Stadtrath von Königinhof an das Statthalterei⸗ 
Präſidium gerichtet hat, und worin der Königinhofer Exceß unter den 
heftigſten Ausfällen auf die deutſchen Turner dargeſtellt wird. Zum 
Schluſſe wird von der Statthalterei verlangt, die amtlichen und halb: 
amtlichen Blätter ſollen das durch Verbreitung der angeblich un⸗ 
wahren Nachrichten dem Königinhofer Stadtrath zugefügte Unrecht 
durch Widerruf gutmachen; ferner ſoll zur Beſeitigung der hierdurch 
hervorgerufenen Aufregung gegen die Czechen ſeitens aller politiſchen 
Behörden in deutſchen Gegenden bei dem nächſten Amtstage den 
Gemeindevorſtehern gehörig dargelegt werden, daß die ſchrecklichen 
Schilderungen betreffs des Ueberfalles deutſcher Turner in Königinhof 
unwahr ſeien. Weiteres ſoll zur Vereitelung der geſetzlich nicht ge⸗ 
ſtatteten und beleidigende Urtheile über den Königinhofer Stadtrath 
enthaltenden Beſchlüſſe deutſcher Gemeinden letzteren ſtrengſtens die 
Verhandlung und Verfaſſung von andere Gemeinden beſchimpfenden 
Kundgebungen verboten werden. Schließlich ſoll den deutſchen 
Turnern, insbeſondere aus anderen Bezirken, nicht mehr geſtattet 
werden, zu demonſtrativen Feſtlichkeiten oder zu ſolchen die Königin⸗ 
hofer friedliche Bevölkerung aufreizenden Veranſtaltungen zuſammen⸗ 
zukommen. 


Ex TER) . —— —— — Fl ra barakid — 


für ein Schrei war es z. B. — um nur Eins herauszuheben — 
den Chriemhild ausſtieß, als ſie der Leiche ihres Gatten anſichtig wurde! 
So ein Schrei ſollte dem Hörer durch Mark und Bein gehen. Aber 
ich glaube behaupten zu dürfen, daß ich Damen ſchon eindrucksvoller 
habe ſchreien hören, die zu ihren Füßen eine harmloſe Spinne ent⸗ 
deckten, als Frl. Chriemhild⸗Wienrich ſchrie, da man ihr den er⸗ 
ſchlagenen Siegfried vor die Hausthür brachte. 

Ueber die Ausſtattung der in der „heidniſchen“ Zeit ſpielenden 
Tragödie, die uns gothiſche und Renaiſſance⸗ Architekturen, ſowie 
Roccoccomöbel vorführte, werde um der ſonſtigen Verdienſte der Bor- 
ſtellung willen ehrfurchtsvoll⸗reſignirtes Schweigen beobachtet. 

; Karl Vollrath. 


Pariſer Diners.) 

Die Million hat den alten franzöſiſchen Esprit aus ihrem Salon 
verbannt. Dies iſt wohl eine ſtrenge Proſeription, den Tod aber 
ſchließt ſie nicht in ſich. Das Joch, welches die Goldtyrannei Paris 
aufgelegt hat, iſt nur ein Interregnum, ohne wirkliche Wurzel, ein 
fremder Deſpotismus, den man abſchütteln wird, wenn die neue 
demokratiſche Geſellſchaft ihre letzte Form gefunden hat, und der jetzt 
Geächtete wird dann wieder ſeinen Einzug in ſeinem Gebiete halten, 
denn ſie gehören allzu ſehr zuſammen, ſie können nicht lange getrennt 
ſein. Die Verbannung iſt nicht einmal ein Verſchwinden; aus dem 
Salon verbannt, ſpukt der Ausgewieſene noch im Eßzimmer. 
Wie kein Anderer hat der Pariſer ſtets die Kunſt verſtanden, ein 
Diner zu arrangiren, und wie ſehr auch in anderer Weiſe das ge⸗ 
ſellſchaftliche Leben bei ihm in Verfall gerathen iſt, in dieſer Kunft 
iſt er noch der Meiſter; das Diniren iſt ihm mehr als eine einfache 
Daſeins⸗Function, es iſt nahezu ein Cultus. Seine Dinerſtunde wird 
ſpät angeſetzt, nach Schluß der Geſchäftsſtunden, und unter keinerlei 
Vorwand geſtattet er dann eine Unterbrechung. „Monsieur dine“ 
beſagt, der Herr hat ſich in das Allerheiligſte feines Privatleben 
zurückgezogen und mit ſeiner Andacht dort läßt ſich nicht handeln. 
Alles, was auf dem weiten Erdenrund geſchieht, kümmert ihn nicht, 
ſo lange er bei Tiſche ſitzt, kein Intereſſe iſt groß genug, kein mög⸗ 
licher Vortheil reizt ihn fo ſehr, um ihn in dieſer weihevollen Stunde 
abzuziehen. Erſt nach der Beendigung des Deſſerts gehört er wieder 
der Welt an. 
Deshalb werden auch nur die wirklichen Intimen zum Diner 
geladen. Hat er ein Intereſſe daran, Jemanden, der ihm vielleicht 
gefällig ſein könnte, eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen, die über eine 
Einladung zur Soirée hinausgeht, oder glaubt er, einem Fremden 
gegenüber eine unumgängliche Höflichkeitsverpflichtung zu haben, fo 
heißt es ſtets: „Frühſtücken Sie mit mir?“ Das Frühſtück um 
Zwölf iſt ganz genau wie das Diner um halb Acht, nur die Suppe 
fehlt. Die Suppe aber iſt ſymboliſch. Wenn es ſein müßte, könnte 
man feinen Schneider zum Frühſtück laden, im Falle man Auſſchub 
für die Bezahlung der Rechnung wünſchte; ein Frühſtück führt keine 
) Nachdruck verboten. 


F a n kr ei 
[Die Wahlen.] Der „Rappel“ begleitet das von uns vor⸗ 
eſtern gebrachte Decret der Einberufung der Wähler mit folgen⸗ 
den Commentaren: „Das Decret der Einberufung der Wähler für 
die Erneuerung des Abgeordnetenhauſes wurde vorgeſtern im „Journal 
officiel“ promulgirt. Dieſe Promulgation bezeichnete den officiellen 
Beginn der Wahlperiode; dieſelbe iſt aber in der That ſeit dem 
Tage der Trennung der Kammer eröffnet. Demnach iſt in den 
meiſten Departements die Vorarbeit beendet und in der Hälfte der⸗ 
ſelben die Wahl der Candidaten getroffen. Zur Stunde giebt es 
genau 50 Departements, in denen die republikaniſchen Can⸗ 
didaten bezeichnet ſind, ſei es, daß ſie nur eine, ſei es, daß ſie 
mehrere Liſten bilden. Eine große Anzahl von Congreſſen ſind für 
die nächſte Woche angekündigt, in denen man die republikaniſchen 
liften endgiltig feſtſetzen wird, fo namentlich in der Sfere, den 
Pyrénées Orientales, der Rhone ꝛc. Die Veröffentlichung des Ein⸗ 
berufungsdecrets der Wähler bringt das Inkrafttreten der Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 30. Juni 1881 über die Wählerver⸗ 
ſammlungen mit ſich. Man weiß, daß nach dieſem Geſetze im 
Allgemeinen die öffenlichen Verſammlungen erſt 24 Stunden nach 
erfolgter Meldung der Beranſtalter derſelben bei den competenten 
Behörden ſtattfinden dürfen. Dieſe Friſt iſt für die Wählerverſamm⸗ 
lungen während der Wahlperiode, zwiſchen der Veröffentlichung des 
Einberufungsdecrets und dem Wahltage, alfo vom 8. September bis 
4. October, auf zwei Stunden reducirt. 


Großbritannien. 

[In der Dinstags⸗Sitzung des in Southport tagenden 
Congreſſes der britiſchen en hielt der Präſident, 
Mr. Threlfall, die übliche Eröffnungsrede, welche ſich u. A. über die Ur⸗ 
ſachen der gegenwärtigen allgemeinen Geſchäfts⸗ und Arbeiteſtockung und 
die Mittel zu deren Beſeitigung verbreitete. Als erſten Schritt zur Linde⸗ 
rung des Uebels empfahl der Redner die Sicherung des achtſtündigen 
Arbeitstages. Dadurch würden Tauſende von arbeitsloſen Perſonen 
beiderlei Geſchlechts Beſchäftigung finden. Es ſei berechnet worden, daß 
es in Amerika 9000000 Arheiter gebe, die Beſchäftigung haben, währen 
2000000 beſchäftigungslos ſind. Wende man dieſe Berechnung auf das 
Vereinigte Königreich an und kürze man den Arbeitstag um eine Stunde, 
o würde man bei 7 Millionen Arbeitern Beſchäftigung für weitere 875000 
finden. Das wäre indeß nicht eine permanente Löſung der Schwierigkeit. 
Als Radicalcur bezeichnete Mr. Threlfall die Aufhebung des Landmonopols 
und eine durchgreifende Reform der Bodengeſetze. In der geſtrigen Sitzung 
des Congreſſes wurde eine Reſolution gefaßt, welche erklärt, daß die gegen⸗ 
wärtige Handelsſtockung im großen Maßſtabe eine Folge der Ueber⸗ 
production fei, für welche eine Remedur durch Herabſetzung der Arheits⸗ 
löhne nicht gefunden werden könnte. Die Reſolution ſympathiſirt mit den 
Webern in Oldham in deren Anſtrengungen, eine Lohnherabſetzung unbe⸗ 
gleitet von einer Einſchränkung der Production zu verhindern. 

[Ueber die Cholera in Gibraltar] wird von dort unterm 9. d. 
berichtet: „Ein Corporal der Schützenbrigade, welcher am 7. d. an der 
Cholera erkrankte, iſt der Seuche erlegen. Heute erkrankte ein Kind an 
der Cholera. Zwanzig Erkrankungen und neun Todesfälle an der Cholera 
ereigneten ſich während der letzten zwei Tage in den ſpaniſchen Linien, 
wo großer Nothſtand unter den Arbeitern herrſcht, weil fie außer Stande 
ſind, Beſchäftigung in Gibraltar zu finden. In Folge des hieſigen ſtrengen 
Quarantaine⸗Reglements ſtockt das Geſchäft faſt gänzlich, und Hunderte 
von Kohlenarbeitern ſind beſchäftigungslos. Nur drei oder vier Schiffe 
kommen jetzt täglich an, gegen 12 oder 15 in gewöhnlichen Zeiten. Der 
Geſundheitszuſtand der Stadt iſt gut. Als Vorſichtsmaßregel werden die 

traßen täglich zweimal gefegt und die Cloaken desinficirt. Die gegen⸗ 
wärtige Cholera⸗Epidemie hat einen anderen Typus, als den in 1865. 
In genanntem Jahre behielten die Patienten, obwohl ſie plötzlich von 
Krämpfen befallen wurden, hinlänglich Lebenskraft, um die Krankheit ab⸗ 
zuſchütteln, während ſie diesmal von der Krankheit ſofort vollſtändig nieder⸗ 
geſtreckt werden.“ 


Spanien. 

[Die Lage in Spanien.] Wie der „Gaulois“ aus Madrid 
vom 9. d. Mts. meldet, gab der Miniſterpräſident Canovas in dem 
Miniſterrath, in welchem beſchloſſen wurde, „daß man Alles ver⸗ 
ſuchen werde, um den Frieden zu erhalten,“ folgende Erklärung ab: 
„Wir haben weder eine Flotte noch Kriegsmaterial, unſere Küſten 

Sollte die Kkiegs⸗ 


Conſequenzen mit ſich. Wirth und Gaſt wiſſen genau, daß da 
gegenſeitige Verhältniß ſtets ein rein geſchäftliches bleibt. Ein Ge⸗ 
ſchäfts⸗Diner dagegen liegt vollſtändig außerhalb des Verſtändniſſes 
eines Pariſers, er würde es für eine Entweihung ſeiner Hausgötter 
anſehen; wenn die Suppe auf den Tiſch kommt, ſo iſt es nur unter 
Freunden. ; 

Er ſorgt ferner dafür, daß der ganze Kreis unter einander intim 
ſei, wie er ſelbſt mit jedem Einzelnen eng befreundet iſt. Heutzutage 
ift dies freilich mit Schwierigkeiten verbunden, da fih die verſchiedenen 
Parteien gleich perſönlichen Feinden gegenüber ſtehen; doch iſt man 
in dieſem Punkte den beſten alten Traditionen treu und weiß ſich zu 
bequemen. Das Eßzimmer iſt klein, und erreicht die Geſellſchaft die 
Zahl der Muſen, ſo glaubt man, eine Welt bei ſich zu ſehen. Der 
Reſt der Halb: und Dreiviertel⸗Bekannten kommt, wenn die Tafel 
aufgehoben iſt; das iſt eine Routine, die Wurzel gefaßt hat, und 
Niemandem fällt es ein, ſich beleidigt zu fühlen, weil er nur für den 
Salon geladen iſt. 

Für ſolch' einen erleſenen Kreis kann man ſich denn auch wirklich 
anſtrengen. Selbſt unter ganz gewöhnlichen, alltäglichen Verhältniſſen 
iſt Styl im Diner des Pariſers. Auch der Blouſenträger am Trottoir⸗ 
tiſch vor der kleinen Vorſtadtkneipe ſpeiſt nach Syſtem. Die Qualiät 
ift vielleicht nur ſchlecht, das Menu aber ift ſtets correct. Hat er 
überhaupt die Mittel, zu ſpeiſen, dann muß er ſeine Suppe, ſein 
Fleiſchgericht, ſein Zugemüſe und vor Allem ſein Deſſert und ſeinen 
Wein haben. Irgend etwas von dieſem Zugehör auslaſſen zu müſſen, 
würde er als eine Verſündigung gegen feine Menſchenwürde be 
trachten. Damit ſoll nun aber nicht geſagt werden, daß der Pariſer 
im Allgemeinen beſſer ſpeiſt als andere Leute, im Gegentheil, er kann 
oft ſchlechter ſpeiſen als ſolche, welche ſich mit Ebſen und Speck be⸗ 
gnügen, eine ungeſunde, ausgewäſſerte, halbverdorbene Nahrung. 
„Air“ aber iſt über ſeiner Mahlzeit, das iſt es, was für ihn das 
erſte Erforderniß iſt. Steigt man dann in der Geſellſchaft, und er⸗ 
lauben es die Mittel, daß die Güte der Gerichte gleichen Schritt hält 
mit dem Styl der Zuſammenſetzung, dann werden zuweilen, eben 
durch dieſes angeborene Gefühl, culinariſche Feſte erreicht, die aus⸗ 
ſchließlich der Pariſer in Scene ſetzen kann. Er iſt in einem Myſterium 
von Bagatellen bewandert, die dem Diner Poeſie verleihen. Wie 
lang das Diner auch dauern mag, ſubſtantielle Ueberladung kommt 
nie vor, keine brutale Miſchung von Weinen, kein anſpruchsvoller 
Apparat, der ſich mit feinem Druck ſteif und ceremoniel auf die Ge- 
ſellſchaft legen könnte. Ueber dem Ganzen ſchwebt eine leichte 
Eleganz, die ſich in Parfum verflüchtigt und die den Esprit anfeuert. 
Es werden keine Reden gehalten, ſondern man plaudert, wie es in 
den alten Salons geſchah; man beginnt, ſo wie die Suppe auf den 
Tiſch kommt; die Zeit wird fleißig benützt, denn man weiß, daß mit 
dem Deſſert auch die Intimität zu Ende geht. Jenſeits der Schwelle 
des Speiſezimmers trifft man wieder den unvermeidlichen Schwarm 


und die Cauſerie iſt noch nicht vergeſſen, ſie hat ſich nur, wie ſo 
vieles Ariſtokratiſche, dareinfinden müſſen, daß ihre Domäne ein⸗ 
geſchränkt wurde. Beim Diner nun wird dieſer Kunſt gehuldigt, denn 
eine Kunſt iſt die Cauſerie, gerade die am meiſten pariſeriſche von 
allen, und eben deshalb iſt das Diner des Pariſers Liebling. 

Sein Bedürfniß für die intime Ruhe und anſpruchsloſe Eleganz 
der Diners, als Gegengewicht gegen all' die Vergoldungen, mit denen 
die Million die Umgangsformen überladen hat, hat nach und nach 
eine Inſtitution entſtehen laſſen, die eine bedeutende Rolle im 
modernen Pariſer Leben ſpielt, die ſogenannten „Diners mensuels“, 
Zuſammenkünfte kleiner excluſtver Cliquen, wenn man das Wort an- 
wenden will, die durch perſönliche Sympathie und gemeinſame Inter⸗ 
eſſen verbunden ſind und auf dieſe Baſis hin ſich einmal monatlich 
in einem ſtillen Reſtaurationsſaal verſammeln, um während des Di⸗ 
nirens, geradezu unter Beobachtung von Freimaurer⸗Ceremonien, 
der alten Kunſt der Cauſerie zu huldigen. 

Urſprünglich waren dieſe Diners eine Erfindung einzelner lite⸗ 
rariſcher und artiſtiſcher Cirkel, aber die Sache hat ſo vielen Anklang 
gefunden, daß ihre Zahl in den letzten Jahren Legion geworden iſt, 
ſo daß ſie, wenn auch nicht alle Geſellſchaftsklaſſen, ſo doch in ge⸗ 
wiſſem Sinne das ganze Paris in ſich faßt, welches überhaupt zählt. 
Für einen Pariſer, der ein wenig mit der Zeit lebt und eine gewiſſe 
hervorragende Poſition einnimmt, ift es ebenſo unumgänglich, Mit- 
glied eines „Diners“ zu ſein, wie ein Boulevardier nothwendig einem 
Cercle angehören muß. Selbſt die bekannteſten Perſönlichkeiten ver⸗ 
achten dieſe Oaſen in der geſellſchaftlichen Banalitätswüſte nicht. 
Das „Diner Bixio“ vereinigt am ſelben Tiſch Alexander Dumas, 
Sardou, Legouvé, Labiche und Meiſſonier. Als Tiſchgenoſſen haben 
ſie Diplomaten wie Nigra, den früheren italieniſchen Geſandten in 
Paris, Beamte wie Perrin und den Director des Théâtre Francais. 
Auch Turgenjew gehörte demſelben Diner an. Paſteur iſt Mitglied 
von „les Gaudes“, Renan gehört zum „Diner celtique“. 

Die Idee zu dieſen Zuſammenkünften entſtammt, wie man ſagt, 
dem früheren „Diner Taylor“, jetzt „Diner Dentu“ genannt; 
dieſes Diner dient allen anderen als Vorbild, wie ſich ein ſolches 
Diner bilden muß. Der große Mäcen, Baron Taylor, hatte wieder⸗ 
holt bei Bouvallet, Boulevard du Temple, einem bekannten Reſtaurant 
in Paris, eine Anzahl Schriftſteller verſammelt, die im Laufe des 
Jahres nun, nach und nach, dieſe Einladungen erwiderten, indem ſie 
ein Diner für den Baron und Diejenigen arrangirten, die er einzu⸗ 
laden pflegte. Bei jeder Zuſammenkunft erzählte der Baron eine 
Epiſode ſeines langen, vielbewegten Lebens, und ſein vortreffliches 
Erzählertalent formte dieſe Erinnerungen zu kleinen künſtleriſchen 
Novellen, die ſtets eine Pointe hatten, worüber dann bei Tiſche 
discutirt wurde, zuſammen mit all' den Apropos, zu welchen die 
Erzählung Veranlaſſung gegeben. Dieſe Zuſammenkünfte gefielen fo 


und das banale Omnibusgeſchwätz der Salons. Aber der Pariſer, ſehr, daß man auf die zufälligen Einladungen zu verzichten beſchloß, 
der Elite⸗Pariſer wohlperſtanden, liebt die Cauſerie. In ihr hat feitlam ſich dafür regelmäßig an einem beſtimmten Tage im Monat zu ver 


artei die Oberhand gewinnen, fo werde ich ihr erſt den Platz räumen, 
nachdem alle Verſuche, den Frieden zu erhalten, geſcheitert ſind; wenn 
meine Anſtrengungen ohne Erfolg bleiben, ſo werde ich mich in die 
bunkelſte Ecke des Landes zurückziehen und über die Thorheit Der- 
jenigen weinen, welche ſich blindlings den ſie erwartenden Gefahren 
entgegenſtürzen.“ — Das nämliche Blatt berichtet über eine Unter⸗ 
redung, welche einer feiner Mitarbeiter mit dem Abg. Marquis 
Pidal y Mon, einem Bruder des ſpaniſchen Ackerbau⸗ und Handels⸗ 
miniſters, hatte, der wegen der Theilung der Erbſchaft der Königin 
Chriſtine von Spanien vor einigen Tagen in Paris angekommen iſt. 
Der Marquis ſprach ſich ungefähr folgendermaßen aus: 
Als die Kriſis ausbrach, befand ich mich in meinem Wahlkreiſe Oviedo 
in Aſturien. Als ich am Abend vor meiner Abreiſe ins Theater kam, 
ſah ich, wie unter dem Beifall der Zuſchauer auf der Bühne eine Fahne 
aufgepflanzt wurde, auf welcher Deutſchland beſchimpfende Worte ge⸗ 
ſchrieben ſtanden. Der Beifall war ungeheuer. Ich ließ den Polizei- 
Commiſſar kommen und gab ihm den Befehl, die Fahne wegzunehmen. 
Er weigerte ſich aber, aus Furcht, die Zuſchauer in Wuth zu verſetzen. 
Wohlan,“ ſagte ich, „wenn Sie nicht wollen, jo thue ich es ſelbſt und 
ſchreibe nach Madrid, um Ihre Abſetzung zu verlangen.“ In Folge dieſer 
Drohung wurde die Fahne ſofort 1 eee b und Niemand erhob 
Einſpruch. Ich erzähle Ihnen das als Beweis dafür, daß, wenn man 
mit derſelben Entſchloſſenheit anderswo eingeſchritten wäre, man nicht 
dieſen Ausbruch von Volksleidenſchaften zu bedauern hätte, welcher nahe 
daran war, für lange Zeit die Ruhe in Spanien zu gefährden. Die 
Bewegung war nicht etwa die Folge eines unwiderſtehlichen Dranges, 
die Haupkſache war die Uebertreibung der Sachlage, welche durch die 
Gewaltthätigkeit unterſtützt wurde. Deshalb billige ich auch nicht das 
Auftreten des Generals Salamanca, der ſeinen Orden zurückſandte, und 
welcher verſuchte, das Militär⸗Caſino, deſſen Präſident er iſt, in eine Brut⸗ 
ſtätte des Aufruhrs umzuwandeln. Salamanca hätte, wenn nicht der 
König und ſeine Miniſter kräftig eingeſchritten wären, alles mit ſich fort⸗ 
reißen können, und obgleich er dem König treu ergeben iſt, ſo ſtand er 
doch auf dem Punkt, zu einem jener Pronunciamentos Anlaß zu geben, 
welche zu jeder Zeit der Urſprung unſerer größten Unglücksfälle waren. 
Ich verdamme nicht die Kundgebungen eines Volks, fo lange es fih bez 
herrſcht und wenn ſie nicht die Grenzen des Vernünftigen überſchreiten. 
Ohne das kräftige Auftreten der Regierung aber hätte Spanien mit der 
Inſel Yap alle feine ſchönen und reichen Colonien im Stillen Ocean verz 
loren, denn dort würde man den Krieg geführt haben, und ein ſolcher 
Krieg hätte in Anbetracht des Zuſtandes unſerer Flotte und ungeachtet der 
Tapferkeit unſerer Seeleute nur e für uns verlaufen können. 
Glücklicherweiſe aber zeigte ſich Deutſchland äußerſt nachgiebig, weil es 
ebenfalls großes Intereſſe daran hat, den Sturz der Monarchie zu ver⸗ 
hüten. Könjg Alfons und die Miniſter ſind jetzt auch entſchloſſen, die 
Ordnung um jeden Preis aufrecht zu erhalten, ja ich weiß, daß man zu 
dem Zwecke nöthigenfalls fogar die verfaſſungsmäßigen Birgſchaften auf- 
heben wird. Die Mitglieder des Cabinets ſind vollſtändig einig und 
die Behauptung, daß es Meinungsverſchiedenheiten in demſelben gäbe 
und mein Bruder wegen ſeiner ultramontanen Geſinnungen gegen 
Deutſchland eingenommen ſei, iſt unrichtig. Mein Bruder iſt keines⸗ 
wegs ultramontan und hat in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit 
ſeinen Amtsgenoſſen ſein Journal, „Unione“, als es eine zu 
heftige Sprache gegen Deutſchland führte, offen getadelt. Die gewaltſame 
Unterdrückung der Bewegung wird der Popularität des Königs nicht 
ſchaden. Im Gegentheil, mit Ausnahme der anarchiſtiſchen Partei werden 
alle übrigen fiH um ihn ſchgaren, um ſeine Beſchlüſſe zu unterſtützen. Alle 
Welt erkennt an, daß man ihm die Rettung Spaniens verdankt, das aus 
einer ſolchen Kriſis auf alle Fälle verkleinert hervorgegangen ſein würde. 
Man hat dies ſo wohl begriffen, daß ſich dadurch auch gewiſſe Bekehrungen 
oder vielmehr e erklären laſſen. So verſöhnte ſich Martinez 
Campos mit der Partei Sagaſta und iſt eine der feſteſten Stützen der 
conſervativen Partei geworden. Was die Deutſchland zu gewährende Ge⸗ 
nugthuung anbelangt, ſo wird, Dauk des guten Einverſtändniſſes zwiſchen 
Berlin und Madrid, unterſtützt durch die trefflichen Geſinnungen des Grafen 
von Solms, Alles geordnet werden, ohne das Volksgefühl zu verletzen. 
Die Cortes werden Alles billigen, da Canovas die Mehrheit hat. Zwar 
wird die Oppofition großen Lärm fchlagen, aber es wird eben nur Lärm 
ſein; im Uebrigen wird die Kriſis für Spanien inſofern von Nutzen ſein, 
als jetzt auch die Liberalen alle Credite für die Marine und die Armee 
bewilligen werden, die ſie bis jetzt hartnäckig verweigerten. Ich ſchließe 
mit der Verſicherung, daß der deutſch⸗ſpaniſche Streit nicht mehr beſteht, 
daß Alles geordnet und nichts mehr zu befürchten iſt. Der König aber, 
deſſen Eintreten man dieſe Löſung verdankt, iſt in Uebereinſtimmung mit 
ſeinen Miniſtern entſchloſſen, alle revolutionären Parteien, einerlei, wie der 
Name oder die Fahne ſein wird, hinter welcher ſie Schutz ſuchen, aufs 
Thatkräftigſte zu bekämpfen. (K. Z.) 
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ſammeln. Jeder ſollte ſein Couvert bezahlen, wie man auch Statuten 
feſtſetzte, deren Uebertretung mit Strafgeldern geahndet ward, die 
dann zum Beſten ſämmtlicher Diner⸗Mitglieder verwendet wurden. 
Kein neues Mitglied durfte aufgenommen werden, ehe ſich Alle ein⸗ 
ſtimmig für die Aufnahme erklärt hatten, und Jeder ſollte der Reihe 
nach eine Erzählung des Barons aufſchreiben, damit fie ſpäter ge- 
ſammelt unter dem Titel „les diners du baron Taylor“ ver⸗ 
öffentlicht werden könnten. Sie ſollten in Dentu's Verlag erſcheinen, 
der von Anfang an Mitglied des Diners war und ſpäter als Präſident 
fungirte. Die Realiſation dieſes Planes wurde indeß durch Taylor's 
und Dentu's Tod verzögert; nach und nach ſind jedoch bis jetzt in 
der „Revue des deur Mondes“ und in anderen Zeitſchriften einzelne 
dieſer Erzählungen erſchienen, Paul de Muſſet hat „les dents d'un 
Turco“, Paul Féval „Gavotte“, Elie Berthet „Lais et Samson“ 
veröffentlicht. Später erſchienen dann weitere Erzählungen von 
Hector Malot, Gonzales, Enault und Claretie. 

Die bekannten naturaliſtiſchen Novellen „Les soirées de Médan“ 
verdanken ihr Entſtehen einem ähnlichen Diner, „1e Boeuf nature“ 
(das „Rindfleiſch ohne Alles“) genannt; dieſes Diner vereinigt unter 
Zola's Vorſitz den ganzen Stab ſeiner mehr oder minder befähigten 
Schüler. Das Diner „les têtes de Bois“, mit Paul Arene und 
Coquelin als Führer, beſteht aus Malern und Schriftſtellern, die fih 
bei Charpentier verſammeln, der ebenfalls Mitglied des Diners iſt. 
Diefer Verein gab zwei Bände: „Nouvelles à Peau forte“ be- 
titelt, heraus, die mit charmanten Zeichnungen und Radirungen aus⸗ 
geſtattet ſind. Es iſt überhaupt nicht ſelten, daß das Diner ſeinen 
Mitgliedern nicht blos anregende Stunden bietet, ſondern ſich auch 
in äußeren Reſultaten bethätigt. So hat das Diner „les Rigoberts“, 
deſſen bekannteſte Mitglieder die Maler Vibert, Detaille, Worms, 
Berne, Bellecourt, Duez und Leloir ſind, die jährliche Ausſtellung der 
franzöſiſchen Aquarellmaler veranlaßt, die nun mit dem „Salon“ wett⸗ 
eifert, des Pariſers Intereſſe zu erregen. Seit einigen Jahren findet 
das Paris der guten Geſellſchaft großen Gefallen an privaten 
Theater⸗Vorſtellungen, oft überſteigt das Gebotene auch die 
gewöhnlichen Leiſtungen des Dilettantismus. Die ſenſationellen 
Leiſtungen des Diners „l'Arche de Noé“ haben nachweislich 
diefe Manie entſtehen laffen. Mit Paul Deroulede, dem Com: 
poniften Saint-Saëns, dem Schauſpieldichter Paul Ferrier, dem Bild- 
hauer Leroux und den Brüdern Coquelin an der Spitze, vereinigt 
das Diner künſtleriſche Kräfte aller Schattirungen, ſowie auch ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder der vornehmen Welt. Zuerſt verſammelte man ſich 
bei Janodet im Palais Royal und das Diner nannte ſich „Trop 
serrés“: aber nach einigen Jahren wurde es ihnen dort zu enge und 

man wählte ein anderes Local. Gleichzeitig änderte man den 
Namen; der gemiſchten Zuſammenſetzung halber nannte man das 
Diner dann „Arche de Noé!“ Man beſchloß, die Taufe mit 
einer Theatervorſtellung zu feiern; ein Comité wurde eingeſetzt, 
welches in wenig Tagen eine große phantaſtiſche Tragödie verfaßte, 
„Abraham, oder: Der Patriach, der feine Frau betrügt“. Die 
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Osmaniſches Neid. 

P. C. Konftantinopel, 8. Sept. [Die Unterhandlungen 
zwiſchen der Türkei und England.] S. H. Drummond Wolff 
und die beiden türkiſchen Delegirten haben ſich, auf Antrag der 
letzteren, zur ſtrengſten Geheimhaltung des Ganges der Unterhand⸗ 
lungen verpflichtet. Alle diesbezüglichen Gerüchte, namentlich die Be- 
hauptung, daß man bereits die Organiſation einer egyptiſchen Armee 
discutire, in der türkiſche, albaneſiſche, indiſche und arabiſche Elemente 
muhamedaniſcher Religion vertreten ſein ſollen, ſind abſolut verfrüht. 
Was ſich aber mit voller Beſtimmtheit behaupten läßt, iſt die That⸗ 
ſache, daß man über Allgemeinheiten bisher nicht hinausgekommen iſt, 
daß das diplomatiſche Duell bisher nur aus Paraden und Abwehr 
beſtanden hat und daß weder von der einen noch von der anderen 
Seite irgend ein poſitiver Antrag geſtellt worden iſt. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Sir H. Drummond Wolff den Plan verfolgt, ſich auf 
abſtracte Verſicherungen freundſchaftlicher Geſinnungen des neuen 
engliſchen Cabinetes zu beſchränken und die türkiſchen Unterhändler 
dazu zu bringen, mit Vorſchlägen in Betreff der Baſis einer Ver⸗ 
ſtändigung hervorzutreten. Er überfieht aber in dieſem Falle, daß, 
alten türkiſchen Traditionen zufolge, Unterhändler am Anfange niemals 
genaue Inſtructionen erhalten. In früheren Zeiten hatte dies ſeine 
guten Gründe, weil man den Unterhändlern nicht ſtets trauen konnte, 
und weil insbeſondere die ruſſiſchen Unterhändler bei mehreren Ge⸗ 
legenheiten im Beginne dieſes Jahrhunderts ſich überlegen erwieſen. 
In dieſer Zeit eines raſcheren Geſchäftsganges iſt aber ſolch' ein zeit⸗ 
raubender Vorgang ſchwer feſtzuhalten, da er unliebſame Verzögerungen 
veranlaßt und hauptſächlich, weil es Mißtrauen weckt, wenn die beider⸗ 
ſeitigen Unterhändler immer nur eine forſchende und abwehrende 
Haltung einnehmen und es unmöglich wird, den Unterhandlungen 
eine pofitive Grundlage zu geben. Was aber den türkiſchen Collegen 
Sir H. Drummond Wolff's dieſes Mal zu Statten kommt, iſt der 
Umſtand, daß auch er keine ganz genauen Inſtructionen und keine 
poſitive Sicherheit in Betreff der Conceſſtonen zu beſitzen ſcheint, welche 
Lord Salisbury allenfalls in Egypten zu machen geſonnen iſt. Hat es 
doch ſogar den Anſchein, als ob der Cabinetschef Lord Salisbury ſelbſt 
noch nicht genau wüßte, wie weit er eigentlich wolle, ein Uebelſtand, 
der ſich im Foreign Office in Bezug auf Egypten in Permanenz er⸗ 
klärt zu haben ſcheint. Die perſönliche Stellung Sir H. Drummond 
Wolff's in der conſervativen Partei, obſchon ein nur die innere 
Politik Englands berührender Punkt, muß, wenn ſeine Entſendung 
richtig verſtanden und beurtheilt fein ſoll, ſehr im Auge behalten 
werden. Als Gladſtone fein letztes Cabinet bildete, befand fih Herr 
Göſchen in einer analogen Poſition. Herr Gladſtone konnte ihm 
keinen Sitz im Cabinet anbieten, und da er, als eines der hervor- 
ragendſten Mitglieder der liberalen Partei, irgendwie berückſichtigt 
werden mußte, ſendete er ihn nach Konſtantinopel en mission 
speciale, welche Miſſton von Herrn Göſchen unter der Bedingung 
angenommen wurde, daß er keinen Gehalt beziehen und blos für 
ſeine Koſten entſchädigt werden ſolle. Für Sir H. Drummond 
Wolff mußte eine ähnliche, eclatante Verwendung ausfindig gemacht 
werden, und die egyptiſche Frage bot ſich in dieſer Richtung von 
ſelbſt an. Vielleicht hätte Lord Salisbury gar nicht den Antrieb zu 
einer Special⸗Miſſion nach Konſtantinopel in dieſem Augenblicke ge⸗ 
funden, wenn es ſich nicht darum gehandelt hätte, für Sir Henry 
Drummond Wolff, der ein intimer Freund und Bundesgenoſſe Lord 
Churchill's iſt, etwas Bedeutenderes zu thun. Man überſieht dieſen 
einen Grund der Sendung Wolff's nach Konſtantinopel in der 
türkiſchen Diplomatie nicht, nimmt ſie nicht allzu ernſt und tritt mit 
größter Behutſamkeit auf. Ebenſo hat die Miſſion Wolff's auch in 
den Augen der europäiſchen Diplomatie, die ihr zum großen Theile 
mit großer Spannung, da und dort ſogar mit Unruhe entgegen: 
geblickt hatte, in jüngſter Zeit faſt alle Bedeutung verloren. Uebrigens 
iſt aber Sir H. Drummond Wolff, ob ſein Auftrag nun mehr oder 
weniger ernſt zu nehmen iſt, immerhin hier, und wird einen Bericht 
nach London zu erſtatten haben. ie Pforte könnte alſo immerhin 
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Tragödie wurde bei einem reichen Mitgliede des Diners aufgeführt 
und erregte Furore bei dem auserleſenen Publikum. Neue Vor⸗ 
ſtellungen folgten; die Damen der Diner⸗Mitglieder ſtudirten ihre 
Rollen unter Leitung der Brüder Coquelin; neue Sterne wurden 
entdeckt, die das Spiel auf eigene Hand fortſetzten. Wie Baron 
Pſchutt Trapezkünſtler iſt, ſo wurde die Baronin ſchnell Actrice und 
ihr Talent kommt ſicherlich demjenigen ihres Herren Gemahls gleich. 

Bei vielen Diners iſt die Landsmannſchaft im engeren Sinne des 
Wortes das knüpfende Band: Die Provencalen gehören dem Diner 
„la Cigale“ an, die Burgunder dagegen haben ein Diner „les 
Bourguignons“ genannt, Präſident iſt der frühere Finanzminiſter 
Magnin, jetzt Chef der franzöſiſchen Bank. Die Pariſer aus der 
Normandie gehören zum Diner „la Pomme“, dem berühmteſten 
der Pariſer Diners. Jeden Sommer machen „la Cigaliers“, 
„les Pommiers“ Ausflüge nach ihren reſpectiven Provinzen, 
wo fie von den Behörden mit feierlichem Pomp empfangen 
werden und wo man ihnen zu Ehren große Feſte arrangirt, zu denen 
das ganze Departement zuſammenſtrömt. In der Provence giebt es 
Fackelzüge, Stiergefechte und Farandolen, in der Normandie ſchwelgt 
man bei Aepfelweingelagen. Aber der Mittelpunkt der Feſte iſt ſtets 
ein poetiſches Turnier, im alten Troubadourſtyl, wofür das Diner 
Preiſe ausſetzt, die dem Sieger von den ſchönſten Damen überreicht 
werden. Dieſe Ausflüge veranlaßten, daß die Provinz das Diner 
ſeiner Landsleute in Paris als einen protegirenden Repräſentanten 


D 
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Manches erzielen, wenn fe ſich ra über bis Erreichbare und Ihrer: 


feits Anzuſtrebende klar würde. Gwiß ift es unter allen Umſtänden, 
daß ein aufrichtiges Beſtreben auf engliſcher Seite beſteht, mit der 
Türkei zu einer Verſtändigung zu gelangen. ; 


Amerika. 


[Der Orkan in den Vereinigten Staaten] Aus Charleſton, 
S. C., den 26. Auguſt, wird geſchrieben: Geſtern wurden unſere Küſte 
und die benachbarten Inſeln von einem Orkan heimgeſucht, wie man ihn 
in dieſer Gegend in gleicher Heftigkeit noch nicht erlebt hat. Der Schaden 
wird im Minimum auf eine Million Dollars veranſchlagt. Der eigent⸗ 
liche Wirbelſturm, der die ſämmtlichen telegraphiſchen Verbindungen zerſtört 
hat, begann Morgens 5 Uhr, nachdem ſchon am Nachmittage vorher ſeitens 
des Signal Office das Sturmſignal aufgezogen worden war, das jedoch 
von wenig Leuten beachtet wurde, ausgenommen vielleicht von den Lootſen, 
die ſchon in See nne e hohen Seegang angetroffen hatten. Erſt 
als der Wind im Laufe der Nacht nach einem um Mitternacht ſich ent⸗ 
ladenden Gewitter zu heulen N erkannten die älteren Bewohner 
Charleſtons die Anzeichen eines herannahenden Aequinoctialſturmes und 
trafen ihre Vorbereitungen. Bei Tagesanbruch wehte der Sturm bereits 
mit einer Geſchwindigkeit von 30 engliſchen Meilen in der Stunde aus 
Südoſt, unterbrochen von häufigen Böen, in denen der Wind eine Schnellig⸗ 
keit von 50 Meilen erreichte, doch war die Richtung des Orkans eine un⸗ 
gewöhnliche, da die Aequinoctialſtürme im Nordoſten zu beginnen pflegen. 
Um 6 Uhr hörte der Regen, der die ganze Nacht faſt ununterbrochen ge⸗ 
fallen war, auf. Die Straßen waren fait öde; nur die Führer der Eis⸗ 
und Milchwagen befanden ſich unterwegs und hatten die größte Mühe, 
den nach allen Richtungen hin umhergeſchleuderten Ziegeln, Schieferſtücken, 
Backſteinen u. f. w. zu entgehen; manche Wege waren durch die umgewehten 
Bäume vollſtändig blokirt. Am gefährlichſten war es an der Kreuzung 
von Broad⸗ und Meeting⸗Street, wo der Sturm gegen 6 Uhr die 
Mihaels - Kirche abzudecken begann, die ungeheuren Schieferplatten 
eine Weile in der Luft umherwirbelte und dann mit großer Gewalt 
zu Boden ſchleuderte. An den Quais ſah es anfänglich nicht ſehr 
Beſorgniß erregend aus, da außer einigen Yachten, Holzbooten und 
Smacks nur wenige Schiffe in den Docks de wo ſie verhältnißmäßig 
ſicher vor dem Orkan waren. Plötzlich faßte der letztere unter das Eiſen⸗ 
blech, mit welchem die Baumwollſchuppen und Bureaus gedeckt waren, 
rollte daſſelbe auf und riß es wie Papier in Fetzen, während die Wellen 
ſich über die Hafendämme zu brechen begannen. Mit Beſorgniß beobachtete 
man das Barometer, das bereits um 6½ Uhr einen jo a Stand 
erreicht hatte, wie man ihn ſeit 20 Jahren nicht regiſtrirt hat. Bald nach⸗ 
her wurde der Apparat des Signal Office umgeriſſen, nachdem man eben 
vorher die Schnelligkeit des Windes mit 68 Meilen in der Stunde ge⸗ 
meſſen hatte. Die Hoffnung, daß mit Hochwaſſer um 7½ Uhr eine 
Beſſerung eintreten würde, erfüllte ſich nicht, vielmehr nahm die Stärke 
des Orkans noch zu, bis letzterer zwiſchen 8 und 9 Uhr die Geſchwindig⸗ 
keit von etwa 80 Meilen in der Stunde erreicht hatte. Die Zerſtörungen 
waren ſchrecklich. Der Weg zwiſchen Eaſt und South Battery konnte, da 
das Waſſer des Fluſſes bis an die Krone der Einfaſſungsmauern ſtand, 
und beſtändig darüber hinwegſpülte, nur noch mit Booten paſſirt werden, 
die ganze Nachbarſchaft ſtand unter Waſſer, und nur wenige Häuſer waren 
übrig geblieben, in denen die über die Quais ſpritzenden ar nicht die 
Fenſter eingeſchlagen hatten. Aehnlich ſah es bei der South Battery aus, 
wo kaum ein Baum ſtehen geblieben war, und die Badehäuſer weggeriſſen 
wurden. Den ganzen Morgen hielt der Orkan in unverminderter Stärke an, 
doch begann um 8 Uhr der Regen aufs Neue in ſolchen Strömen zu 
fallen, daß die Abzugscanäle der Straßen denſelben nicht aufzunehmen ver⸗ 
mochten und letztere bald mehrere Fuß tief unter Waſſer ſtanden. Um 
8½ Uhr wurde der Thurm von St. Michagels⸗Kirche, der länger als 50 
Jahre lang allen Stürmen getrotzt hatte, umgeweht. Die Zahl der außer⸗ 
dem noch theils abgedeckten, theils in anderer Weiſe beſchädigten Gebäude 
iſt Legion. Beiſpielsweiſe wurde das Kloſter der Gnadenſchweſtern ſtark 
beſchädigt, eine Kirche für die Farbigen in Cromwell⸗Street vollſtändig 
demolirt, vier andere Kirchen, darunter auch die deutſche, eine Synagoge, 
das Gefängniß u. ſ. w. abgedeckt. Faſt noch größer als in der Stadt 
waren die Verheerungen an der Waſſerkante, wo ein ungeheures Meſſer 
Alles fortraſirt zu haben ſchien. Alles lag in Trümmern, Hafendämme, 
Schuppen, Bureaus, Schiffe, der Orkan hatte in Zeit von 50 Minuten 
ſein Werk gründlich vollendet. Von den Unfällen, welche die Schiffe be⸗ 
troffen haben, ſeien hier nur einige erwähnt. Die deutſche Brigg „Frei⸗ 
heit“, welche Tags zuvor von den Cap Verdi⸗Inſeln gekommen war, trieb 
vor den Ankern und collidirte mit dem Southern Wharf, wurde dann mit 
großer Gewalt den Fluß hinauf und gegen das Trockendock getrieben und 
fant: die Mannſchaft rettete ſich in kleinen Booten. Die Yacht „Glide“ 
kenterte, die Slupps „A. C. Hannet“ und „Waco“ wurden auf die Ge⸗ 
leiſe der North-Eaſtern Eiſenbahn geſchleudert; die norwegiſche Bark 
„Medbor“ von Liverpool verlor die Maſten und das Bugſpriet, die nor⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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verbirgt ihren Stachel und bietet nur den Honig.“ Die Aufnahme 
neuer Mitglieder geſchieht mit großer Vorſicht, nur wenn alle 
Stimmen ſich für die Aufnahme erklären, wird der Eintritt geſtattet. 
Sehr großes Gewicht wird auf den geſellſchaftlichen Charakter des 
Candidaten gelegt, ein einziger lärmender oder angriffslüſterner Menſch 
könnte ja die Harmonie dieſer Zuſammenkünfte ſtören und ſie un⸗ 
möglich machen. 

Eines fehlte bis jetzt bei dieſer Inſtitution, das weibliche Element 
war ausgeſchloſſen, doch iſt es möglich, daß dem abgeholfen werden 
kann. Man hat ſchon „le diner des Rieuses“, aus Theaterdamen 
beſtehend, die ein Diner ganz im Styl der andern gründeten, um ſich 
zuweilen frei zu amufiren, der Tyrannei der Directoren und der Re⸗ 
giſſeure entrückt. Sie verſammeln ſich einmal monatlich bei Durand 
und haben ihre ſehr ſtrengen Statuten, ſowie eine unter Beobachtung 
aller parlamentariſchen Formen gewählte Direction. Jede Präſidentin 
— für jedes Diner wird eine neue gewählt — muß, indem ſie den 
Vorſitz einnimmt, ein ſelbſt gedichtetes und ſelbſt componirtes Lied 
vortragen und von jeder Rieuſe wird eine akademiſche Antrittsrede 
verlangt, die man ſorgfältig ſtenographirt und dann im Archiv auf- 
bewahrt. Während des Diners iſt es verboten, von einem Herrn zu 
reden oder blos ſeinen Namen zu nennen. Diejenige, die dieſes 
Verbot übertritt, zahlt Strafgelder, die ſofort von der Präſidentin 
eincaffiet werden und in ſchnell wachſender Propoſttion ſteigen, fo oft 
das Verbot übertreten wird. Der Spartopf der Rieuſes enthält deshalb 


L 


betrachtet, an den fie fih ſtets wendet, wenn mächtige Intereſſen aufi ſtets eine hübſche Summe, und um die Zerſchlagung deſſelben in möglichſt 
dem Spiele ſtehen. Nicht felten haben dann „les Cigaliers“, ſowie feſtlicher Weiſe zu feiern, hat man fih ſchließlich dazu entſchloſſen, das Ana⸗ 


auch „les Pommiers“ ſich als Corporation manifeſtirt und ſich für 
einen Canal, einen Hafen oder die Anlegung einer Eiſenbahn ver⸗ 
wendet, und wenn ſie ſich einer Sache annahmen, ſo haben ſie ſtets 
gewußt, ihren Einfluß geltend zu machen, und ihr „pays“ bekam, 
was es wünſchte. k 

Die Zahl der Mitglieder dieſer Provinzial⸗Diners ift ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht gering, und ſie gehen dadurch etwas über den eigentlichen 
Rahmen der Diners hinaus. Oft umfaßt das Diner nur einen ganz 
kleinen Kreis mit viel begrenzteren Intereſſen. Das eigentliche Vor⸗ 
bild dafür iſt „ Hippopotame“, welches die mit dem „Prix de 
Rome“ ausgezeichneten ehemaligen Schüler der Kunſtakademie ver- 
einigt und das ſich nach einer kleinen Oſterie in der Nähe des 


thema, welches man über das männliche Geſchlecht ausgeſprochen hatte, für 
einen Abend im Jahre aufzuheben und der Herrenwelt zu erlauben, 
bei einem Ball zugegen zu ſein. Unbedingt giebt es keinen Ball in 
der ganzen Pariſer Saiſon, zu dem die Erxlaubniß des Zutritts eifriger 
nachgeſucht wird, als eben zu dem Ball der Rieuſes. 

Wohl iſt es wahr, daß die Rieuſes nicht alle der echten „Geſell⸗ 
ſchaft“ angehören. Aber die Geſellſchaft hat ſich ſchon an ſo Manches 
gewöhnt und Mode nach Mode angenommen, und es wäre ſeltſam, 
wenn der Glorienſchein, der das Diner der Rieuſes umgiebt, nicht 
ſchnell zur Nachahmung anſpornen würde. Hat der weibliche Theil 
der Geſellſchaft dieſe Diner⸗Inſtitution erſt in ihre Sitten aufgenom⸗ 
men, wie der männliche Theil es jetzt hat, dann wird die Verſchmel⸗ 


Colloſſeums nennt, welche man beſucht haben muß, bevor man Mit⸗ zung auch nicht ausbleiben. Doch wer weiß, ob nicht gerade dieſer 
glied des Diners werden kann. Als Vorbild dient auch „le diner Zeitpunkt die Morgenröthe einer vollſtändigen Revolution des Pariſer 
de la Critique“, wozu Sarcey, Bitu, Fouquier, Weiß und Daudet Geſellſchaftslebens it, die zu einer Umgangsform führt, die mit den 
gehören und defen Mitgliederzahl zwanzig nicht überſteigen darf.] wirklichen demokraliſchen Sitten übereinflinunt. Die Rolle des Amphi⸗ 
Doch, mögen es nun Viele oder Wenige fein, fo paßt immer Elie tryons iſt vorbei, aber zur ſelben Zeit verſchwindet die Aera der 


Berthet's Ausſpruch über die Dentu⸗Diners für alle übrigen. 


„Es] Reclame, der Spectakel⸗Vergoldung und der großen Ausgaben. Wenn 


herrſcht dort“, ſagt er, „die offenſte und aufrichtigſte Herzlichkeit. Die die Million das Feld räumt, zieht der alte Esprit wieder ein; er iſt 
ausgeſuchteſte Höflichkeit verhindert es, weder dem Witz goch der nicht verſchwunden, ſondern nur verbannt. Die Revolution der Parifer 
Munterkeit, die Zügel ſchießen zu lafen, Selbſt zwiſchen Mitgliedern, Diners führt ihn im Triumph aus der Verbannung zurück. 


die ſehr klare beſtimmte Anſichten der Dinge haben, gah es nie eine 
bittere Discuſſton, fiel nie ein verwundendes Wort. 


Jede Biene 


Richard Kaufmann. 


** è Herold” Erste 


zeuge, Handtücher, Frottir- und Badetücher, Gard 
geneigten Beachtung. 
TR e 


Preis-Courant für Herren-Oberhemden. 


Herren-Manchetten, neueste Fagons, 4fach, pr. Dtzd. 6, 7, 8, 


Lager von 34 bis 46 ctm. vorräthig. Preislisten werden auf Verlangen franco versandt, 
Sämmtliche Sorten Hemden werden auf Wunsch nach Maass extra in 
3 per Stück 25 Pf. Serie 4 bis 14 per Stück 50 Pf. mehr. 


Auswärtige Aufträge werden nur gegen Nachnahme des Betrages effeotuirt und werden sowohl Nachnahme-Spesen wie Verpackung 


nicht berechnet. — Aufträge über 10 Mark versende franco. 


Petroleum; 


Prima kaukasisches Petroleum 
der Naphta -Productions - Gesellschaft 
Gebr. Nobel, St. Petersburg, 


a hat bedeutende Vorzüge gegen das bisher fast allgemein gebräuch- f 
liche amerikanische Oel. 29844 


Nobel Petroleum e pem ee e 

5 Nobel Petroleum Explosion, wegen seines hohen 

Nobel Petroleum 

$ Nobel Petroleum d Lampen. K 

Nobel Petroleum echo Sonn 1 
Gebrüder Kolker, Breslau, 

Comptoir: Ohlauerstrasse 8. 

Fernsprechanschluss 110. 


brennt sparsamer bei grösserer 
Leuchtkraft. ? 

Deutsch-Russische 
Naphta - Import- Gesellschaft, Berlin, 


verlangt keine Veränderung der J 
General-Vertretung für Schlesien: 


Tisch-, Hänge-, Wand-, Küchen-Lampen, 
Kronen für Salons und Speisezimmer, 
Ampeln etc. 

Sämmtliche Lampen sind mit nur 
besten Brennern versehen. 

Die Novitäten der kommenden Saison 
sind meist bereits eingetroffen. 

Die Reste der vorjährigen Saison 
werden zu grösstentheils sehrredueirten 
Preisen [2642] 


ausverkauft, 


soweit das Lager reicht. 

Sämmtliche Lampen sind in solider 
Ausführung u. eleganten Ausstattungen | 
in bronzirt, euivre poli, Nickel, 
Bronze, Kupfer u. dgl. ; 

Preislisten nebst Zeichnungsheften | 
über Lampen stehen auf Wunsch gern 
zu Diensten. 


Herz & Ehrlich 


Breslau. 


Wollene Strumpflängen 


-mit zupaſſendem Garn in beſter Qualität offerirt zu billigſten Preiſen 


J. 6. Patzky, Ning 30, l. 


Grüne Röhrſeite. 


‚ Verkauf, 
gediegener M 


50 hochelegante, modernſte Zimmer ⸗Eiurichtungen, beſteh. 
aus Eichen antique und Nußbaum, matt und blank, Speiſe⸗, Herren- 
und Empfangszimmer, ſchwarz, matt und Nußbaum, Salon⸗, Wohn- E 
und Schlafzimmers, Rococo⸗Möbel; Nußbaum⸗ und Mahagoni, imit. p 
Möbel; überpolſterte Garnituren in modernſter Garnirung; Tru⸗⸗ 
meaux, Buffets, Vertikows, Schreibtiſche, Patent- Ausziehtiſche x. 
= empfehlen zu ſehr billigen [3276] 


Roch & Wallfisch, Möbel⸗Magazin, 
38 Albrechtsſtraße 38. 


Vorſtehende Möbel eignen ſich namentlich zu. Ausſtattungen. 
Dieſelben find ſtreng modern, und gewähren wir für die Solidität 
2 derjelben jede Garantie. 
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Wiener Wäsche-Fabrik, Breslau, 1 Oderstr. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die Erweiterung meiner Geschäftsräume vollständig beendet, so habe ich zur Bequemlichkeit meiner geschätzten hiesigen 
und auswärtigen Kundschaft ein vollständig gut sortirtes Waaren-Lager, bestehend in: Leimen zu Leib- und Bettwäsche, Tisch- | 
imen, Bettdecken und alle ins Leinenfach schlagende Bedarfs-“ 
Artikel, von den renommirtesten Webereien eingeführt, und empfehle ich solche bei vorkommendem Bedarf zu den billigsten Preisen einer | 5 


Herren-Kragen, 4fach, neueste Fagons, pr. Dtzd. 3, 4, 5, 6 und 7.00. 


Herren-Crayatten für Steh- und Umlegekragen stets das Neueste der Saison. 
Vorstehende Hemden - Sorten sind zu angeführten billigen Preisen sehr sorgfältig und sauber genäht und gewaschen, zum 
sofortigen Gebrauch, in jeder Grösse und Halsweite, offen (vorn zum Knöpfen) und amerikanisch (hinten zum Knöpfen) stets am 


kürzester Zeit gefertigt und kosten solche in Serie 1 bis 


J. Herold Erste Wiener Wäsche-Fabrik, Breslau, 1 Odersir. 


rc 
om einfachſten bis zum feinſten Genre 


8 und in unt bi Auswahl empfiehlt 


Junkernſtr 14/15, Goldue 
= und Kloſterſtraße 5. 
Muſter franco. 


Solinger Stahlwaaren 


OPAT 


[8274] 
Preis-Courant für 


Bel Entnahme vor 
1 St.]3 


H t 2 = 
a MiP. ARR 1 55 wollene Winter-Wäsche. 
10 Oberhemden mit glattem 2fachen Einsatz, neuestes Façon . . | 2/25} 65001250024 3 Conio Engl. A 18 50 Lon 300 
2] Oberhemden mit glattem 3fachen Einsatz, neuestes Façon . 24750 84155 Camisols, Maco, à 1.28, 1.50, 1.75, 2.00 
3 Oberhemden mit glattem sfachen Einsatz, neuestes Façon . . 325 95001805 Cumisols. Wolle, à 2.50, 3.00, 4.00 —4.50 ff 
4 Oberhemden mit glattem 3fachen Einsatz, neuestes Façon . 375114421 ; Camisols, Kammg Wolle à3,3.50 4,5.00 | & 
5 Oberhemden mit gesticktem 3fachen Einsatz, neueste Dessins. 3/7511) — 121 | Camisols. Seide, 4 5.00 6.00, 7.00, 8.00,10.00 1 6% 
6 Oberhemden mit glattem Afachen Einsatz, neuestes Fagon .| 4125112150124 Jngd-Mesten, neueste Dessins, A6, 7, 9.00 [ 
H 7| Oberhemdenm.gest.4fach. Eins., neueste Dessins (Handstickerei) | 425125024 Bakimo nenn den Reisehemd. 422.50, 3,3.50 
8 Salon-Oberhemden m. glattem 4 fach. Eins., neuestes Façon, Prima | 475ʃ14—427 Normal-Hemden à 5.00 6.00 7.00, 8.00 
9 Salon-Oberhemdenm. Fantas.- od. gest. fach. Eins., neuest. Fag. Pa. | 4751427 Flanell-Oberhemden, 33.00 4.00 5.00 6.0 
A 10] Salon-Oberhemden mit glattem oder Fantasie-Eins., Aach, Pa. Pa. | 525155030 Tricot-Hosen, recht stark gestrickt 4 
9 11| Wiener Salon-Oberhemden m. tief. wiener Halsausschnitt, Pa. Pa.] 52515 5030 pr. Stk. 1.25, 1.50 1.75—2.00 | É 
A 12| Wiener Salon-Oberhemden mit tiefem wiener Halsausschnitt, mit Tricot-Hosen, Vigo&ne a 1.50, 2.00, 2.50 | WM 
i festem Kragen und Manchetten, Prima 45011302526 Tricot-Hosen, Wolle, à 2.50, 3, 4, 5.00. 
13] Wiener Salon-Oberhemden mit tiefem wiener Halsausschnitt, mit Tricot-Hosen, Kammg., Wolle, 9,3. 50,4, 4.50 Ži 
! festem Kragen u. Manchetten, neuester wiener Schnitt, Pa. Pa. | 65019 —137 Tricot-Reithosen ohne Naht, stark gewebt 
4 14| Conleurte Oberkemden, neueste Dessins, echtfarbig, zu jedem pr. Stk. 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 m 
Hemd 2 separate Kragen und feste Manchetten. . . . . 4175114|—127 Rarchend-Hosen, à 1.75, 2.00, 2.25, 2.506 
Vorhemden, beste Qualitäten, vorn u. hinf. z. Knöpfen (amerik.) 1 290 5/7 Nachthemden, Dowlas à 1.50, 1.75,2, 2.25 
Vorhemden, beste Qualität, mit Kragen 1010 3/20 6 Nachthemden, Chiffon, à 1.50, 1.75, 2, 2.25 
Vorhemden, beste Qualität, mit Armlöcher . . . ....- 1050 4/40} 8 Nachthemden, Madapolame, 
Knaben-Vorhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt 60} 170] 3 pr. Stk. 1.75, 2.00, 2.50, 3.00 
Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt.. . f 2/25] 65012 Nachthemden, Leinen, à 1.75, 2, 2.25, 2.50 
Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt, Prima | 2/50 2125 14 Nachthemden, gebl. Leinen, 2.75, 3, 3.50 


@ Taschentücher, weiss und weiss m. bunt. 


9 und 10.00. Ränd., pr. Dtzd. 3. 50,4.50, 5,6, 7, 10.00 


Hosenträger, à 75, 1.00, 1.50, 2.00—2.25 
Socken, Vigogne à 50, 60, 75—1.00 
Socken, Wolle à 75, 1.00, 1.25—150. 
Cachenez, Seide, 2.50, 3.00, 4.00—4.50 
Cachenez, Double-Seide, neueste Dessins, 
pr. Stk. 5.00, 6.00, 7.00, 8.00--10.00 


1. 


. 2 1 
Für Bruchleidende! ae Für nur30 Mark 
Erlaube mir die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß es 
mir nach mehrjähriger Thätig⸗ 
keit gelungen ift, ein neues 
& praktisches Bruchband ohne 
Feder, mit mechaniſcher Pelotte E 
zu erfinden. Daſſelbe dient für 


liefert elegant gebunden neu 
M 


W Leijten: u. Schenkelbrüche, [ Lessing „ 4,20. 
wird ohne Schenkelriemen ge- M| Schiller „ 5540. 
tragen und ift daher feiner Be- ] Shakespeare! „ 6— 
quemlichkeit wegen jedem Lei: | Es Buchhandlung 


denden warm zu empfehlen. 5 
Auch alle anderen in dieſes 
Fach ſchlagende Artikel werden 
ſauber und ſchnell von mir anz É 
gefertigt. 1407 
TI. Wiersbitzky, 
Bandagiſt, 
Nicolaiſtraße 71. 


H. Scholtz, 
| Stadttheater. 8 


Nothe Kreuz = 


Nur Baar⸗Gewinne und fofort 


Tapeten zahlbar ohne jeden Abzug. 


ER Ziehung am 2. und 3. No- 


der Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗ 
Direction Berlin. 

Es kommen M. 625,000 
Verlooſung, darunter 1 Hauptgewinn 
von M. 150,000, K h 
30,000, 20,000, 5malä10,000, 
10 mal & 5000 u. ſ. w. 


in ſchönen, geſchmackvollen Muſtern 


zu bekaunt billigſten Preiſen 


Joseph Schlesinger, 


ans, 


[3981] 


Dirig.⸗Looſe 

a 5 m. 50 Pi 
auswärts Porto und 1 Ziehungsliſte 
30 Pf., verkauft und verſendet, ſo⸗ 
weit Vorrath, [2656] 


J. Juliusburger, 


[osog] 


Niederlage 


Fabrik⸗ J. A. 
Marke AR Henckels 


Complete Ausſtattungen. 
Neuheiten für den Haushalt. 
Solide, feſte Preiſe. BE 


Heinrich Graumann, | 


Schweidnitzerſtr. 6, Ede Königsſtr. 


Echte Nußbaum: 
Mahagonimöbel! 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 


Gardinen 
Reſtheſtände, 


Cotal Ausverkauf 


von 


|Schäfer& Feiler,) 


idni 50. 


24. Kuüͤpferſchmiedeſtra 


gediegener Arbeit zu billigſten 2600 
Si f emp R È 2660] | EENES E 
niat . Se BP SLOR 


24 verſch. Numm. a. Lager. 


= 8 N. ausw. ill. Preisl. Nr. 6. 
Se g P. Langosch, 
TS 3 4 3 abriku. e e 
Erpa & 82 [3045] Schweidnitzerſtr. 
zA S . 
ee. Flügel und 
e 
ness Pianinos, 
S S vorzügliches Fabrikat, 
2 ZUR in allen Holzgattungen, 
© 80 JS preiswerth in der 
= E 4 | ; Perm. 


Ind.-Ausstellung, 


Ning 17 — 1. Etage. 


Weiße Holzwaaren, 


A Daſelbſt gute billige 
Malerei und Spritzarbeiten, 


Grifte Ane — Renefte Wußte Geldſpinde. 
R. Standfuss, Ring 7. Stammſeidel. 


Illuſtrirte Preisliſten gratis. Neu! Damentournüre, Carricatur. 


1 Geld kaſten, 


feuer⸗ und diebesſicher, zu verkaufen. 
Nah. Kloſterſtr. 11, Hof rechts I. 


Q 
a 
— 


Fiscus. — abe erst De 
ofterftr. 1, nahe 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 


4 


© 


Taschentücher, Battist-Leinen, m. bunten | € 
Ränd., neuest.Dessins, Dzd. 9, 10—11.00 | N 


3 D. Freud 


Geld- Lotterie. 


vember d. J. im Ziehungsſaale am 


zur | Hn 


Der niedrigſte Gewinn it M. 50. S 


Breslau, Neue Graupenſtr. 2. i 


|fapethaft billig, 


1688 


Jubilarſeidel. 5 J. G. Patzky, Ning 


Ring 47, 1. Etage. 
I Jchueiderei e 
ersten Ranges. & 


Stofflager beſteht aus originell 
engliſchen, franzöſiſchen und 
N niederländiſchen Stoffen, neueſter 4 
Deſſins, beſter Fabrikate, in reih- fr 
haltigſter Auswahl. [2646] HS 
Gediegene Fagons, befte halt- il. 
bare Zuthaten, zufriedenſtellende | 

Bedienung. 


br. Taterka,] 


Gänzlicher 


Tut 


= : $ 
Wegen Verlegung meines Domicils nach Berlin @ 
löſe ich mein ° 
® 


Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft € 


vollſtändig auf. 
Die vorhandenen Beſtände in 
Bändern, Spitzen, Rüſchen, Schürzen, 
Gardinen, Stickereien elc. 


werden von Montag, den 14. d., ab bedeutend 
unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft. 


enthal, 
Ring Nr. 14, Becherſeite. 


Das Local iſt zu vermiethen, [3288] 
Gas⸗ und Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


IR 


Total Ausverkauf. 
Wegen vollſtändiger Auflöſung meiner 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 


j verkaufe ich meine ſämmtlichen Vorräthe neu angefertigter 


Winter-Paletots, Dol mans, 
Jaquetts u. Regenmäntel, 


moderne Fagons, in nur guten Stoffen und tadelloſem Sitz ) 
zur Hälfte des Koſtenpreiſes. [2951] & 
Die Geſchäftslocalitäten find ſofort zu vermiethen. 


Louis Oliven, 


ii Ring 48, Naſchmarktſeite, parterre u. erſte Etage. 


Gardinen- Ausverkauf, 


Auf meiner letzten Einkaufsreiſe hatte ich Gelegenheit, große 
Parthien [4189] 


Engliſche Tüll⸗Gardinen, 


deutſche beſte Fabrikate, mit Band⸗Einfaſſung in weiß und . 
d crême, zu enorm billigen Preiſen zu erwerben. pi 
Ich empfehle ſämmtliche (nur reiche) Muſter zu einem Durch: f 


| ſchnittspreis und zwar 
|" à Fenſter 7 Mark 5 Pf. 
7 


A Abgepaßt 
Vom Stück à Meter — 


Christ. Friedr. Weinhold, 


Ning 39. 


2 


Wirklich reeller usverkauf. 
Wegen Aufgabe des Detailgeſchäfts 


„verkaufe mein Lager von 4203] 
Spitzen, Beſätzen, Knöpfen und ſämmtlichen Artikeln zur 
Damenſchneiderei, ſowie Teppich⸗ und Möbelfranzen, 
Gimpen, Schnuren, Quaſten und Gardinenhaltern 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Ser, 


A. Sommer 's Nachfol 
Am Rathaus 27. 


in anerkannt guten Qualitäten empfiehlt em gros e em detail 
zu billigſten Preiſen 


3 139151 * 
30, I. Etage, 
Grüne Röhrſeite. 

Mit vier Beilagen. 


RETTET 2 == 


1 8 „Faortſetzung.) 
wegiſche Bark „Veritas“, die italieniſche h ; 
zwei Dreimaſtſchooner wurden auf den Strand getrieben, mehrere kleinere 
Fahrzeuge und Lootſenboote collidirten und erhielten 1 Beſchädi⸗ 
gungen. In den mittleren und weſtlichen Theilen der Stadt find die Ber- 
gerungen eben ſo bedeutend; auch dort ſind unzählige Gebäude abgedeckt 
und mehrere Kirchthürme umgeweht. Auf den Sea Islands ſoll die 
Baumwollernte faſt ganz vernichtet fein. Um 9 Uhr hatte die Stärke des 
Orkans ihren Höhepunkt erreicht; gleich darauf trat eine Pauſe im Wind 
und Regen ein, doch begann der Sturm nach 15 Minuten aufs Neue, 
nunmehr aus Südweſten, zu wehen, und nahm bis 10 Uhr wieder an 
Stärke zu. Nachdem derſelbe noch bis 1 Uhr unvermindert fortgetobt 
hatte, trat eine Beſſerung des Wetters ein; der Regen wurde ſchwächer, 
und auch der Sturm nahm mehr und mehr an Gewalt ab. Der Schaden 
wird annähernd auf 1 033 000 Doll. geſchätzt; davon entfallen 350 000 Doll. 
auf Eigenthum am Hafen, 300 000 Doll. auf Privateigenthum, 80 000 Doll. 
auf Baumwollpreſſen, 30 000 Doll. auf Kirchen, 35 000 Doll. auf Straßen 
und Parks, 50 000 Doll. auf Eiſenbahnen, 8000 Doll. auf die Brücke über 
den Aſhley⸗Fluß, 150 000 Doll. auf Schiffe, 20030 Doll. auf Holzſägereien, 
100 000 Doll. auf diverſe andere Beſchädigungen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. September. 


Als die Renovation des Rathhauſes vor nunmehr zwei 
Jahren Gegenſtand eingehender Debatten in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und lebhafter Erörterungen in der Preſſe war, ſtand 
bei allem Widerſtreit der Meinungen das Eine feſt, daß, in welchem 
Umfange auch die Renovation beſchloſſen werden würde, bei der Aus⸗ 
führung derſelben mit der größten Pietät gegen das altehrwürdige 
Gebäude zu verfahren wäre. Durch ihre Beſchlüſſe ſtimmte die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung dem Principe zu, daß nur die von den 
Einflüſſen der Witterung und des Alters zerſtörten Beſtandtheile, 
ſowie ſolche architektoniſche Details, die, auch wenn ſie jetzt gänzlich 
fehlten, doch nachweisbar ehemals vorhanden geweſen wären, wieder 
hergeſtellt werden ſollten. Hiermit waren im Allgemeinen die Grenzen 
feſtgeſetzt, innerhalb deren die Renovationsarbeiten ſich zunächſt zu bewegen 
hatten. Im Sommer 1884 begann alsdann die Errichtung des großen 
Gerüſtes vor der Oſtfagade des Rathhauſes. Es iſt erinnerlich, wie die 
Thatſache, daß dieſes Gerüſt monatelang anſcheinend unbenutzt ſtehen 
blieb, im Publikum allerhand wohlfeile Bemerkungen wachzurufen be⸗ 
gann ıc. Indeſſen wußten die Eingeweihten, daß, je überflüffiger das 
Gerüſt den Paſſanten ſchien, daſſelbe deſto fleißiger zur genauen Auf⸗ 
nahme von Detailzeichnungen an Ort und Stelle benutzt wurde, eine 
Thätigkeit, die fih freilich ohne jedwedes Aufſehen vollzog. Am Ster 
September vorigen Jahres legte der königl. Baurath Herr Lüdecke, 
der Urheber des Renovationsprojects und Leiter der Renovations⸗ 
‚arbeiten, dem Magiſtrat einen ausführlichen „Bericht zur Wieder⸗ 
herſtellung der Fagaden am Rathhauſe hierſelbſt“ vor, in welchem 
conſtatirt wurde, daß eben zu jener Zeit die Bauführung eifrig mit 
der Aufmeſſung und Aufzeichnung der Fagadentheile beſchäftigt wäre. 
„Möge der Hochlöbliche Magiſtrat — ſo ſchrieb Herr Baurath Lüdecke 
— nicht ungeduldig werden, wenn dieſe mit Peinlichkeit zu voll⸗ 
führende Aufnahme etwas lange dauert. Um zur Begründung des 
Zeiterforderniſſes nur Eines zu erwähnen, muß in die neuere größere 
Zeichnung der Fagaden jede Fuge und jeder Fugenſchnitt der Bau⸗ 
ſtücke eingetragen werden, zur genaueſten Grenzbeſtimmung, 
welche die Reparatur inne zu halten hat.“ Aus dieſen Zeilen 
konnten die Freunde unſeres Rathhauſes mit Befriedigung Heraus: 
leſen, zu welchem Grade von Gewiſſenhaftigkeit ſich die Bauführung 
verpflichtet fühlte. Dieſer günſtige Eindruck wurde verſtärkt durch die 
Mittheilungen, welche Herr Baurath Lüdecke am 21. September 
vorigen Jahres über die Renovationsarbeiten der hieſigen Preſſe zu⸗ 
kommen ließ. In dieſen Mittheilungen lautete die bezügliche be⸗ 
merkenswerthe Stelle wie folgt: „Nach Aufſtellung der Gerüſte an 
der Oſtſeite finden jene fpeciellen Aufmeſſungen ſtatt, die eine ſorg⸗ 
fältige Wiederherſtellung des im Laufe der Jahrhunderte verwitterten 
und zerſtörten Steinwerks und Mauerwerks verlangt. Es iſt dies 
eine ſehr mühſame Arbeit, da niemals mehr von den alten 
Bauſtücken entfernt werden darf, als unbedingt nothwendig 
ift. Außerdem it fo vorſichtig vorzugehen, daß die Spuren der 
beſſernden Hand möglichſt wenig im Totaleindruck des 
Ganzen wahrzunehmen ſind. Ergänzungen durchaus im 
Sinne und nach dem Muſter des Alten, Ausbeſſerungen und 
Einſchaltungen zum Einhalt weiteren Ruines — das ſind vorläufig 
die Ziele der nun thatſächlich in Angriff genommenen Wiederher⸗ 
ſtellungsarbeiten.“ 7 

Seit jener Zeit iſt nun ein ganzes Jahr vergangen. Die Bau: 
ſaiſon neigt ſich ihrem Ende zu, und bald wird die Witterung den 
Renovationsarbeiten eine unfreiwillige Pauſe auferlegen. Es erſcheint 
daher angebracht, einen Rückblick auf den bisherigen Fortgang der 
Arbeiten zu werfen. 

Es kann berichtet werden, daß ſich die Wiederherſtellungsarbeiten 
nunmehr über die ganze Oſtſeite des Gebäudes ausgedehnt haben. 
Freilich entziehen ſich die Reſultate dieſer Thätigkeit den flüchtigen 
Blicken der Vorübergehenden dadurch, daß die neu ergänzten Theile 
ſofort die dunkle Patinirung der daneben verbliebenen alten 
Theile erhalten. Es entſpricht dieſe Praxis genau der oben wieder⸗ 
gegebenen Abſicht des Leiters der Renovationsarbeiten, den Total: 
eindruck des Ganzen durch die beſſernde Hand möglichſt wenig zu 
verwiſchen. Dieſe künſtliche Patinirung erhalten alle neuen Er⸗ 
gänzungen, mögen dieſelben aus Sandſtein, aus gebranntem Thon 
oder nur aus Mörtel beſtehen. In dieſer Weiſe iſt der mit Kupfer 
gedeckte und mit einer kupfernen Krönung verſehene ſüdöſtliche 
Erkerthurm in ſeinen oberen Theilen gänzlich wieder hergeſtellt. 
Auch an den beiden, den Hauptgiebel flankirenden, niedrigeren, mit 
gezahnten Staffeln gekrönten Seitengiebeln der Oſtfagade 
iſt dieſe Arbeit vollendet worden. Ergänzt ſind an dieſen 
Giebeln die der oberſten fialenähnlichen Krönung aufgeſetzten ſchmiede⸗ 
eiſernen kreuzblumenähnlichen Zierrathen, welche ſich in ihren Motiven 
entſprechend dem Charakter der Oſtfagade an die ſpätgothiſche Stil- 
weiſe anlehnen. Einen ähnlichen Abſchluß hat die Spitze des Daches 
auf dem ſüdöſtlichen Erkerthurm erfahren. Ein architektoniſcher 
Hauptſchmuck der Oſtfagade, der durch ſeine Sculpturen ausgezeichnete 
Capellenerker, iſt in ſeinen beſchädigten Steintheilen erneuert 
worden. Außerdem haben die Fenſter des Fürſtenſaales 
neues Maaßwerk in Stein erhalten. 
Renovationsarbeiten bereits anſehnliche Theile der Fagade hinein⸗ 
gezogen. 

Nächſtdem wird man daran gehen, an den Giebeleinſchnitten 
die ſich als paſſend ergebenden Sculpturen anzubringen. Wie 


. 


in dem im vorigen Jahre aus dem Dachbodenraum entfernten 


Schutt der Reſt einer Fiale gefunden wurde, ſo hat man dort auch 
einen alten ſteinernen Rinnen⸗Ausguß entdeckt, der nach den vorhan⸗ 
denen Merkmalen an dem Einſchnitt zwiſchen dem nördlichen Seiten⸗ 
giebel und dem großen Mittelgiebel befeſtigt geweſen ſein muß. 


eee ee TE 
As 


í | Derartige Rinnenausgüſſe, in der architektoniſche 15 > 
Brigg „San Prisco“ und 3 güſſ chitektoniſchen Terninologie „Waſſer 


Wie man ſieht, ſind in die 


ſpeier“ genannt, find charakteriſtiſch für den gothiſchen Styl. In der 
Regel zeigen diefe Waſſerſpeier Thiergeſtalten, oft in abenteuerlichen 
Formen. Der auf dem Rathhausboden gefundene hat die Geſtalt 
eines gehörnten Thieres, anſcheinend eines Schafbockes. Dieſes Fund⸗ 
ſtück giebt nun einen Anhalt für die neu herzuſtellenden, an den er⸗ 
wähnten Stellen anzubringenden Waſſerſpeier. 5 

Die Arbeiten an der Facade können jedoch zweckmäßiger Weiſe nicht 
eher weiter gefördert werden, namentlich aber kann aus praktiſchen 
Gründen nicht eher die Renovation des Hauptgiebels vorgenommen 
werden, als bis die Frage der Fialenkrönung dieſes Giebels gelöſt iſt. 
Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß dieſe Krönung aus⸗ 
drücklich von der Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigt werden 
muß. Daß daneben noch die Unterfrage beſteht, ob Axial⸗ oder 
Diagonalfialen zu wählen feien, ift gleichfalls ſchon hervorgehoben 
worden. Soweit wir unterrichtet ſind, beſteht in der Bauführung 
die Neigung, ſich für die Axialfialen zu entſcheiden, d. h. alfo, die 
Fialen würden mit einer ihrer vier Seitenflächen in der Fläche der 
Fagade zu ſtehen haben, wie es das Modell auf dem linken Schenkel 


des Giebels zeigt. 


* 
* 


— Franz von Lenbach hat ein neues Bildniß des Reichskanzlers 
Fürſten von Bismarck vollendet. Zur Ausführung dieſes Bildes iſt 
dem Künſtler auf Beſchluß des Pro vinzial⸗Ausſchuſſes von 
Schleſien durch das Curatorium des Schleſiſchen Muſeums 
der bildenden Künſte der Auftrag zu Theil geworden, den Lenbach 
mit liebevollſter Hingebung an ſein Werk erfüllt hat. Das Portrait 
iſt im Auguſt des vorigen Jahres in Varzin entſtanden und jetzt ſo⸗ 
fort nach ſeiner Vollendung in das Schleſiſche Muſeum der bildenden 
Künſte zu Breslau gelangt. Im ſchlichten, ſchwarzen Anzug mit 
weißer Halsbinde iſt der Kanzler des Deutſchen Reichs dargeſtellt. 
Der Kopf iſt nach rechts gewendet. Techniſch von meiſterhafter 
Vollendung iſt dieſes neueſte Bismarck⸗Porträt zweifellos ein Meiſter⸗ 
werk allererſten Ranges, und Franz von Lenbach ſelbſt hat mit vollem 
Recht dieſes Bild als das beſte der von ihm geſchaffenen Porträts 
des deutſchen Reichskanzlers bezeichnet. 

— Der Verein ehemaliger Avancirter des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 zu Breslau veranſtaltete am 18. October 1883 
zum Geburtstage des Kronprinzen ein geſelliges Vergnügen, und 
wurde daher vom Magiſtrat auf Grund des Steuer⸗Regulativs 

23. October 
Te Nopenber 1879 ($ 1 f. und § 3 deſſelben), wonach auch 
die Concerte ꝛc. der Vereine, Reſſourcen und Geſellſchaften der Be⸗ 
ſteuerung unterliegen, zur Zahlung einer Luſtbarkeitsſteuer von zwölf 
Mark herangezogen. Der Verein reclamirte hiergegen bei dem Regierungs⸗ 
Präſidenten in Breslau, wurde jedoch von dieſem als unbe⸗ 
gründet abgewieſen, weil nach dem § 27 Tit. 19 Th. II. A. L. R. 
die Communen berechtigt ſind, unter Genehmigung des Staats den 
Luxus, die Oſtentation und die öffentlichen Beluſtigun⸗ 
gen ihrer wohlhabenden Einwohner mit gemäßigten 
Taxen zu belegen und dieſe Beſtimmung durch den § 74 des 
Geſetzes vom 8. März 1874 nicht aufgehoben iſt. Auf eine weitere 
Beſchwerde erhielt der Verein von dem Ober⸗Präſidenten für Schlefien 
unterm 31. Mai 1884 den Beſcheid, daß der § 3 des Steuerregu⸗ 

23. Detober 1879 nicht mit dem Geſez im Einklange 

6. November nicht mit dem Geſetz im Einklang 
ſtehe, da geſchloſſene Geſellſchaften nicht zu einer Beſteuerung ihrer 
Luſtbarkeiten herangezogen werden können, und daher Abhilfe durch Ab⸗ 
änderung des § 3 des Steuer⸗Regulativs geſchaffen werden ſolle. Der 
Regierungs⸗Präſident gab in Folge defen dem Magiſtrat die Abände⸗ 
rung des § 3 a. a. O. auf, in Folge einer von letzterem hiergegen 
angebrachten Remonſtration ließ aber der Ober⸗Präſident nach, daß die 


vom 


latios vom 


Beſtimmung im § 3 a. a. O. vorläufig beſtehen bleiben ſolle, bis 


das Ober⸗Verwaltungsgericht hierüber ſ. Z. entſchieden haben werde. 
Der gedachte Verein veranſtaltete am 18. October 1884 wiederum 
zum Geburtstage des Kronprinzen ein Vergnügen, und wurde vom 
Magiſtrate zur Zahlung einer Luſtbarkeitsſteuer von 12 M. auf Grund 
des gedachten Steuerregulativs herangezogen; mit einem hiergegen an- 
gebrachten Einſpruche vom Magiſtrat abgewieſen, klagte der Verein 
gegen denſelben auf Befreiung von dieſer Steuer, und führte u. A. 
zur Begründung an, daß nach § 27 Tit. 19 Th. II A. L.⸗R. und 
dem Minifterial:Refeript vom 26. November 1859 nur öffentliche 
Luſtbarkeiten, nicht aber ſolche von Vereinen beſteuert werden dürfen. 
Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Breslau erkannte am 9. April 1885 auf 
Klageabweiſung u. A. aus folgenden Gründen: Der Verein habe ein 
Tanzvergnügen bis nach 11 Uhr Abends am 18. October 1884 ab⸗ 
gehalten, und ſei es gleichgiltig, ob dies ein öffentliches geweſen fei 
oder nicht. Nach § 53 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 
können, ſoweit die Einnahmen aus dem ſtädtiſchen Vermögen nicht 
hinreichen, um die durch das Bedürfniß oder die Verpflichtungen der 
Gemeinde erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen, die Gemeindebehörden 
mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde die Erhebung beſonderer 
Steuern beſchließen. Geſtützt hierauf haben die Gemeindebe⸗ 
hörden in Breslau die Beſteuerung der Luſtbarkeiten beſchloſſen, 
und in Folge deſſen das ſpäter von der Aufſichtsbehörde 
genehmigte Steuerregulativ vom 5 3 1879 vereinbart, nach 
deffen $ 3 auch die Luſtbarkeiten der Vereine zu beſteuern 
find; dieſe Beſteuerung werde nicht durch § 27, Tit. 19, Th. II, 
A. L.⸗R. verboten, nach einer Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts dürfen die Gemeinden nur ſolche Steuern nicht einführen, 
hinſichtlich deren ein Verbotsgeſetz beſteht. Hiernach fei die Beſteuerung 
der Concerte ꝛc. der Vereine nicht ungeſetzlich und mithin die Heran⸗ 
ziehung des Klägers zur fraglichen Steuer gerechtfertigt. Gegen dieſe 
Entſcheidung erhob der Verein Berufung, zu deren Begründung er 
u. A. anführte: Allerdings verbietet der § 27, Tit. 19, Th. II, 
A. L.⸗R. die Beſteuerung der Luſtbarkeiten der Vereine ꝛc., da er nur 
die Beſteuerung öffentlicher Luſtbarkeiten zuläßt. Nach dem Mi⸗ 
niſterial⸗Erlaſſe vom 26. November 1859 ſollen aber Luſtbarkeiten 
von Vereinen nicht zu den öffentlichen gerechnet werden, hierauf haben 
die Miniſter des Innern und der Finanzen in ihrem Circular⸗Re⸗ 
ſeripte vom 14. April 1885 noch beſonders aufmerkſam gemacht. Der 
beklagte Magiſtrat wendete hiergegen noch ein: Die Miniſterial⸗Re⸗ 
ſeripte vom 26. November 1859 und 14. April 1885 theilen nur 
die Anſichten der Miniſter des Innern und der Finanzen mit und 
ſind keine Geſetze, mithin hier nicht entſcheidend. Die Tanzluſtbarkeit 
des klagenden Vereins ſei aber auch eine öffentliche im Sinne des 
qu. Steuerregulativs. Wolle man dies nicht annehmen, ſo ſei aber 
dennoch die Beſteuerung des Vereins gerechtfertigt, da nach § 27, 
Tit. 19, Th. II, A. L.⸗R. die Gemeinden auch den Luxus der 
wohlhabenden Einwohner beſteuern können, dies geſchehe durch 
die Beſteuerung der Luſtbarkeiten der Vereine. Das Ober⸗Ver⸗ 
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waltungsgericht (II. Senats) beſtätigte am 10. September 1885 die 
Vorentſcheidung auf Klageabweiſung, weil nach § 3 des hier in Rede 
ſtehenden Steuerregulatios die Luſtbarkeiten der Vereine ıc. gleichfalls 
der Beſteuerung unterliegen und dies nach § 53 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853, welcher das Beſteuerungsrecht der Stadtgemeinden 
nur wenig beſchränkt, zuläſſig iſt. 

Wir glauben, daß dieſe Entſcheidung vollkommen der Billigkeit 
entſpricht. Auch deckt ſie ſich mit der in Breslau anderweitig gänzlich 
unbeanſtandet ausgeübten Praxis, wonach von Privatgeſellſchaften 
allerdings Luſtbarkeitsſteuern erhoben werden. Es find uns ver⸗ 
ſchiedene Vereine bekannt, von denen dieſe Steuer ſtets ohne Wider⸗ 
ſtreben gezahlt worden iſt. Müſſen die minder bemittelten Klaſſen, 
wenn ſie ſich beim Tanzen oder auf andere, ähnliche Weiſe vergnügen, 
dafür Steuern zahlen, warum fol der befer ſituirte Theil unſerer 
Beoblkerung, der fih in Vereinen, Clubs, Geſellſchaften ꝛc. zuſammen⸗ 
thut, daſſelbe Vergnügen billiger haben? Eine Luſtbarkeitsſteuer ift 
vielleicht die gerechteſte aller Steuern. Wer Geld hat, ſich zu amuſtren, 
der muß auch Geld haben zum Beſten der Allgemeinheit. Die Luft- 
barkeitsſteuer wird aber dann ungerecht, wenn ſie gerade zu Gunſten 
der Wohlhabenderen Ausnahmen zuläßt. 


= Vom Provinzialausſchußt. Unter dem Vorſitze des Grafen von 
Stoſch trat am 8. d. M. der Provinzial⸗Ausſchuß zu einer zweitägigen 
Sitzung zuſammen. Derſelben wohnte als Vertreter der königlichen Staats⸗ 
regierung am 8. der Oberpräſident, Wirkliche Geheime Rath Dr. von 
Seydewitz und am 9. der Oberpräſidialrath von Itzenplitz bei. Von 


den in der Sitzung gepflogenen Verhandlungen und gefaßten Beſchlüſſen 
theilen wir folgende mit: 


Dem nächſten Provinziallandtage ſoll vorgeſchlagen werden, zu den 
Unterhaltungskoſten der Oderbrücke bei Tſchicherzig, reip. zur Bildung 
eines Reſervefonds zu demſelben Zweck eine jährliche Beihllie in der Höhe 
von 1875 Mark unter der Bedingung zu gewähren, daß 1) die Brücke auf 
Staatskoſten in vorſchriftsmäßigen Zuſtand geſetzt; 2) die beſtehende Zoll⸗ 
erhebung beibehalten und auf den neuen Verwalter übertragen wird; 
3) die Provinz Brandenburg zu den Unterhaltungskoſten bezw. zur Bil⸗ 
dung des Reſervefonds 3125 M. beträgt; 4 die Unterhaltung der Brücke durch 
einen öffentlichen Verband übernommen wird. — Von dem Reſcripte des 
Herrn Oberpräſidenten vom 30. v. M. wurde Kenntniß genommen und der 
Landeshauptmann erſucht, über die von der Staatsregierung beantragte 
Bildung von Gewerbekammern unter Mittheilung des früheren Be⸗ 
ſchluſſes vom 4. Juli d. J. und des vorerwähnten Reſeripts, ſowie unter 
der weiteren Mittheilung, daß der Provinzialausſchuß im Anſchluß an das 
letztere empfiehlt, die zu bildende Gewerbekammer zur Erſtattung eines all⸗ 
jährlichen Berichtes über ihre Thätigkeit zu verpflichten, dem nächſten Pro⸗ 
vinztallandtage eine Vorlage zu machen. — Die Entwürfe zu Vorlagen an 
den Provinziallandtag, betreffend 1) Uebernahme der Beerdigungs⸗ 
koſten verſtorbener Zwangszöglinge auf den Provinzial = Verband, 
und 2) die Bewilligung einer Beihilfe gur Unterhaltung von zwei in 
Oppeln und Görlitz 1 errichtenden landwirthſchaftlichen Winterſchulen, 
wurden genehmigt; ebenſo die Entwürfe des Etats der Provinzial⸗Dar⸗ 
lehnskaſſe für Schleſien und der Stiftung des Fräuleins von romig 
zur Unterſtützung unbemittelter Lehrerinnen und Erzieherinnen pro 1886. 
— Der Provinzialausſchuß nahm ferner Kenntniß von dem Ergebniſſe 
der Reviſion der Rechnungen über den allgemeinen Reſervefonds, über 
den Landesmeliorationsfonds, über den Not i pro 1884, über 
Chauſſeeneubauten pro 1882 und 1883, über die Stiftung des Fräuleins 
von Kramſta für hilfsbedürftige Lehrerinnen, über den Provinzial⸗ 
Collectenfonds, über den Hebammenfonds und bie Provinzial⸗Darlehns⸗ 
kaſſe für Schleſten pro 1884 und ſtellte die bezüglichen Rechnungsvorlagen 
an den Men ien feſt. — Die Herſtellung von Ventilationsanlagen 
in den dem erein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer zur Be⸗ 
nutzung übergebenen Räumen des hieſigen Muſeums, ſowie einige andere 
bauliche Aenderungen im Muſeum zu dem veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 850 Mark wurden genehmigt. Der mit den Kräutereibeſitzern Otto 
und Karl Schmidt in Liegnitz a gefäloffene Vertrag über den Austauſch 
mehrerer Flächen zur BERG er Fluchtlinie der Liegnitz⸗Jauer'ſchen 
Provinzialchauſſee in der Vorſtadt Liegnitz, ebenſo der Vertrag mit dem 
Magiſtrat zu Hirſchberg, betreffend die Unterhaltung der von der Stadt 
Hirſchberg hergeſtellten Trottoiranlagen auf der Hirſchberg⸗Bolkenhainer 
Chauſſee in der Nähe des Hirſchberger Bahnhofes, ferner der mit dem 
Magiſtrat zu Kattowitz wegen Anlage eines gemauerten Canals durch das 
Planum der Tarnowitz⸗Myslowitzer Provinzial⸗Chauſſee vereinbarte Verz 
trag wurden ebenfalls genehmigt und unterſchriftlich vollzogen. — 
Der Provinzialausſchuß nahm Kenntniß von den as über dert 
augenblicklichen Vermögensſtand feines Dispoſitionsfonds, des Landes⸗ 
meliorationsfonds, des Provinzial⸗Collectenfonds und des Fonds zur 
Unterſtützung des Kreis: und Gemeinde⸗Wegebaues, ferner von dem Bez 
richte des Curatoriums des Muſeums der bildenden Künſte über ſeine 
Thätigkeit im abgelaufenen Jahre, von den Geſchäftsberichten des Direc⸗ 
toriums der Provinzial⸗Darlehnskaſſe für Schleſien, der Direction der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien, der Provinzial⸗Städte⸗ und Qand- 
Feuerſocietäts⸗Directionen und des Landarmenverbandes der Provinz über 
die Verwaltungsergebniſſe des Landarmenverbandes und über die Ver⸗ 
waltung des oberſchleſiſchen Waiſenfonds für das Jahr 1884. Auch von 
dem Berichte über die zweite Generalverſammlung des Provinzialverbandes 
der vaterländiſchen Frauenvereine in Schlejten, re von dem Berichte 
des Handelskammerſyndicus Dr. Cras über die Einrichtungen für die 
Binnenſchifffahrt an deutſchen und holländiſchen Hafenplätzen, und von den 
Jahresberichten des Vorſtandes des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer pro 1884 und des Vereins für den Unterricht und die Er⸗ 
ziehung Taubſtummer zu Ratibor pro 1. April 1884/85 wurde Kenntniß 
genommen. — Dem Kreiſe Landeshut wurde auf das Bauhilfsgeld für 
die Wegeſtrecke ſtädtiſch Hermsdorf —Liebau ein Vorſchuß von 2000 Mark 
und dem Kreiſe Roſenberg auf das Bauhilfsgeld für die Wege⸗ 
ſtrecke II. Ordnung Jamm — Boroſchau eine Abſchlägszahlung von 
8000 Mark bewilligt. — Die Remonſtration des Kreijes Neuſtadt gegen 
den Beſchluß, mittelſt deſſen das zur Pflaſterung der Mühlſtraße 
in Neuſtadt O/S. erbetene Bauhilfsgeld abgelehnt ift, ſoll mit 
einem ablehnenden Berichte dem Provinziallandtage vorgelegt werden. — 
Die vom Kreiſe Sprottau beſchloſſene Verlegung der im Bau begriffenen 
Sprottau⸗Glogauer Kreis⸗Chauſſee zwiſchen den Dörfern Wichelsdorf und 
Zauche wurde nach dem vorgelegten Projecte genehmigt. — Die bei Ab⸗ 
nahme der chauſſirten Dorfſtraße in Boleslau, Kreis Ratibor, vorgefundene 
Pflaſterſtärke wurde für genügend erachtet und deshalb in die Auszahlung 
des Bauhilfsgeldes gewilligt. — Das an der Hoyerswerda⸗Bautzener 
Provinzial⸗Chauſſee bei Maukendorf gelegene Chauſſeehaus⸗Grundſtück von 
6 a 90 qm Flächeninhalt wurde dem Tiſchlermeiſter Niemz in Maukendorf 
für den Preis von 1500 Mark käuflich überlaſſen. — Auf den erneuten 
Antrag des gehger Magiſtrats, betreffend weitere Bewilligung einer Bei⸗ 
hilfe von 4000 Mark, alfo von zuſammen 12 000 Mark, zu den Koſten 
der Reſtaurirung des Tauentzien⸗Denkmals hier, hin ſoll dem 
e age eine Vorlage gemacht werden, in welcher letzterer er⸗ 
ſucht wird, die bereits der Stadt Breslau bewilligte einmalige Beihilfe 
zur Wiederherſtellung des qu. Denkmals von 8000 auf 12 000 Mark zu 
erhöhen, vorausgeſetzt, daß die Wiederherſtellung des Denkmals nach dem 
vorgelegten Plane und Anſchlage ausgeführt wird; die Zahlung dieſer 
Beihilfe fol aus dem Dispoſitionsfonds des Provinziallandtages beantragt 
werden. — Der Tag der nächſten Viehzählung wurde auf Freitag, 
den 11. December, feſtgeſetzt. — Der Gemeinde Querſeiffen, Kreis 
Hirſchberg, wurde zur Herſtellung der Futtermauern an den Ufern 
der großen Lommig aus dem Landes⸗Meliorationsfonds die Summe 
von 300 Mark à fond perdu bewilligt. — Von dem Berichte über 
die Verwendung der bei dem Zinsen zur Beförderung der Rind⸗ 
viehzucht pro 1885 disponiblen Zinſen nahm der e e 
Kenntniß; ebenſo von dem Reſultat der Reviſion der Rechnung über den 
vorgenannten Fonds pro 1884, ſowie der 10 18550 des Arbeits⸗ und 
Landarmenhauſes zu Schweidnitz pro 1882 und 1883 unter gleichzeitiger 
Genehmigung der bezüglichen Rechnungsvorlagen für den Provinzialland⸗ 
tag. — Die Genehmigung und Unterſchrift haben erhalten ein Vertrag 
mit der Wittwe Jurk in Hoyerswerda über den Ankauf einer 44 Quadrat⸗ 
meter großen Parzelle zum Preiſe von 1333 M. behufs Verbreiterung der 
Spremberg⸗Dresdener e E und ein mit dem Eiſenbahn⸗ 
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der Gigenthums-, Unterhaltungs; und Vorfluthsverhältniſſe an dem 
Niveguübergange der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn über die Liegnitz⸗ 
Tamie Shauffee bei Groß⸗Beckern. — Der Entwurf zum Etat 
für die Verwaltung und Unterhaltung der Provinzialchauſſeen für das 
Jahr 1886 wurde als Vorlage für den Provinziallandtag feſtgeſtellt. — 
An Bauhilfsgeldern für öffentliche Straßen und andere Verkehrsanlagen 
wurden bewilligt und bezw. in Ausſicht geſtellt: dem Kreiſe Grottkau für 
den Bau von drei größeren Brücken im Straßenzuge Falkenau⸗Kühſchmalz 
unter Anrechnung der für den Vorfluthgraben bereits bewilligten 800 M. 
noch 700 M. Extrabeihilfe; der Gemeinde Ludwigsdorf, Kreis Neiſſe, für 
den Umbau zweier] Brücken im Zuge ihrer Dorfſtraße 950 M. Extrabeihilfe; 
dem Kreiſe Leobſchütz zu den Koſten der größeren Brücken im Zuge der 
Kreischauſſeen Katſcher⸗Dirſchel⸗Landesgrenze, Zauchwitz⸗Bauerwitz, Leob⸗ 
ſchütz⸗Sabſchütz⸗Schönau, Schönau⸗Thomnitz und Leobſchütz⸗Bladen 
10 000 Mark Extrabeihilfe; dem Kreiſe Kreuzburg für den Mus- 
bau einer 400 Meter langen Strecke im Zuge des projectirten Spurweges 
Kunzendorf⸗Matzdorf als Weg II. Ordn. zu dem bewilligten Bauhilfsgelde 
eine Zulage von 50 Pf. pro lfd. Meter; dem Rittergutsbeſitzer Moßner 
zu Ulbersdorf, Kreis Oels, für den Ausbau der Wegeſtrecke von der Halte⸗ 
ſtelle Gimmel bis zum Dominialgehöft in Ulbersdorf als a II. Ordn. 
unter der Bedingung, daß die Unterhaltungspflicht ſeitens des Kreiſes 
Oels urkundlich ſicher geſtellt wird; der Gemeinde Haatſch, Kreis 
Ratibor, für Pflaſterung der Dorfſtraße als Weg II. Ordnung; 
dem Kreiſe Neuſtadt für den Ausbau der Dorfſtraßen in Achthuben, 
Dittmannsdorf, Kröſchendorf und Langenbrück als Wege zweiter Ordnung 
mit gepflaſterter Fahrbahn; dem Kreiſe Oels für den Retabliſſementsbau 
der in feinem Bezirk gelegenen Strecke der Oels⸗Namslau⸗Kreuzburger 
Aetienchauſſee als Weg erſter Ordnung; der Gemeinde Arnsdorf, Kreis 
Hirſchberg, für die Wiederherſtellung der vom Hochwaſſer am 27. Juni 
dieſes Jahres zerſtörten Wege und Brücken 400 Mark Bauunterſtützung; 
dem Kreiſe Coſel für Herſtellung der Zufahrtsrampen zur Unterführung 
der Klodnitz⸗Leſchnitzer Kreischauſſee unter die Oberſchleſiſche Eiſenbahn im 
Dorfe Klodnitz als Weg erſter Ordnung; dem Kreiſe Natibor für die Um⸗ 
wandlung der Wegeſtrecke zweiter Ordnung Niedane⸗Schichowitz in einen 
Weg erſter Ordnung; dem Kreiſe Steinau für den Ausbau der Wege⸗ 
ſtrecken von Raudten bis zur Kreisgrenze bei Polah und von Raudten 
über Mlitſch bis zur Aug als Wege erſter Ordnung; dem Kreiſe 
Sprottau für die im Zuge der Wegeſtrecken Sprottau⸗Glogau, Sprottau⸗ 
Bunzlau und Sprottau⸗Liebichau herzuſtellenden Pflaſterungen zu dem 
bereits bewilligten Bauhilfsgelde eine Zulage von 50 Pf. pro laufenden 
Meter, und außerdem für die Brücke über die Sprotta in Zeisdorf 
im Zuge der Sprottau⸗ Hen ba Chauſſee eine Extrabeihilſe von 
5500 Mark; dem Kreiſe Reichenbach für den Ausbau der Straße Reichen⸗ 
bach⸗Girlachsdorf bis zur Kreisgrenze als Weg J. Ordu., zahlbar, ſobald 
die Fortſetzung der Straße im Kreiſe Nimptſch in Angriff genommen ift; 
dem Kreiſe Lublinitz für den Ausbau des Weges Koſchentin-Boronow als 
Weg II. Ordn., ſowie für eine 300 Meter lange Pflaſterſtrecke 1 Mark 
Zulage pro lfd. Meter und für die größeren Brückenbauten eine Extra⸗ 
beihilfe von 1100 M.; dem Kreiſe Neuſtadt für Pflaſterung der Dorfſtraße 
in Kohlsdorf in einer Breite von 5 Met. und für die Seitenſtraße daſelbſt 
nach § 3 des Wegereglements eine Bauunterſtützung; dem Kreiſe Guhrau 
ein erhöhtes Bauhilfsgeld für die Pflaſterung der Dorfſtraßen in Schlabitz, 
Tſcheſchenhaide, Wendſtadt, Kaltebortſchen; dem Kreiſe Coſel für den Bau 
des Weges von Pogorzelletz nach Birowa als Weg II. Ord.; der Stadt 
Liegnitz für den Ausbau der Wilhelmsſtraße und der Dänemarkſtraße als 
Wege I. Ord. 5 


r. Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 30. Auguſt 
bis 5. September fanden 43 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
207 Kinder geboren, davon waren 182 ehelich, 25 unehelich, 201 lebend⸗ 

eboren (109 männlich, 92 weiblich), 6 todtgeboren (3 männlich, 3 weiblich). 
Die Anzahl der Geſtorbenen betrug 154, in der Vorwoche 149. Von 
den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 53, von 1—5 Jahren 
14, über 80 Jahre 3. Es ſtarben an Scharlach 1, an Diphtheritis 7, 
Unterleibstyphus (incl. gaſtriſches und Nervenfteber) 1, Darm- und Magen⸗ 
darmkatarrh 14, Brechdurchfall 8, Gehirnſchlag 3, Krämpfen 11, anderen 
Krankheiten des Gehirns 9, Lungenſchwindſucht 15, Lungen: und Luft: 
röhrenentzündung 9, anderen acuten Krankheiten der Athmungsorgane 1, 
anderen Krankheiten der Athmungsorgane 11, allen übrigen Krankheiten 
58, Verunglückung und nicht beſtimmt RR gewaltſamer Gin- 
wirkung 5, Selbſtmord 1. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 
295000 kommen auf 1 Jahr und 1000 Einwohner in der Berichtswoche: 
Geſtorbene 26,99. 


— r. Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 30. Auguſt bis 5. September wurden 53 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar an modificirten Pocken 1, Diphtheritis 19, Unterleibstyphus 6, 
Scharlach 23, Maſern 2, Ruhr 1, Wochenbettfieber 1. 


—r. Temperatur. — Luftdruck. —Niederſchläge. In der Woche vom 
30. Auguſt bis 5. September betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur 
12,5% C., der mittlere Luftdruck 746,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 
32,63 mm. 


1 Begräbnifß des Stadtraths Friederici, In feierlicher Weiſe 
wurde heute die irdiſche Hülle des verſtorbenen Stadtraths Friederici 
auf dem Kirchhofe von St. Maria Magdalena beſtattet. Die eigentliche 
Trauerfeierlichkeit fand in der Kirche des Trinitatis⸗Hoſpitals ſtatt, deſſen 
Angelegenheiten der Heimgegangene als Vorſteher ſeit 1856 und als Ober⸗ 
Vorſteher ſeit 1869 mit regem Eifer und beſonderer Liebe geleitet hat. 
Die Betheiligung an dieſer Feierlichkeit war fo groß, daß die Kirche die 
Leidtragenden nicht faſſen konnte, weshalb viele vor der Kirchenthür in 
Wind und Wetter das Ende des Traueractes abwarten mußten, um dem 
Verſtorbenen das letzte Geleit geben zu können. Die Magiſtratsmitglieder 
hatten fih in corpore, geſchmückt mit den Zeichen ihrer Würde, der gol- 
denen Kette, eingefunden, an ihrer Spitze Herr Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg und Herr Bürgermeiſter Dickhuth, ferner waren auch die Stadt⸗ 
verordneten und die Magiſtratsbeamten erſchienen, außerdem noch die Mit⸗ 

lieder des Vereins chriſtlicher Kaufleute, zu deſſen Vorſtand der Verſtor⸗ 
1 gehörte, und viele angeſehene Bürger der Stadt. Nach dem Liede: 
Wie fie jo ſanft ruh'n“, das von den Anweſenden unter Orgel- 
begleitung geſungen wurde, hielt Herr Senior Matz die Trauer⸗ 
rede, in welcher er den ſo plötzlichen und fern von der Heimath er⸗ 
folgten Tod des Verſtorbenen beklagte, ihn als einen der erſten 
11 beſten Bürger der Stadt rühmte und ergreifende Troſtesworte 
an die hinterbliebene Gattin, ſowie an die Anverwandten des Verſtorbenen 
richtete. Hierauf ſprach der Geiſtliche den een über die Leiche aus, 
und unter feierlichem Glockengeläute wurde der Sarg, welcher unter 
Kränzen und Palmen ganz unſichtbar war, auf den bereitſtehenden Leichen⸗ 
wagen getragen. Den Leichenzug eröffneten die Promenadenwärter, hierauf 
folgten die Beamten der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, die ſtädtiſchen 
Vollziehungsbeamten und die Rathsdiener. Dem Sarge unmittelbar voran 
ſchritten die vier ſtädtiſchen Ausreuter in ihrer altdeutſchen Tracht. Dem 
Sarge folgten die Subalternbeamten des ſtädtiſchen Bureaus. Hieran 
ſchloß ſich eine unabſehbar Reihe von Equipagen und Droſchken. 


« Beſichtigung der Arbeitereolonie Wunſcha. Am 10. d. Mis. 
wurde die Arbeitercolonie Wunſcha von einer Beſichtigungscommiſſion des 
Provinzialausſchuſſes, beſtehend aus den Herren: Graf Stoſch-Hartau, 
Oberbürgermeiſter Friedens burg, Oberbürgermeiſter Martins, Graf 
Stolberg⸗Kreppelhof, Geheimer Juſtizrath Schneider, ſtellvertretender 
Landeshauptmann und Landesbaurath Keil, beſucht. — Se. Exc. der Herr 


Oberpräſident von Schleſien, Dr. von Seydewitz, der Regierungs- 


präſident Prinz Handjery, ſowie der Landesbeſtallte der Oberlauſitz, 
Dr. von Seydewitz, der ſtellvertretende Landrath des Kreiſes Rothen⸗ 
burg O/R., Landesälteſter Luck und Herr Becker⸗Trebuſch hatten fih eben⸗ 
falls in Folge Einladung des Vorſtandes in der feſtlich zum Empfange 
geſchmückten Colonie eingefunden. — Unter Leitung des Vorſitzenden des 
Vereins für ſchleſiſche Arbeitercolonien, ſowie des Hausvaters Grobe 
wurden die Felder, die Hopfenanlagen, die Weidenculturen, die vollzogenen 
Entwäſſerungsarbeiten, ſowie die in Ausſicht genommenen Wieſen⸗ 
Meliorationsarbeiten an den Ufern des Schöpsbaches einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen. Demnächſt wurden Bureau, Werkſtatt, Schlaf, 
Arbeits⸗ und Wirthſchaftsräume beſucht. — Unter den Klängen der von 
dem Sängerchor vorgetragenen Lieder verabſchiedeten ſich die Herren, einig 


in dem wiederholt gegen den Vorſitzenden ausgeſprochenen anerkennenden 


Urtheil, daß die bisherige Entwickelung der Anſtalt eine ſehr erfreuliche 
und an der ferneren ſegensreichen Entwickelung wohl nicht mehr zu 
zweifeln ſei. 


SSS TE FRE r D — * PPP 


— 


Kuuſtnotiz. Auch in dieſer Woche ift die Gemälde⸗Ausſtellung von 
Theodor Lichtenberg im Muſeum mit vielen neuen Bildern bereichert 
worden. Wir nennen zuerſt ein größeres religiöſes Bild von A. Golz in 
Wien: „Chriſtus und die Frauen“, ferner ein größeres Genrebild des be⸗ 


kannten Münchener Malers M. Gabl: „Die Bräuhausſchenke“, und ein Hüh 


kleineres von F. W. Scholz, dem Sohne unſeres Landsmanns Jul. Scholz⸗ 
Dresden: „Am Spinett“. Von größeren Landſchaften ſind zu nennen von 
A. Flamm in Düſſeldorf: „Straße in Pompeji“, Metzener in Düſſeldorf: 
Gebirgslandſchaft“, E. Schleich jun in München: „Motiv aus Mittel- 
franken“, Rahtjen in Berlin: „Stürmiſcher Herbſttag“, Schönfeld in Düſſel⸗ 
dorf: „Im Hochgebirge“. Einige davon zeigen eine großartige Natur⸗ 
auffaſſung. . 

—d. Der I. Breslauer Radfahrerverein veranitaltet am Sonntag, 
den 13. d. Mts., ein internes Club⸗Rennen. Das Programm hierfür 
umfaßt 7 Rennen, und zwar: 1) Junioren⸗Fahren, 2) Tricyele⸗Fahren, 
3) Neulings⸗Fahren, 4) Hauptfahren, 5) Fahren für Sicherheitsmaſchinen, 
6) Fahren mit Vorgabe und 7) Troftfahren. Die Diſtance beträgt 2000 
Meter. An die Sieger in den einzelnen Fahren werden Ehrenpreiſe und 
Ehrenzeichen zur Vertheilung kommen. Die Mitglieder verſammeln ſich 
um 1½ Uhr im Reſtaurant zum Reichsadler, von wo aus die Fahrt nach 
der Rennſtrecke erfolgen wird. 

£ Breslauer ſtenographiſche Geſellſchaft Arends. In Folge 
nachträglich eingelaufener Meldungen wurde in der geſtern Abend ab⸗ 
gehaltenen Sitzung beſchloſſen, die erſte Lection noch einmal zu wieder⸗ 
holen. Das Unterrichtslocal befindet ſich im Zwinger⸗Realgymnaſium. 

x. Jahresbericht des Peſtalozzi⸗Vereins. Dem nunmehr im 
Druck vorliegenden fünfzehnten Jahresbericht des Peſtalozzi⸗Vereins für 
die Provinz Schleſien, vom 1. Januar bis ult. December 1884, entnehmen 
wir Folgendes: Die Ergebniſſe der gemeinſamen Thätigkeit zum Wohle der 
bedrängten Wittwen und Waiſen des Lehrerſtandes ſind auch in PieJen 
Jahre erfreuliche geweſen. Der Provinziallandtag hat für das verfloſſene 
Vereinsjahr wiederum eine Beihilfe von 1000 Mark gewährt und auch für 
das Jahr 1885 bereits wieder die gleiche Subvention bewilligt. Nur daz 
durch wird es möglich, bei der immer ſteigenden Zahl der Wittwen und 
Waiſen den geſtellten Anforderungen einigermaßen gerecht zu werden. 
Aber auch ſeitens der übrigen Behörden nere Provinz iſt ein gleiches 
Wohlwollen dem Verein entgegengebracht worden. Beſonders iſt die 
freundliche Unterſtützung durch die Landräthe und Bürgermeiſter, ſowie die 
Kreis- und Localſchulinſpectoren hervorzuheben. Die Zahl der Zweig⸗ 
vereine des Provinzialverbandes beträgt 69, alſo 2 mehr als im Vorjahre; 
es ſind dies die Zweigvereine Tarnowitz und Rosdzin⸗Schoppinitz. Die 
Mitgliederzahl der Vereine beläuft ſich auf 7364; doch ſind in dieſer Ziffer 
nicht mit inbegriffen die Mitglieder der Zweigvereine Laurahütte und Schönau, 
weil von dieſen Zweigvereinen keine Schriftſtücke eingegangen ſind. Gegen 
das Vorjahr iſt alſo die Mitgliederzahl um 465 gewachten. Von dieſen 
Mitgliedern des Vereins ſind 4634 Lehrer und 2730 Nichtlehrer; 5098 evan⸗ 
geliſch, 2070 katholiſch, 196 jüdiſch. Die Einnahme aus den Mitglieder⸗ 
beiträgen beträgt 15862,99 M., gegen das Vorjahr ein Plus von 849,18 
Mark. Die Lehrer zahlten 8572,27 M., die Nichtlehrer 7290,72 M. An 
außerordentlichen Einnahmen erzielten die Zweigvereine 2863,85 M., alſo 
315,73 M. mehr als im Vorjahre. Dieſe außerordentlichen Einnahmen 
waren größtentheils Erträge von Concerten, Abendunterhaltungen und 
Peſtalozzifeſten. Der Verkauf von Cigarrenabſchnitten, Neujahrswünſchen, 
Papierabfällen, Eiſenbahnbillets u. ſ. w. brachte außerordentliche Ein⸗ 
nahmen. Die Zweigvereine weiſen insgeſamt ein Vermögen von 21 248,79 
Mark auf. Dieſen Einnahmen ſtehen aber auch bedeutende Ausgaben 
gegenüber. Die Provinzialkaſſe zahlte 477 Dividenden im Betrage von 
10017 M.; alfo 38 Dividenden mehr als im Vorjahre. Außerdem bez 
willligte die Provinzialkaſſe 29 außerordentliche Unterſtützungen in der 
Höhe von 709 M. Die Unterſtützungen der Zweigvereine erreichten eine 
Höhe von 8020,27 M. An Verwaltungsausgaben bedurfte der Provinzial⸗ 
verein 739,90 M., alſo 70,85 M. weniger als im Vorjahre; die Zweig⸗ 
vereine 1184,33 M. Die Generalverſammlung des Provinzialvereins 
wurde am 14. April in Breslau abgehalten. 150 Mitglieder waren an⸗ 
weſend und 44 Vereine durch Delegirte vertreten. 

Waiſengeld der Beamtenkinder. Die nach dem Geſetze, betref⸗ 
fend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten, vom 20. Mai 1882 zu zahlenden Waiſengelder für dasjenige ehe⸗ 
liche Kind eines zur Zeit ſeines Todes zur Entrichtung von Wittwen⸗ und 
Waiſengeldbeiträgen verpflichtet geweſenen Beamten, welches erſt nach dem 
Ablauf des Gnadenquartals oder Gnadenmonats geboren iſt, ſind na 
jetzt ergangener miniſterieller Entſcheidung der Frage nicht ſchon vom 
erſten Tage des Geburtsmonats, ſondern erſt vom Tage der Geburt an zu 
gewähren, da das Recht auf Waiſengeld erſt durch die Geburt des Kindes 
zur Entſtehung gelangt. 

~ Perſonal⸗Nachrichten. Verliehen: dem Thierarzt Carl Kamp- 
mann in Steinau die neuerrichtete Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Wohlau, 
mit dem Amtswohnſitze in Wohlau. — Uebertragen: dem Pfarrer Dirſchke 
in Margareth die Ortsaufſicht über die katholiſche Schule in Zindel an⸗ 
ſtatt über diejenige zu Kottwitz. — Beſtätigt: die Berufungsurkunde für 
den bisherigen Lehrer Carl Tſcherſich aus Ober⸗Salzbrunn, Kreis Walden⸗ 
burg, zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule in Ober-Mittel⸗ 
Peterswaldau, Kreis Reichenbach; für den bisherigen Lehrer Jofef Glemnitz 
aus Altwaſſer, Kreis Waldenburg, zum Lehrer, Organiſten und Küſter an 
der katholiſchen Schule in Klein⸗Kreidel, Kreis Wohlau. — Widerruflich 
beſtätigt: die Berufungsurkunde für den bisherigen Adjuvanten Jofeph 
Nickel aus Heidersdorf, Kreis Nimptſch, zum Lehrer an der katholiſchen 
Schule in Seiffersdorf, Kreis Guhrau; für den bisherigen Adjuvanten 
Robert Labitzke aus Schollendorf, Kreis Waldenburg, zum Lehrer an der 
evangeliſchen Schule in Crompuſch, Kreis Oels; für den bisherigen Adju⸗ 
vanten Fedor Hentze aus Ober-Glauche, Kreis Trebnitz, zum Lehrer an der 
evangeliſchen Schule in Krampitſch, Kreis Neumarkt. 
Verſetzt: der Ober⸗Poſtrath Berger von Breslau nach Münſter (Weſt⸗ 
falen), der Poſtrath Rohde von Münſter (Weſtf.) nach Breslau, der Poſt⸗ 
inſpector Bartſch von Breslau nach Neiſſe in die Poſtamtsvorſteherſtelle, 
der Poſtkaſſirer Kurek von Münſter (Weſtf.) nach Breslau in eine Poft- 
inſpectorſtelle, der Poſtſeeretär Kornacker von Breslau nach Stettin in 
eine Bureaubeamtenſtelle I. Klaſſe, der Poſtſecretär Fluß von Neumarkt 
(Schl.) nach Hoyerswerda in die Poſtmeiſterſtelle, der Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Schumann von Berlin nach Schweidnitz. — In den Ruheſtand 
verſetzt auf feinen Antrag: der Poſtſecretär Gorzolla in Breslau, unfrei⸗ 
willig: der Aue Paletta in Glatz. — Gestorben: der Poſtſecretär 
Pfendſak in Militſch. 

Ernannt: der etatsmäßige Kanzliſt Herold zum Polizei⸗Criminal⸗ 
Commiſſarius. — Angeſtellt: Trompeter (Sergeant) Mieth und Sergeant 
Langer als Schutzleute. 

Zoologiſcher Garten. Bei günſtiger Witterung folen heute Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab die Teiche des Gartens ausgefiſcht und unmittelbar 
nach Beendigung des Fiſchzuges die gefangenen Fiſche auf der weſtlichen 
Veranda der Reſtauration meiſtbietend verkauft werden. Sonntag billiger 
Eintritts preis, 30 Pf. für Erwachſene und 10 Pf. für Kinder. 

== Holz: und Eiſenauction. Die bei dem Abbruch der alten 
Vordombrücke gewonnenen alten Hölzer und Eiſentheile, beſtehend in 
Balken, Trägern, ſchmiedeeiſernen Bolzen, Gurtbändern ꝛc., kamen i 
67 Looſen zum Verkauf und brachten eine Einnahme von 574 M. 

+ Zur Ermittelung. Von den Schuhmacher Barutzke'ſchen Eheleuten, 
Neue Gaſſe Nr. 1, wurde für die Nacht vom 27. bis 28. Auguſt eine 
Frauensperſon im Alter von 22 Jahren in Schlafſtelle genommen. Die 
Unbekannte, welche ſich für die verwittwete Auguſte Stahr aus Oels aus⸗ 
gab, wollte am nächſten Tage nach der ot Klinik überſiedeln, 
um dort ihre Entbindung abzuwarten. Dieſelbe iſt auch in die Klinik auf- 
genommen worden, hat dort entbunden und iſt am 6. d. Mts. unter Mit⸗ 
nahme ihres Kindes, eines kräftigen geſunden Mädchens, entlaſſen worden. 
Die Wöchnerin kehrte darauf zu den Barutzke'ſchen Eheleuten zurück, wo⸗ 
ſelbſt fie das Kind in fo roher Weiſe behandelte, daß fie den Verdacht er- 
regte, ſie wolle ſich deſſelben entledigen. Die Fremde verabſchiedete ſich 
bald darauf, und am 9. d. Mts. wa ein Brief pon ihr bei den Be'ſchen 
Eheleuten ein, in welchem ſie mittheilt, daß ſie ſich freue, das neugeborene 
Kind geſund nach ihrer Heimath gebracht zu haben. Die Adreſſe dieſes 
Briefes iſt von einer ausgeſchriebenen kaufmänniſchen Hand geſchrieben. 
Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt, daß die Angaben der Unbekannten, ſie 
heiße Auguſte Stahr und wohne in Oels, falſch ſind; denn in der Klinik 
hat ſie ſich einen anderen Namen ce und angegeben, aus Bogſchütz, 
Kreis Oels, gebürtig und auch dort anſäſſig zu ſein. Ebenſo iſt ihre An⸗ 
gabe, daß ſie vorher einige Monate in Pöpelwitz Ain et habe, unwahr. 
Es ſteht dagegen feſt, daß dieſe Frauensperſon ihr Kind getödtet und dann 
die Leiche beſeitigt hat. Es ergeht daher an alle diejenigen Perſonen, 
namentlich aber an den Schreiber der vorerwähnten Briefadreſſe, welche 
über dieſe Frauensperſon Mittheilungen machen können, die Aufforderung, 
fih ſchleunigſt im Bureau Nr. 9 des hieſigen Polizeipräſidiums zu melden. 
Verſäumnißkoſten werden erſtattet. 


ch und eichenen Waldrechtern 


„Rofizeiliche Meldungen. Geſtohlen 
aus feinem Keller auf der Antonienſtraße mittelſt Einbruchs 7 Flaſchen 
Champagner, einem Gütsbeſitzer von feinem unbeaufſichtigt gelaſſenen 
Wagen einen Koffer mit Obſt, einer Frau auf der Gräbſchnerſtraße vier 
ühner. — Abhanden kam einem Kaufmann auf der Freiburger⸗ 
ſtraße ein goldenes Pince⸗nez, einem Kutſcher ein Hundertmarkſchein, einem 
Beamten auf der Kohlenſtraße ein ſchwarzſeidener Regenſchirm. — Ge- 
funden wurden 2 Portemonnaies mit Geld, welche im Bureau Nr. 4 des 
Polizeipräſidiums aufbewahrt werden. Beſchlagnahmt wurden 18 Schock 
Weidenruthen, welche am Abend des 10. d. Mts. bei einer von Schutz⸗ 
leuten unternommenen Patrouille auf dem Mittelfelde zwei Arbeitern, 
welche den rechtmäßigen Erwerb dieſer Ruthen nicht nachweiſen konnten, 
abgenommen wurden. Nachträglich hat es ſich herausgeſtellt, daß dieſe 
Ruthen in den Weidengebüſchen an der Hundsfelder Chauſſee längs der 
alten Oder abgeſchnitten worden ſind. Gegen die Diebe iſt bereits die 
Unterſuchung wegen Felddiebſtahls eingeleitet. 


> Görlitz, 12. Septbr. [XIV. Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer.] (Schluß.) - 

Oberförſter Renné⸗Dülmen verzichtet auf das Wort und Fabrik⸗ und 
Hüttenbeſitzer Haarmann⸗Osnabrück nimmt Gelegenheit, die anweſenden 
Forſtmänner zum Beſuch ſeines Etabliſſements einzuladen, in dem die 
gren nicht nur die Fabrikation von Stahl, Eiſen und von eiſernen 

chwellen kennen lernen können, ſondern auch namentlich von Wald⸗Eiſen⸗ 
bahnen, deren bisher mangelhafte Conſtruction nach den Winken der Forſt⸗ 
Akademie von Eberswalde, ſpeciell des Oberforſtmeiſters Dr. Dantel- 
mann und des Forſtmeiſters Runneba um, weſentliche Verbeſſerungen 
erfahren habe. 

Bei dem Schluß der Discuſſion über das Thema conftatirt der Präſi⸗ 
dent Dr. von Fiſchbach in kurzer Schlußbetrachtung, daß die Debatte 
eine Reihe ſchätzbarer Winke für alle dem Holzhandel näher Stehenden ge⸗ 
liefert habe und daß alle Forſtverwalter bemüht ſeien, den berechtigten 
Wünſchen des Holzhandels entgegen zu kommen. x 

Hierauf referirt der ſtädtiſche Oberförſter Täger⸗Kohlfurt über das 
Thema: „Welche Erfahrungen hat man bezüglich des Ueber⸗ 
haltb etriebes gemacht.“ Der Referent harakterifirt zunächſt die Ueber⸗ 
haltbetriebsformen, beſpricht demnächſt eingehend die Erfahrungen, die in 
waldbaulicher Beziehung mit den für die einzelnen Holzarten üblichen 
Ueberhaltsformen gemati worden find, um fih hierauf zur Angabe der 
allgemeinen, aus den gemachten Erfahrungen reſultirenden, bei Anwen⸗ 
dung der Uebehaltbetriebsformen zu beobachtenden Wirthſchaftsregeln zu 
wenden, und ſchließlich die finanziellen Erfolge mitzutheilen, die mit Ueber⸗ 
haltſtämmen ſpeciell im Kieferwalde erreicht worden ſind. Aus dem ſehr 
erſchöpfenden, von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
faſſende ei wir folgende, die weſentlichſten Momente kurz zuſammen⸗ 
aſſende Skizze. 

Von der Anwendung des Ueberhaltbetriebes in der Hochwaldwirthſchaft 
ſpricht man dann, wenn 91 05 der Verjüngung gleichwüchſiger Be⸗ 
ſtände beſtimmte Beſtandtheile, Horſte oder auch nur einzelne Stämme 
nicht mit zum Abtrieb gelangen, ſondern als ſog. Waldrechter übergehalten 
werden, und zwar mit der Abſicht, ſie in die neubegründete Generation 
einwachſen und während einer zweiten, in beſchränktem Maße auch wäh⸗ 
rend einer dritten Umtriebszeit ſtehen zu laſſen. Wird die Umtriebszeit 
bei Anwendung des Ueberhaltbetriebes ſo niedrig bemeſſen, daß ſie der 
Zeitdauer gleich wird, welche die Beſtandsbildner ſo bewirthſchafteter 
Waldtheile ihrem Alter nach erreichen können, ohne in ihrer Höhenent⸗ 
wickelung zurückzugehen, dann fällt der Ueberhaltbetrieb ſeiner Form nach 
mit dem zweihiebigen oder doppelwüchſigen Hochwaldbetriebe zuſammen. 
Der Wirthſchaftszweck des Ueberhaltbetriebes iſt einzig in der Erziehung 
beſonderer Stark⸗ und Qualitätshölzer zu ſuchen. 

Die Erfahrungen, welche in der Praxis hinſichtlich des Ueberhaltbetrie⸗ 
bes gemacht worden ſind, wurden vom Redner des näheren vom wald⸗ 
baulichen, vom finanziellen reſp. allgemein wirthſchaftlichen Standpunkte 
aus erörtert, wobei von den im deutſchen Waldgebiete vorkommenden fünf 
Hauptholzarten, Tanne, Fichte, Kiefer, Eiche und Buche, namentlich die drei 
letzteren bezüglich ihrer waldbaulichen bei Anwendung des Ueberhaltbetriebes 
bemerkten Eigenthümlichkeiten in Betracht kamen, ganz beſonders aber Eiche 
und Kiefer, welche beide Holzarten vom Handel und von der Induſtrie in 
Exemplaren gefordert werden, die man unmöglich oder doch nur unter 
Aufwendung großer finanzieller Opfer im Kahlſchlagbetriebe mit entſprechend 
hohem Umtriebe erziehen kann. Die Erfahrungen, welche mit kiefernen 
emacht worden ſind, ſind faſt immer von 
wirthſchaftlichen Unannehmlichkeiten in waldbaulicher Beziehung begleitet, 
wobei namentlich Zopftrockenheit und Sturmbeſchädigungen hervorzuheben 
115 Dieſe e Erfahrungen führten vornehmlich dazu, daß in 

en Kieferforſten Norddeutſchlands der Kahlſchlagbetrieb mit hohem Umtriebe 

faſt ausſchließlich zur Herrſchaft gelangt. Sie gaben aber auch gleichzeitig 
gen bee dazu, daß die Waldbauer nach den Urſachen der Schädi⸗ 
gungen der Ueberhälter forſchten und zu ergründen ſuchten, ob die wald⸗ 
bauliche Behandlung derſelben auch eine den Lebensverhältniſſen der 
Bäume immer entſprechende geweſen iſt. Die hierbei gewonnenen Beobach⸗ 
tungen zeigten, daß Manches i ie ne ſei. Zum glücklichen 
Gedeihen des Baumindividuums iſt die harmoniſche gleichzeitige Entwicke⸗ 
lung der Blatt- und Wurzelorgane nothwendig. Eine unvermittelte Frei⸗ 
ſtellung erzeugt bei der Eiche durch die in Folge des Lichtreizes erhöhte 
Entwickelung der Blattorgane unvermeidlich Zopftrockenheit. Die Eiche 
gerade reagirt auf jeden Lichteffect außerordentlich ſtark, jo daß es fih 
empfiehlt, dieſelbe nicht als 1 1 Individuum, ſondern in kleinen 
Gruppen als kleine Horſte überzuhalten. Die Kiefer dagegen, welche auch 
bei ſtärkeren Lichteffeeten neue Stammäſte nicht anſetzt, eigne ſich als 
Einzelſtamm zum Ueberhalter. Die weſentlichſten Vorſchriften beim Ueber⸗ 
haltbetrieb laſſen ſich in Folgendem zuſammenfaſſen. 

Man et will man an dem Ueberhaltbetrieb in waldbaulicher Be- 
iehung Freude von demſelben, in finanzieller Hinſicht Vortheile haben, nur 
Bäume überhalten, die ſich noch in vollem Zuwachſe befinden und von 
denen, ihrer individuellen Veranlagung entſprechend, eine genügende Maſſen⸗ 
und mit dieſer verbundene Werthproduction im Freiſtande mit Sicherheit 
u erwarten ift. Hiernach empfiehlt es fih, fpeciell für den 5 

en zweihiebigen Betrieb zu wählen. Die Waldrechter müſſen zur Zeit des 

Ueberganges in den Freiſtand tadellos, geſund und vorzüglich geformt be⸗ 
funden werden, es ſind jedoch, wenn irgend thunlich, ſolche Bäume aus⸗ 
uwählen, die auf der im Ueberhaltbetriebe zu bewirthſchaftenden Fläche 
ſelbſt einen bevorzugten Standort inne haben. Um einzelne Ueberhälter 
reſp. die überzuhaltenden Horſte an verſtärktem Lichteinfall zu gewöhnen 
und um ſie gegen Stürme widerſtandsfähiger zu machen, ſind dieſelben 
nach und nach loszuhauen. Die en aben vielleicht 10 Jahre 
vor dem Zeitpunkt der beabſichtigten Schlagführung vorfichtig zu beginnen 
und find 2—3 Jahre vor deren Eintritt, nachdem ſie zuletzt kräftiger gez 
führt wurden, zu beenden. Bei Faß e der Loshauungen und der ſpäteren 
Schläge iſt darauf zu achten, daß jede Rindenverletzung an den zum 
Ueberhalten beſtimmten Bäumen vermieden werde. Rindenverletzungen 
find beſonders deshalb für Ueberhälter verderblich, weil ſie das Keim⸗ 
bett in der Luft umhertreibender Pilzſporen und damit oft, wenn 
nicht die alleinige Urſache zu den Faul- und Unmwerthigwerden 
älterer Vorſtänder werden. Nach Führung des letzten Hiebes müſſen 
die Ueberhälter möglichſt ſturmfeſt gehalten werden, es dürfen des⸗ 
halb diejenigen Stöcke, welche ſich auf den Schlagflächen im Wurzel⸗ 
bereich der Waldrechter befinden, nicht gerodet werden. Der Vermehrung 
forſtſchädlicher Inſecten, vornehmlich in dem in Ueberhaltbetrieb bewirth⸗ 
ſchafteten Kieferwalde, ift mit größter Energie entgegenzutreten. 

Was den finanziellen Effect des zweihiebigen Betriebes im Kieferwalde 
unter den Görlitzer Verhältniſſen anlangt, ſo bezeichnet der Referent 
dieſen, auf Grund eines umfangreichen Zahlenmaterials, als einen ge⸗ 
nügenden und die Durchführung deſſelben in der Praxis rechtfertigenden. 
Gerade die guten finanziellen Erfolge, welche allerwärts die Waldwirth⸗ 
Kae welche rechtzeitig fih der Durchführung der Ueberhaltbetriebe be⸗ 

eißigten, aufzuweiſen haben, würden bei der zweifellos vorhandenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Nothwendigkeit, im Walde aus den von vornherein gut ange⸗ 
legten Baumindividuen auch beſonders ſtarke, vorzüglich geformte Hölzer 
zu erziehen, die Forſtverwaltungen zwingen, in waldbaulicher Hinſicht Alles 
aufzubieten, durch richtig forſttechniſche, naturgemäße Behandlung der Be⸗ 
ſtände und deren einzelnen Bildner die Möglichkeit zu ſchaffen, daß eine bez 
ſtimmte Anzahl der letzteren auf der Flächeneinheit übergehalten werde. 
Wenn man bedenkt, daß es ein Recht der Nachwelt iſt, in den ihr über⸗ 
lieferten Wäldern das Vorhandenſein von Starkhölzern zu fordern, 
wenn man ferner bedenkt, daß die Erziehung von außergewöhnlichen Stark⸗ 
hölzern im Kahlſchlagbetrieb und hohem Umtrieb nachweisbar zu theuer zu 
ſtehen kommt und in waldbaulicher Beziehung hinſichtlich der Erhaltung 
der Bodenkraft Nachtheile hat, wenn man weiter erwägt, daß der Ueber⸗ 
haltbetrieb eigentlich eine intenſive Baumwirthſchaft repräſentirt, welcher, 
weil ſie die Anlagen des einzelnen Individuums berückſichtigen muß, von 
vorn herein der Vorzug zu geben ift, dann müſſe man zu der Ueherzeu⸗ 
gung kommen, daß trotz der ungünſtigen Erfahrungen, welche theilweiſe 
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it den Ueberhaltpetrieben in waldbaulicher Beziehung gemacht worden 
And, doch dieſe jedenfalls allgemein die Betriebsformen der Zukunft 
unſerer mit Kiefern, Buchen und Eichen beſtandenen Wälder Tein werden. 

Dr. von Fiſchbach vertagt die Debatte über das Thema, um der 
Verſammlung mitzutheilen, daß derſelben die Ehre des Beſuches des Herrn 
Oberpräſidenten von Seydewitz zu Theil geworden. 

Der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Wirkl. Geh. Rath Dr. von 
Seydewit; begrüßt ſeinerſeits die Verſammlung. Es gereiche ihm zur 
beſonderen Genugthuung, als ein Vertreter der Staatsregierung die Ver⸗ 
ſammlung innerhalb der Provinz, an deren Spitze zu ſtehen er die Ehre 
habe, herzlich und aufrichtig zu begrüßen. Es fei dies etwas verspätet, 
Geſchäfte und zwingende Gründe haben ein früheres Kommen verhindert, 
aber er denke, die That und der gute Wille werde für das angenommen 
werden, was es ſei, und daß man namentlich nicht aus der Ver⸗ 
ſpätung die Conſequenz ziehen werde, er habe kein Intereſſe für 
die von der Verſammlung vertretene Sache. Selbſt Waldbeſitzer 
and ein alter Freund des Waldes, folge er mit lebhaftem Intereſſe Allem, 
was der Erhaltung des Waldes diene, und theile durchaus den Stand⸗ 
punkt der Verſammlung. Es ſei eine ſchöne Aufgabe, welche dieſelbe habe, 
die Blößen unſeres Landes mit dem Mantel des Waldes zu bedecken und 
dem deutſchen Volke den ſchönen Wald zu erhalten. Noch dankbarer aber 
müßte man ihr ſein, daß ſie durch Wort und Schrift und praktiſche That⸗ 
ſachen unſeren Wald erhalten, durch rationelle Waldpflege und rationellen 
Waldſchutz die Ausnutzung des Walde gefördert habe und fördere, daß die 
innerhalb der Verſammlung ausgetauſchten Erfahrungen, daß die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beobachtungen zum Gemeingut der Nation gemacht werden. 
Dafür müßte nicht nur die Gegenwart, ſondern auch die künftigen Ge⸗ 
ſchlechter dankbar ſein. Er hoffe, daß auch dieſe Verſammlung ihren 
edlen Zweck erreichen wird und ihre Berathungen beitragen mögen auch 
zum Heile der Provinz Schleſten. i z 

Aus der fih an das Thema des Ueberhaltbetriebs knüpfenden 
umfangreichen Discuſſion feien nur einige Momente hervorgehoben. Ober- 
forſtmeiſter Schott von Schottenſtein, der feine 46jährigen Erfah⸗ 
rungen in verſchiedenen forſtlichen Blättern niedergelegt hat, betont, 
daß alle geringen Bodenarten vom Ueberhaltbetriebe ausgeſchloſſen ſeien. 
Die Meinung Borggrewes, welcher den geſteigerten Zuwachs beim 
Lichtholzbetrieb läugne, ſei nicht zutreffend, übrigens liege der Schwer⸗ 
punkt dieſes Betriebes nicht in der Maſſen⸗, ſondern in der Qualitätspro⸗ 
duction. Im Allgemeinen fei vor größerer Ausdehnung des Ueberhalt⸗ 
betriebes zu warnen und nur zu vorſichtigen Verſuchen im Kleinen zu 


rathen. eh 
eee von der Reck tritt als unbedingter Anhänger des 
Ueberhaltbetriebes den Anſichten des Referenten voll und ganz bei, auch 
Profeſſor Lorenz⸗Tübingen äußert fich unter ſcharfer Unterſcheidung 
zwiſchen Ueberhalt⸗ und Unterbaubetrieb im Allgemeinen beiſtimmend. 

Oberforſtmeiſter Dr. Dankelmann macht intereſſante Mittheilungen über 
den Kiefernüberhaltbetrieb im Bamberger Moor und den Buchenüberhalt⸗ 
betrieb bei Homburg in Kurheſſen. So dankbar er auch dem Referenten 
für ſeine werthvolle Arbeit ſei, und ſo ſehr er die neuen und beachtens⸗ 
werthen Geſichtspunkte derſelben anerkennt, ſo hebt er doch hervor, daß 
man ſich bei der ganzen Frage noch im Stadium des Verſuches befindet, 
daß man es dabei noch mit manchen ungelöſten Problemen zu thun habe, 
daß man noch am Anfang einer in manchen Punkten noch ſehr der Be 
gründung e Theorie ſtehe. Er betrachte den Ueberhaltbetrieb 

eineswegs als die Zukunftsform des Hochwaldbetriehes, denn man würde 
dabei ſchließlich in den 120 jährigen Uebertrieb übergehen und einen tief 
einſchneidenden Eingriff in das bn Wirthſchaftsprincip thun, 
ſondern nur als eine wirthſchaftliche Form, die erſt erprobt werden muß 
und der gegenüber der ebenfalls noch nicht über das Stadium des Ver- 
ſuches hinaus gelangte Lichtungsbetrieb mit Unterbau noch vorzuziehen fei. 
Jedenfalls fei der Ueberhaltbetrieb nur verſuchsweiſe und mit Vorſicht im 
Kleinen durchzuführen, aber nicht daran zu denken, eine große Waldwirth⸗ 
ſchaft danach zu reformiren. 

Forſtmeiſter Sprengel-⸗Bonn ſtellt die Ueberhaltfrage dar als den 
Erguß eines allen Forſtleuten eigenen conſervativen Gedankens, „von den 
Voreltern ererbte Schätze der Nachwelt zu überlaſſen“. Dieſem allgemeinen 
ethiſchen Geſichtspunkt fügt er noch hinzu, daß der Ueberhalt der Buche 
ſich im Eichenſchälwaldbetrieb empfehle, deſſen Zukunft durch die zuneh⸗ 
mende Einführung zahlreicher hochprocentiger Gerbſtoffſurrogate in pe- 
denklicher Weiſe beeinflußt werde. Die Erhaltung von Waldrechtern ge⸗ 
Pau im Eichenſchälwalde den da neee in andere Betriebsformen nach 
dem jedesmaligen Umtriebe ohne große Ertragsverluſte. $ 

Kammerrath Horn-Braunſchweig glaubt, daß, wenn uns auch für den 
Ueberhaltbetrieb die nothwendige Erfahrung fehlt, man doch an einzelnen 
Waldbeſtänden, z. B. im Harz, genügenden Anhalt zur Beurtheilung und 
zur Reconſtruction des Bildes habe. 

orſtmeiſter Muhl ſchließt fih in feinen Ausführungen dem Oberforſt⸗ 
meiſter Dankelmann vollkommen an. g a 

Oberforſtmeiſter Kühn⸗Schleiz ift, ohne auf die concreten, ihm unbe⸗ 
kannten Görlitzer Verhältniſſe einzugehen, bezüglich des Kiefernüberhalt⸗ 
betriebes mit dem Referenten einverſtanden, betrachtet die Sache jedoch 
wie Dr. Dankelmann nur als ein Verſuchsgebiet und conſtatirt auf Grund 
eigener, bei 1700 Stämmen ausgeführten Beobachtungen, daß die Kiefer 
noch im Alter von 130 Jahren weſentlichen Lichtungszuwachs zeige. 

Am Schluß der Discuſſion conſtatirt der Präſident Dr. v. Fiſchbach 
in feinem Schlußreſume, daß die Frage noch im Anfangsſtadium ſtehe 
und daß es außerordentlich wünſchenswerth fei, die Unterſuchungen fort- 
zuführen. Im Namen der Verſammlung ſpricht Dr. v. Fiſchbach dem 
Oberförſter Täger und dem Görlitzer Skadtvorſtande den Dank für die 
Feſtgabe („Zum zweihiebigen Kiefernhochwald⸗Betrieb. Im Auftrag des 
ens zu Görlitz verfaßt von Arthur Täger, Oberförſter in Kohl⸗ 

urt”) aus. 

Die Gabe biete ein reiches und werthvolles Material für die Erweite⸗ 
rung wiſſenſchaftlicher Geſichtskreiſe und werde ihren vollen Werth erſt 
nach der Beſichtigung der Görlitzer Wälder gewinnen. 

Das letzte Thema: „Mittheilungen über Verſuche, Beobachtungen, Er⸗ 
fahrungen und beobachtenswerthe Vorkommniſſe im Bereich des Forſt⸗ 
weſens“ eröffnet und ſchließt als einziger Redner Forſtmeiſter Sprengel⸗ 
Bonn. Unter Vorlegung einer Zeichnung macht derſelbe Mittheilung 
„über die von ihm in letzter Zeit ausgeführten exacten Unterſuchungen 
ber die Dauer und ſonſtigen techniſchen Eigenſchaften der Buche.“ Zu dieſem 
Zweck hatte er vor 20 Jahre zu verſchiedenen Jahreszeiten und an ver⸗ 
schiedenen Orten gefällte und aufbewahrte Buchenſtücke zu gleichartigen 
Verſuchsſtücken bearbeiten laſſen und mit Hilfe eines eigens con⸗ 
ſtruirten N das abfolute Gewicht und die relative Feſtigkeit 
ermittelt. Dieſer Apparat, von dem die Verſammlung mit hohem Intereſſe 
Kenntniß nahm, geſtattet die ſubtilſte Claſſification der verſchiedenen Po, 
gae nach Fällungszeit und Aufbewahrungsort zu fixiren. Redner hofft, 
daß durch die Klarſtellung der ſich aus diesen Unterſuchungen ergebenden 
wichtigen Dauerreſultaten für die Wertherhaltung ßere deutſchen 
e e ſich neues Intereſſe entwickeln und dadurch die 
Buche immer mehr zum Gemeinverſtändniß der Forſtleute und der Tech⸗ 
niker gebracht werde. 

Vor dem Schluß der Verhandlungen ſprach noch Oberforſtmeiſter 
Schott von Schottenſtein dem Präſidium den Dank der Verſammlung 
für die umſichtige Leitung der Geſchäfte aus. 

Am Nachmittage wurde trotz der in ziemlicher Nähe grollenden Donner 
und gelegentlichen Regenſchauern von einem Theil der Verſammlung die 
Landskrone beſucht. Die erforderlichen Wagen waren von der Görlitzer 
Bürgerſchaft ia Verfügung geſtellt worden. Erwähnt ſei noch, daß auf 
einem freien Platze vor dem Verſammlungslocal eine Anzahl alter, ſeinerzeit 
übergehaltener auf 2., 3., und 4. Bodenklaſſe erwachſener Kiefern ausgeſtellt 
waren. welche ein Bild von der Verſchiedenheit der Productionsverhältniſſe auf 
den in der Göxlitzer Haide hauptſächlich ſich vorfindenden Bodenklaſſen 
darboten und die bereits erwähnte Feſtgabe illuſtrirten. Dieſes Bild 
wurde dadurch ein durchaus anſchauliches, daß den Ausſtellungsobjecten 
durchaus entſprechende Stämme auf ihren Zuwachs vom 50. Jahre ab 
unterſucht und nach 10jährigen Altersabſtufungen die den verſchiedenen 
Bodenklaſſen zugehörigen Mittelftämme Bea waren. Auch dieſe Arbeit 
war im Auftrage des Görlitzer Magiſtrats durch Oberförſter Täger aus⸗ 
geführt worden. 


„x Görlitz, 11. Septbr. [XIV. Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer] Während die Wetterſignatur der letzten drei Tage warmer 
oder kühler Regen mit oder ohne Donner und Sturm geweſen war, ſtieg 
die Sonne heute Morgen heiter und glänzend am wolkenloſen Himmel 
empor. Wenn ſie ſich im Laufe des Nachmittags mit dichtem und immer 
dichter werdenden Wolkenſchleier umhüllte, ſo behielt der Regengott doch 
die Gaben ſeines Füllhorns für ſich und ließ die deutſchen Forſtmänner, 
äußerlich trocken, ihre Excurſion beenden, um erft, nachdem fie am Schluß 
derſelben den geſchützten Bahnhof betraten, wiederum ſeinen feuchten 
Segen zu ſpenden. Dieſes Wetterglück war um ſo frappanter, als das 
ohnehin niedrig ſtehende Barometer am Morgen noch mehr geſunken war 
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und mit ihm die Hoffnung auf einen regen- und ſturmfreien Tag. 
Gegen 7 Uhr Morgens wurde die Fahrt nach dem Excurſionsterrain, der 
Görlitzer Haide, angetreten. Bis Kohlfurt wurde die Eiſenbahn, von dort 
der Wagen, und zwar zumeiſt in der zur Maſſenbeförderung ebenſo ge⸗ 
eigneten, als beliebten Form des Leiterwagens benützt. Ein im Auftrage 
des Görlitzer Magiſtrats von Sn Tſchepke⸗ Lenig zuſammen⸗ 
geſtellte Beſchreibung der Görlitzer Haide und ein mit einer Ueberſichts⸗ 
karte der Haide ausgeſtatteter Excurſionsführer boten den zur Orientirung 
nothwendigen Anhalt. Geſchichtlich fei erwähnt, daß die Görlitzer Halde, 
von deren Beſtehen die älteſte Nachricht bis in die Mitte des 13. Jahr⸗ 
hunderts zurückreicht, feit dem Jahre 1556 fih im erblichen Eigenthum 
der Stadt Görlitz befindet. Etwa 17 Kilometer öſtlich von der Stadt 
entfernt und nach allen Seiten von Eiſenbahnen durchzogen, die in 
Kohlfurt ihren Knotenpunkt haben, umfaßt die Haide in den Ober⸗ 
förſtereien Kohlfurt, Penzig und Rauſcha das ſtattliche Areal von 27 850 
1 deſſen älteſte Beſtände das Alter von 120 Jahren überſchritten 
haben. Die Brutto⸗Geldeinnahme aus der Haide belief ſich im letzten 
Rechnungsjahre 1883,84 auf etwa 544000 M. oder 19½ M. pro Hektar, 
der Reinertrag auf 310000 M. oder etwas mehr als 11 M. pro Hektar. 
Die Verhältniſſe der Jagd, welche unter des Magiſtrats eigener Ad⸗ 
miniſtration ſteht, ſcheinen nach den Ziffern des nach den letzten Zählungen 
ermittelten Wildſtandes, wonach ſich derſelbe auf etwa 684 Stück Roth⸗ 
wild, 55 Stück Damwild, 957 Stück Rehwild und 102 Stück Schwarz⸗ 
N (auch des Auerwildes entbehrt die Haide nicht) als durchaus 
ünſtige. 

g Der Excurſionsweg führte im Revier Kohlfurt auch zu der Telegraphen: 
ſtangen⸗Zubereitungsanſtalt der kaiſerlichen Telegraphen⸗Verwaltung, für 
welche die Görlitzer Forſten das Stangenmaterial liefern. Die Stangen 
werden nach dem Boucherin'ſchen Verfahren mit Kupfervitriol imprägnirt 
und an Ort und Stelle gebrauchsfertig gemacht. Einen weiteren Gegen⸗ 
ſtand allgemeinen Intereſſes bot auf dem Waldrevier von Neuhammer 
eine von dem Fabrikbeſitzer Spalding (Jahnkow in Pommern) zur 
Probe e und in Betrieb geſetzte Waldeiſenbahn. Einfachheit 
und Zweckmäßigkeit der Conſtruction bei leichter Handhabung und großer 
Leiſtungsfähigkeit machen die Bahn für größere Waldwirthſchaften ſehr 
empfehlenswerth. 

Die Haide ſelbſt präſentirte ſich im beſten Licht. Der regendurchfeuchtete 
Sand blieb am Boden, ohne, wie an trockenen Sommertagen, empor⸗ 
zuwirbeln und Alles in dicke, ſchwer durchdringbare Wolken zu hüllen. 
Die zweimal durch einſtündige Pauſen unterbrochene, etwa achtſtündige, 
gut disponirte Wagenfahrt führte durch eine Reihe von Revieren, 
welche alle von der trefflichen und rationellen Pflege der Görlitzer 
Forſtverwaltung zeugten und deren einer Theil in der That außer⸗ 
ordentlich ſchöne Beſtandsbilder bot. Am Könnteberge wurde die 
Fahrt durch eine Frühſtückspauſe unterbrochen. Auf dieſem mitten in der 
Haide gelegenen Berge iſt von der Stadt ein Ausſichtsthurm errichtet 
worden, ſpeciell zu dem Zweck, durch einen im Sommer bei Trockenheit 
dort ſtationirten Feuerwächter die Gefahr von Waldbränden möglichſt zu 
verhüten. Mit dieſem praktiſchen und nützlichen Zweck verbindet der 
Thurm das Angenehme, eine Ausſicht über ein etwa 200000 Hektar um⸗ 
faſſendes Waldgebiet zu gewähren, eine Umſchau, wie ſie ähnlich ſelten 
wiedergefunden werden dürfte. Ueberall ſchweift das Auge über Wald und 
Wald, nach allen Richtungen hin wird der Horizont von Wald be⸗ 
grenat, Das Gefühl der Unendlichkeit bemächtigt fich des Beſchauers, wie 

eim Anblick des ewigen Meeres. Das von der Stadt Görlitz am Könnte⸗ 
berge den Gäſten dargebotene opulente Frühſtück verlief nicht, ohne daß 
ein Mitglied der Verſammlung, und zwar eines ſeiner berufenſten, Ober⸗ 
forſtmeiſter Dr. Dankelmann, Gelegenheit nahm, den Empfindungen 
derſelben bei der Excurſion Ausdruck zu geben und mit warmen Worten 
der Anerkennung der Verdienſte derer zu gedenken, welche dieſen ſchönen 
Wald gehegt und gepflegt, des ene und der Oberförſter der Stadt 
Görlitz. Oberforſtmeiſter von der Reck brachte den ſtädtiſchen Forſtſchutz⸗ 
beamten ein herzliches und kräftiges Waidmannsheil dar. Forſtmeiſter 
Gutt toaſtete auf die Gäſte, Profeſſor Weber-München auf die Stadt 
Görlitz. Ein zweiter Aufenthalt wurde in Neuhammer gemacht, wo nach 
N der Waldeiſenbahn unter freundlicher Führung des Beſitzers, 
Herrn Schlobach, der Theeſchwelerei und Holzdeſtillation von Fr. Schlo⸗ 
bach u. Schmidt ein Beſuch abgeſtattet wurde, nachdem man ſich im 
Garten bei einem von dem Fabrikherrn den Gäſten dargebotenen Imbiß 
zur kurzen Raſt niedergelaſſen. Von beſonderem Intereſſe für die Forſt⸗ 
männer war ein neues, von Herrn Schlobach eingeführtes Verfahren, wo⸗ 
nach etwa 30jährige, zum Abtrieb während der nächſten 3 Jahre angekaufte 
Kiefern, durch theilweiſes Abſchälen zu einer lebhaften Harzausſchwitzung 
und überhaupt ſtärkerer Verkiehnung veranlaßt werden. 

Bei dem im Röthig'ſchen Gaſthaus zu Rauſcha, in welchem Dorfe 
die Excurſion gegen 4 Uhr ihren Abſchluß fand, ſtattfindenden, von der 
Stadt Görlitz dargebotenen Mittagsmahl brachte Oberforſtmeiſter von der 
Reck den Toaſt auf Sr. Majeſtät den Kaiſer aus. 

Ober⸗Finanzrath von Vetter⸗Stuttgart bringt bei allem freudigen 
Stolz, ein Angehöriger des Deutſchen Reiches zu ſein, ſeine heimathlichen 
Gefühle durch einen Toaſt auf Ihre Majeſtät, die gerade heute Höchſtihren 


handlung beſchließt, Ihrer Maj. der Königin 
Glückwunſchtelegramm zuzuſenden. , 

Profeſſor Scheiberg-⸗Karlsruhe, den die Waldbilder der Görlitzer 
Haide an die des heimathlichen Schwarzwaldes erinnert, widmet ſein Glas 
e E dem Magiſtrat und der Forſtdeputation der Stadt 

örlitz. 

Fernere theils perſönlichen, theils allgemeinen Ideen geltende Toaſte 
reihen ſich an Forſtmeiſter Schott von Schottenſtein, Forſtrath 
Kuntze-Elbing, Oberforſtmeiſter Dankelmann, Oberforſtmeiſter von 

annewitz, Oberbürgermeiſter Reichert, die Stadträthe Rauthe und 

auriſch, Profeſſor Lorenz u. A. erfreuten durch ihre Anſprachen die 
Verſammlung. 

Letzterer dankte im Namen der Güfte dem Amtsvorſtand von Rauſcha, 
Herrn Hoppe, der ſeinerſeits dem Stolz und der Freude Ausdruck gab, 
daß Rauſcha zu denjenigen Plätzen in Deutſchlaud gehöre, in denen die 
Verhandlungen deutſcher Forſtmänner ihre Hütten aufſchlagen. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den deutſchen Wald. i 

Das Dorf Rauſcha war durch Fichten: und Tannenimport aus dem 
Walde faſt ſelbſt zum Walde nen eine Menge mit ſinnigen En⸗ 
blemen gezierter Ehrenpforten und Blumenguirlanden ſchmückten zu Ehren 
der Gäſte die Straße, kurz, es war in jeder Richtung Alles aufgeboten 
worden, den Empfang der Gäſte zu einem wahrhaft feſtlichen zu machen. 
Nach dem gemeinſamen Mahl rüſtete Ne ein Theil der Verſammlung zur 
fofortigen Heimkehr. Der größere Theil kehrte nochmals nach dem gaſt⸗ 
lichen Görlitz zurück, um erſt am folgenden Tage die Heimreiſe anzutreten. 


(RIHI ung Glogau, 11. Septbr. [Von der Oder. — Mili- 
täriſches. — Gewitter.] Der Dampfer e paſſirte heute 
Vormittag mit 7 Kähnen auf der Tour nach Breslau die hieſige Oder⸗ 
brücke. — Die Truppen der 9. Diviſion bivouakiren am 18. und 19. d. M. 
in der Nähe von Frauſtadt. Am folgenden Tage befinden ſich die einzelnen 
Regimenter ꝛc. bereits auf dem Rückmarſche in ihre reſp. Garniſonen. — 
Während des geſtrigen Gewitters ſchlug ein zündender Blitz in das der 
verwittweten Frau Landräthin v. Jagwitz zu Biegnitz gehörige Schloß 
und zertrümmerte einen Thurm deſſelben, ſowie in drei Zimmern die 
Decken und Fenſterſcheiben vollſtändig. 


© Hirfhberg, 10. Sept. [Rieſengebirgs⸗Poſtkarten.] Es iſt 
ein löblicher Brauch, von beſonders beſuchten und beliebten ae hen ich 
punkten aus fog. Erinnerungs⸗Poſtkarten, auf denen fih entſprechende 
Abbildungen oder Inſchriften befinden, ſeinen Bekannten zuzuſenden. Unſer 
Rieſengebirge war mit derartigen Poſtkarten gerade nicht reich bedacht. 
Dieſem Mangel iſt nun aber abgeholfen worden. In hieſigen Geſchäften 
ſind in den letzten Tagen ganze ausge 
worden. Mag der Touriſt am Kochelfall ſich befinden oder die Rieſen⸗ 
koppe erklommen haben, mag er das hohe Rad oder den Kynaſt ſich zum 
Zielpunkte ſeiner Tour erwählt haben, mag er am Toſen des Zackelfalls 
ſich erfreuen, mag er ſich in Titze's oder Ruffer's Hotel in Hermsdorf er⸗ 
quicen, überall wird er feinen Lieben in der Heimath eine Karte ſenden 
können, auf welcher ſich eine geſchmackvoll und naturgetreu ausgeführte 
Zeichnung ſeines Aufenthaltsortes präſentirt. Ja noch mehr: Wer, ver⸗ 
folgt vom Zorne Rübezahls, die Freuden eines Regentages im Hochgebirge 
kennen gelernt, kann ſeiner Stimmung in allen Formen auf einer Karte 
mit der ſchönen Inſchrift: „Heute gründlich verregnet“, Ausdruck geben. 
Wer aber, angenehm überraſcht von den Erfolgen der ſegensreichen Thätig⸗ 
keit des Rieſengebirgsvereins, demſelben ſchriftlich ſeinen Dank abſtatten 
will, der braucht dann nur eine Karte zu nehmen, auf welcher in zierlicher 
Schrift: „Dank dem Rieſengebirgsverein“ gedruckt ift, und er wird den 
Verein ſicherlich erfreuen. 


a Sagan, 10. Sept. [Diphtheritis. — Abiturientenprüfung. 
— Bauthätigkeit.] Die Diphtheritis hat, nachdem fie kaum erloſchen 


Iga von Rauſcha aus ein 


ji 
Nach zweiſtündigem Verweilen erfolgte der Einmarſch in die Stadt, welche 
den Gäſten zu Ehren Flaggenſchmuck angelegt hatte. Unter den Klängen 
der Stadteapelle bewegte fih der ftattliche Zug, der auch viele Imkerinnen 


erien ſolcher hübſchen Karten 16 den K 


war, bereits wieder ihren Einzug in ünfere Stadt gehalten. Es 1 8 n hi l 
blos mehrere Kinder bereits daran geſtorben, ſondern auch einige erwachſer 

Perſonen ſchwer erkrankt. Auch im benachbarten Eckersdorf, wo foor” 
voriges Jaht längere Zeit die Schule geſchloſſen werden mußte, beſonders 

aber in Kalkreuth hat die heimtückiſche Krankheit in der jüngſten Zeit ver⸗ 

ſchiedene Opfer gefordert. — Die eſtern am hieſigen königlichen katho⸗ 

liſchen Gymnaſium abgehaltene Abiturienten⸗Prüfung, bei welcher Herr 

Provinzial⸗Schulrath Tſchacke rt aus Breslau den Vorſitz führte, hat ein 

ſehr günſtiges Reſultat ergeben, indem ſämmtlichen vier Eraminanden das 

15 Ber Reife zuerkannt werden konnte. — Die Bauluſt iſt im Laufe 

der jesjährigen Sommerſaiſon eine außergewöhnlich rege geweſen und ift 

es theilweiſe noch. Das Hauptaugenmerk hat ſich auf Herſtellung größerer 

und mittlerer Wohnungen und verſchiedener neuer Läden gerichtet. Manche 

Bauunternehmer klagen über Mangel an Arbeitskräften, trotzdem ſie an⸗ 

nehmbare Lohnſätze und dauernde Beſchäftigung angeboten haben. 


Steinau, 11. Septbr. [Vom Seminar.] Wie das „Kreis⸗ und 
Stadtbl.“ mittheilt, iſt unter den Zöglingen des hieſigen Seminars und 
Waiſenhauſes die granulöſe Augenentzündung ausgebrochen. 


‚Do Sprottau, 11. Sept. [Communales.] „Glückliches Sprottau!“ 
Dieſer Ausruf machte vor nicht allzu langer Zeit in den Zeitungen die 
Runde, als dieſelben über den nicht unbedeutenden Ueberſchuß ergebenden 
Jahresabſchluß des ſtädtiſchen Haushaltungsetats berichteten. Hier wurde 
dieſer frohe Ruf minder freudig aufgenommen; denn es war nur zu gut 
bekannt, daß die „alte, gute Zeit“, in welcher die Communalſteuer hierorts 
nur vom Hörenſagen bekannt war, gar bald ihr Ende erreichen dürfte. 
„Communalſteuer in Sicht!“ erklang es ſchon feit längerer Zeit andeutungs⸗ 
weiſe aus den Verhandlungen der Stadtverordnetenverſammlung; „Com⸗ 
munalſteuer in Sicht!“ war das Thema, mit deſſen Beantwortung ſich der 
Bürgerverein in ſeinen Sitzungen wiederholt beſchäftigt hat. Auf das 
Wegfallen der Beneficien, wie auf die Einführung der Communalſteuer 
iſt man alſo hier ſchon ſeit längerer Zeit gefaßt. Wenn man aber trotz⸗ 
dem dem Zeitpunkte, an welchem Beides Leben und Geſtalt annehmen 
wird, bangend entgegenſieht, ſo geſchieht dies wegen der daran ſich knüpfen⸗ 
den Folgen. Es ſei vorausgeſchickt, daß die Zahl der Häuſer, welche zum 
Empfange ſämmtlicher Beneficien berechtigt ſind, nur noch eine geringe 
und im Abnehmen begriffene iſt, und daß es bereits viele Hausbeſitzer 
giebt, die weder Hausholz noch Bürgerholz empfangen. Letztgenannte wer⸗ 
den alfo durch den Verluſt der e nicht betroffen. Außer Zweifel 
ift es aber, daß der Werth der Häuser, welche demnächſt ihre Beneficien 
verlieren ſollen, ſinkt, und dieſes Sinken des Häuſerwerthes iſt die eine 
Folge, welche man befürchtet. Dieſer Vorgang iſt jedoch von weniger Ge⸗ 
wicht; er wird durch die Thatſache, daß Sproktau eine nicht unbedeutende 
Garniſonsſtadt iſt, paralleliſirt. Etwas Anderes iſt es dagegen mit der 
Meldung, laut welcher die Kreis: und Provinzialabgaben, die bis jetzt aus 
dem Stadtſäckel gezahlt worden, in nächſter Zukunft von den Steuer⸗ 
zahlern der Stadt zu tragen ſind. Dieſe Steuer iſt nicht unbedeutend, ſie 
beträgt jetzt circa 11000 Mark. Nach welchem Modus wird diefe Steuer 
erhoben werden? Dieſe Frage, mit welcher der wundeſte Punkt der ganzen 
Angelegenheit berührt wird, beſchäftigt nun die ſteuerzahlenden Bürger. 
Soviel darf man jetzt ihon fagen, daß durch die Erhebung dieſer Steuer 
und der demnächſt einzuführenden Communalſteuer eine völlige Umgeſtal⸗ 
tung unſeres bisherigen Steuerſyſtems erfolgen dürfte. 


Schweidnitz, 10. Septbr. [Kirch feft. — Landgericht.] Am 
21. d. Mta. feiert die hieſige evangeliſche Kirchgemeinde das alljährlich 
wiederkehrende Kirchfeſt zum Andenken an den Tag, an welchem vor 233 
Jahren den Vorſtehern der hieſigen evangeliſchen Gemeinde der Platz zum 
Bau der Friedenskirche von den landesherrlichen Commiſſarien übergeben 
wurde. — Die Einweihung des neuen Gebäudes, welches beſtimmt iſt, 
das hieſige Landgericht und Amtsgericht aufzunehmen, wird noch im Laufe 
dieſes Monats erſolgen. 


(Schwdn. Ztg.) Schweidnitz, 11. Septhr. [Aus weiſungen.] Wie 
verlautet, ſollen hier 11 Perſonen von der Maßregel der Ausweiſung be⸗ 
troffen werden. Dieſelben ſollen zum größeren Theil Angehörige des öſter⸗ 
reichiſchen Staates ſein und nach Galizien gehören. 


_ W. Goldberg, 11. September. [Beſuch der Imker.] In unſerer⸗ 
Stadt und deren Umgebung wurde heut der Liegnitzer Imkertag beſchloſſen. 
Gegen 9 Uhr früh langte ein Extrazug mit den Theilnehmern am Fuße 
des Bürgerberges an. Man ſetzte ſich alsbald nach dem Berge in Bewe⸗ 
gung, ſeitens der Stadt durch Herrn Bürgermeiſter Kamcke begrüßt. 


aufwies, durch die Ritter- und Liegnitzerſtraße dem Obermarktelzu. Von den 
Stufen des Stadthauſes herab dankte Herr Stadtrath Rother aus 
Liegnitz mit einem Hoch auf die Stadt Goldberg für den freundlichen 
Empfang, worauf Herr Bürgermeiſter Hamcke den Imkerverein hoch leben 
ließ. Nach dieſer Unterbrechung ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung, 
die Schmiedeſtraße, Schäfergaſſe und alte Hirſchberger Chauſſee entlang 
dem Wolfsberge zu. Nicht allzulange durfte man hier verweilen, da das 
Ziel des Ausfluges Bad Hermsdorf war, wo man das Mittageſſen beitellt 
hatte. Einige Stunden ſchwanden hier ſchnell dahin, bis nan, den Weg 
im Katzbachthale über Oberau verfolgend, fih nach dem Bahnhof begeben, 
mußte. Um 3/46 Uhr führte der Extrazug die Güfte wieder hinweg, die 
einen günſtigen Eindruck des hier Geſehenen mitzunehmen ſchienen. 


En. Gottesberg, 10. Septbr. [Amtseinführung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag 1 Uhr traf der zum Verweſer der hieſigen katholiſchen Pfarrſtelle 
ernannte Curatus Herr Aug. Hoffmann aus Sorau ein. Bis Station 
Wittgendorf waren der Vorſitzende des Kirchenraths, Herr Apotheker Seidel, 
und Herr Lehrer Hübner, Mitglied der Gemeindevertretung, zum Em⸗ 
piange entgegen gefahren. Auf Bahnhof Gottesberg wurde Herr Hoff: 
mann vou den übrigen Mitgliedern des Gemeindekirchenraths und der 
Gemeindevertretung empfangen und in Wagen zum Pfarrhauſe begleitet. 
Hier hatte ſich eine zahlreiche Menge zur Begrüßung eingefunden; darunter 
weißgekleidete Jungfrauen. Der katholiſche Geſellenverein hatte eine De⸗ 
putatton nebſt Fahne zur Begrüßung entſandt. Ehrenpforten waren erz 
richtet, das Pfarrhaus feſtlich geſchmückt. Ein Feſton zeigte die In⸗ 
ſchrift: „Willkommen unſerm guten Hirten!“ Am Eingange des Pfarr⸗ 
hauſes wurde der Ankommende durch Herrn Erzprieſter, Pfarrer Ritter 
aus Altwaſſer, Caplan Friedrich und einigen anderen Amtsbrüdern be⸗ 
grüßt. In der Kirche wurde bald darauf dem neuen Seelſorger die Kirch⸗ 
gemeinde durch Herrn Erzprieſter Ritter übergeben. 


b. Wohlau, 11. September. [Regenfall im Kreiſe. — Anz 
ftellung.)] Der Wohlau⸗Winziger landwirthſchaftliche Verein hat im verz 
angenen Jahre vier Regenmeßſtationen im Kreiſe errichtet, und zwar zu 
errnmotſchelnitz, Schilnowitz, Hünern und Grofen. Vielleicht werden 
nächſtens die Stationen noch vermehrt, was bei der Größe des Kreiſes, 
der faſt 15 Quadratmeilen umfaßt, und bei der wechſelnden Terrain⸗ 
beſchaffenheit von Vortheil ſein dürfte. Aus den Meſſungen des erſten 
Jahres ergiebt ſich, daß die Gegend nicht ſo regenarm iſt, wie es nach den 
üblichen Regenkarten erſcheint, denn es iſt ſogar die Niederſchlagsmenge 
von Breslau überſchritten worden. Die geringſten Niederſchläge met 
Station Grofen, welche an der Oder liegt, auf. Die Geſammtniederſchläge 
im Kreiſe in der Zeit vom 1. Juli 1884 bis 30. Juni 1885 betragen im 
Durchſchnitt 531,45 mm, in Breslau 510,80 mm. Die ſtärkſten Nieder⸗ 
ſchläge haben am 16. Mai c. ſtattgefunden, an welchem bis 47,20 mm 
Regenmenge verzeichnet worden ſind; der feuchteſte Monat war der Juli 
1884 mit 94,49 mm Durchſchnitt. — Als Berichtigung einer früheren 
Notiz diene, daß Herr Kreisthierarzt Kampmann in Steinau, dem bisher 
auch der Kreis Wohlau unterſtellt war, nicht blos ſeinen en zum 
1. October nach Wohlau verlegt, ſondern daß für den Kreis Wohlau von 
dieſem Zeitpunkt ab eine neue 


1 Stelle creirt worden ift und daß Herr 
ampmann mit der meram Stelle betraut worden ift. — Obſt ift gegen⸗ 
wärtig hier billiger als Kartoffeln, ein Korb Birnen ift um ein Drittel 
en els ein Korb Kartoffeln. Der Obſtſegen in allen Gattungen ift 
überreich. 


— Brieg, 11. Septbr. [Gartenbau- Bienen⸗ und Gefligel- 
Ausſtellung.] Den Preisrichtern ſtehen bei der vom 19.—22. Geptbr. 
im Garten des „Deutſchen Hauſes“ ſtattfindenden allgemeinen Ausſtellung 
für Gartenbau⸗, Bienen- und Geflügelzucht zur Verfügung: neun Staats⸗ 
medaillen, drei Ehrenpreiſe der Stadt Brieg, viele andere Ehrenpreiſe, 
ſilberne und bronzene Ausſtellungsmedaillen und Ehrendiplome. Die Anz 
meldungen zur Betheiligung an der Ausſtellung werden möglichſt bald. 
ſpäteſtens aber bis zum 15. September erbeten. Eingänge nach dieſem 
Termine werden nicht mehr berückſichtigt. Programme werden auf Ver⸗ 
langen durch Herrn Gartenbaulehrer Stämmler hierſelbſt franco zuge⸗ 
ſendet. Die Ausſtellung nimmt den bereits gemachten Anmeldungen zufolge 
rip Dimenſionen an, ee beabſichtigt worden war und 
verſpricht in der That großartig zu werden. Die Abtheilung für Gartenbau 
wird gufweiſen: Prachtexemplare von Palmen, Lorbeerbäumen, Blatt 


angeblich erft 


iant 


pflanzen, Begonien, Roſen ꝛc., prächtige Blumen: und Teppichbeete, Blumen⸗ 


rrangements u. ſ. w.; ferner in Töpfen ſtehende Zwerg⸗Obſtbäume mit 
herrlichen Früchten, reichhaltige Obſtſortimente, große und ſtarke Ananas⸗ 
früchte, Weintrauben mit rieſigen Beeren, Producte von Obſt als Con⸗ 
ſerven, gedörrtes Obſt, Gemüſe Obſtwein u. ſ. w., ſowie einen Obſtdörr⸗ 
apparat in Thätigkeit und beſtes Sortiment von vortrefflichen Werkzeugen 
und Geräthen zur Obſtbaumzucht. In der Abtheilung für Bienenzucht 
werden ſtehen 1 in den verſchiedenſten Conſtructionen, lebende 
Bienen aller Ragen, Bienengeräthſchaften aller Art, feinſter Tafel⸗ und 
Blüthenhonig, Conſerven ꝛc. Die Abtheilung für Geflügelzucht wird auf⸗ 
Shen Hühner und Tauben (beſonders Brieftauben) in den perſchiedenſten 

orten, vor Allem aber einen ebenſo intereſſanten als höchſt einfachen 
Brutapparat, der gegenwärtig ſchon in Thätigkeit ſich befindet und ohne 
Su 155 Aufmerkfamkeit aller Beſuchenden in hohem Grade auf fih 
enken wird. 


r. Namslau, 10. Septbr. [Urlaubsbeendigungen. — Bahn- 
angelegenheiten.) Sowohl Herr Landrath Klör, als auch der königl. 
Kreisphyſikus, Herr Sanitätsrath Dr. Lariſch, find von ihrem Urlaub 
hierher zurückgekehrt und haben ihre Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 
— Nachdem nunmehr auf Grund der Beſchlüſſe des hieſigen Kreistages 
vom 3. Februar und 28. Juli d. J. die Abſchließung des Vertrages zwiſchen 
dem königl. preußiſchen Fiscus, vertreten durch die königl. Eiſenbahn⸗ 
direction in Breslau, einerſeits, und dem Kreiſe Namslau vertreten durch 
ſeinen Kreisausſchuß, andererſeits, erfolgt iſt, hat dieſer Vertrag die Be⸗ 
ſtätigung ſeitens des königl. preußiſchen Fiscus erhalten, und der hieſige 
Kreisausſchuß iſt nunmehr beauftragt worden, den innerhalb der Grenzen 
des Kreiſes Namslau für die projectirte Bahnſtrecke Oppeln—Carls⸗ 
ruhe —Namslau und deren Nebenanlagen nach Maßgabe der vom Mi- 
niſter der öffentlichen Arbeiten oder im Enteignungsverfahren feſtzu⸗ 
ſtellenden Projecte dauernd oder vorübergehend erforderlichen Grund und 
Boden in dem Umfange der Stagtsregierung unentgeltlich und koſtenfrei, 
und zwar den dauernd erforderlichen zum Eigenthum, den vorübergehend 
erforderlichen zur Benützung für die Zeit des Bedürfniſſes, in natura zur 
Verfügung zu ſtellen, in welchem derſelbe nach den 88 4 und 23 des Ent: 
eignungsgeſetzes vom 11. Juni 1874 der Enteignung unterworfen iſt. Der 
Kreis wird ſich darum der Erwerbung des zur Eiſenbahn erforderlichen 
Terrains unterziehen, weil er doch in den meiſten Fällen billiger, als der 

iscus zu kaufen in der Lage ift. Der Kreisausſchuß wird mit dem 
runderwerb ungeſäumt beginnen, ſobald ihm die hierzu erforderlichen und 


bereits in Ausſicht geſtellten Verzeichniffe der zu erwerbenden Grundſtücke 


zugeſtellt ſein werden, damit er binnen 6 Wochen nach Vorlage jener 
Verzeichniſſe ſeiner eingegangenen Verpflichtung gemäß die erworbenen 
Ländereien dem Fiscus zur Verfügung ſtellen kann. Bevor dies erfolgen 
kann, wird der November herankommen, und die allgemeine Hoffnung, 
daß die Erdarbeiten für dieſe von beiden Kreiſen ſo lang erſehnte Eiſen⸗ 
bahn noch in dieſem Jahre beginnen und den armen Bewohnern der be⸗ 
dale ein Gegend lohnenden Arbeitsverdienſt bringen würden, ſcheint 
daher eine vergebliche zu ſein. — Bezüglich der ebenfalls wider Baß Bahn⸗ 
linie Namslau—Reichthal-Kempen als Verlängerung der Bahnſtrecke 
Oppeln —Carlsruhe ſoll der Miniſter fih dahin ausgeſprochen haben, daß 
mit den Vorarbeiten, bezw. mit den Verhandlungen zwiſchen dem Comité 
und den betreffenden Adjacenten wegen unentgeltlicher Hergabe des für 
die Eiſenbahn erforderlichen Terrains — ohne welche bekanntlich das 
Project niemals Ausſicht auf Realiſirung haben würde, — erſt 
dann begonnen werden ſoll, wenn das Eiſenbahnunternehmen Oppeln — 
Carlsruhe —-Namslau völlig 1 iſt. Letzterer Fall iſt nunmehr ein⸗ 
Por und es läßt ſich wohl erwarten, daß Herr Landrath Klör, als 

orſitzender des Comités für die Erbauung einer Eiſenbahn von hier 
über Reichthal nach Kempen, jetzt, nach ſeiner Rückkehr, die erforderlichen 
Verhandlungen in Angriff nehmen wird, damit auch dem nördlichen Theil 
unſeres Kreiſes die ſehnlichft erwarteten Wohlthaten einer Eiſenbahnver⸗ 
bindung zu Theil werden. 


alkenberg, 11. Septbr. [Urlaub.] Dem Landrath von Sydow 

iſt von dem Regierungspräſidenten Grafen von Zedlitz⸗ 
Trützſchler zu Oppeln für die Zeit vom 26. d. bis 24. k. Mts. Urlaub 
ertheilt worden. Seine Vertretung erfolgt bis zum 9. k. Mts. durch den 
Kreisdeputirten Grafen von Frankenberg auf Tillowitz, von da ab bis 


zum Ende des Urlaubs durch den Kreisdeputirten von Wichelhaus 


auf Norok. i 


=ch= Oppeln, 11. September. [Kataſteramt. — Obſtausſtel⸗ 
lung.] Das durch das Ableben des Steuerinſpector Zeigan erledigte 


Kataſteramt hierſelbſt iſt ſeitens des Finanzminiſters vom 1. December d. J. 


ab dem Kataſtercontroleur, Steuerinſpector Fuchs zu Pleß übertragen 
worden. — Der oberſchleſiſche Gartenbauverein veranſtaltet in den Tagen 
vom 3. bis 5. October im großen Saale von Forms Hotel hierſelbſt eine 


Obbſtausſtellung, verbunden mit einer Ausſtellung neuer und intereſſanter 


Gartenproducte, abgeſchnittener Blumen, Bindereien, Blumenzwiebeln, von 
Gartengeräthen und Inſtrumenten und erſucht nicht nur feine Mitglieder, 
ſondern auch alle Gärtner, Gartenbeſitzer und ſonſtige Intereſſenten, ja 
durch Einſendung geeigneter Gegenſtände an diefer Ausſtellung zu bethei⸗ 


ligen. Die Anmeldung derſelben und des ungefähr beanſpruchten Raumes 


hat bis zum 25. September beim Vorſitzenden des Ausſtellungs⸗Comités, 


H königl. Obergärtner Göſchke in Proskau, zu erfolgen, welcher auch ſonſt 


alle bezügliche Auskunft gern ertheilen wird. 


+ Plek, 12. Septbr. [Urlaub.] Zum Beſuch der diesjährigen 
Naturforſcherverſammlung und zu einer Erholungsreiſe hat der königl. 
Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Babel hierſelbſt vom 15. d. Mts. ab 


einen dreiwöchentlichen Urlaub erhalten, während deſſen ihn der praktiſche 


Arzt Dr. Piſſarski zu Nicolai in den Phyſikatsgeſchäften vertreten wird. 


(Obſchl. Anz.) Ratibor, 11. Septbr. [Meteor.] Geſtern Abend um 
11 Uhr 22 Min. ging am weſtlichen Himmel ein Meteor von intenſiv ſtahl⸗ 
blauem Glanze nieder. Die Wirkung der Himmelserſcheinung war eine 
derartige, daß alle Fenſter des Hauſes, an welchem Referent ſich gerade 
befand, hell erleuchtet waren. Das Phänomen löſte ſich, bevor es den 


Horizont erreichte, in einen Kugelregen auf. 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 

u. Nawitſch, 10. Septbr. [Wahl.] Bei der am Sonntage vorge⸗ 
nommenen Wahl wurde feitens der Kirchengemeinde unſerer Nachbarſtadt 
Görchen Herr Paftor Krebs aus Zions einſtimmig zum Pfarrer der 
dortigen, ſeit 3½ Jahren verwaiſten Kirchengemeinde gewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. Septbr. [Schöffengericht. — Beleidigung 
der e Depi aiton] Der Kaufmann Guſtav Beyer beſitzt 
in der Moritzſtraße das im Grundbuche unter Nr. 23 eingetragene Grund⸗ 
ſtück. Er beauftragte Anfang dieſes Jahres den Schloſſermeiſter Oskar 
Langer mit dem Bau und der Aufſtellung einer eiſernen Treppe für das 
daſelbſt erbaute Wohnhaus. Langer nahm den Auftrag an. Zunächſt ließ 
derſelbe durch den Maurermeiſter Adolf Tilgner eine Zeichnung der Treppe 
anfertigen, dieſe Zeichnung wurde mit dem Antrage der Genehmigung an 
das königl. Polizei⸗Präſidium eingereicht und von hier aus Wale 
der Stadt⸗Bau⸗Deputation zur Begutachtung zugefertigt. Wochen un 
Monate vergingen, ohne daß einer der Betheiligten die Genehmigung der 
Zeichnung oder etwa dieſe ſelbſt ohne Genehmigung zurückerhielt. Endlich 
wurde die Vechnung ſeitens des Herrn Maurermeiſters Eduard Hentſchel 
an Herrn Beyer überſandt, ſie trug jetzt den Genehmigungsvermerk der 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. Auf nähere Erkundigung, in welcher Weiſe Herr 
Hentſchel in Beſitz der Zeichnung gelangt ſei, ſtellte ſich heraus, daß der⸗ 
elbe die Ausführung eines Neubaues in Claaſſenſtraße Nr. 3 beantragt 
hatte, unter den zurückgereichten Zeichnungen dieſes Baues hatte ſich die 
von Tilgner gefertigte Zeichnung der Treppe befunden, ohne daß aber ein 
beſonderes Anſchreiben beilag. Beyer, Langer und Tilgner beſchloſſen 
nunmehr, wegen dieſer verſpäteten Expedition Beſchwerde einzureichen. 
Die Ausfertigung des an das königl. Polizei⸗Präſidium zu richtenden 
Schreibens wurde Herrn Tilgner übertragen, derſelbe ſollte es vor der 
Abſendung den Herren Langer und Beyer zur Unterſchrift vorlegen. Tilgner 
ſandte auch das Schreiben am 17. April an Langer. Da dieſer nicht zu 
Hauſe war, ſo ging es ſofort an Beyer weiter. Beyer unterſchrieb, ohne 

en Inhalt zu prüfen, desgleichen ſoll ſpäter Langer ohne 
Durchleſung unterſchrieben haben. Das im Uebrigen ganz ſachlich gez 
haltene Schreiben enthielt folgende Stelle: „Die Stadtbaudeputation macht 
ſich alſo einer fahrläſſigen Behandlung der Acten ſchuldig, man muß des⸗ 
halb alles Vertrauen verlieren, überhaupt nach dorthin etwas einzuſenden.“ 
ln Stelle fanden die Mitglieder der Stadtbaudeputation eine Bez 
eidigung. ; 
In Folge des ihrerſeits geſtellten Strafantrages erhob die königl. 
Staatsanwaltſchaft die Klage gegen Beyer, Langer und Tilgner. Heut ge⸗ 


langte die Sache vor dem im Zimmer Nr. 19 tagenden Schöffengericht 


5; junjeren Erwartungen entſprechen, wenn 98 


zur Verhandlung. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor 


Freiſprechung aller drei Angeklagten in Antrag. Das Schöffengericht er⸗ 
achtete in voller Uebereinſtimmung mit der vom Staatsanwalt vertretenen 
Anſicht in der incriminirten Stelle allerdings eine Beleidigung für vor- 
liegend, hielt aber den Beyer und Langer für die verfängliche Stelle nicht 
verantwortlich, weil Beide das Schreiben gar nicht durchgeleſen hatten. 

Der dritte Angeklagte, Maurermeiſter Tilgner, erzielte ſeine Freiſprechung 
auf Grund des $ 193, weil er ſich augenſcheinlich in Wahrung berechtigter 
Intereſſen befunden habe, die Form der Aeußerung oder die begleitenden 
Umſtände aber nicht darauf hindeuten, daß mit der an und für ſich be⸗ 
rechtigten Beſchwerde auch gleichzeitig eine Beleidigung der Stadtbau⸗ 
deputation beabſichtigt worden ſei. 


...... KT: A ⁵——. ... —....— 
Landwirthſchaſtliche Rundſchau in Schleſten. 
T. Breslau, 12. September. 

Die Hoffnungen, welche die Landwirthſchaft auf die Beſtändigkeit des 
Monats September ſetzte, ſind leider bis heute nicht eingetroffen. Wenn 
auch meiſt die frühen Morgenſtunden hell und klar waren und einen 
heiteren Tag verſprachen, ſo ſchlu gewöhnlich ſchon nach wenigen Stunden 
die Witterung um, und ſtarke Niederſchläge, die ſich mitunter binnen kurzer 
Zeit wiederholten, führten uns neue Feuchtigkeit zu. Mehrere heftige Ge⸗ 
witter im Verlauf der letzten Wochen lieferten uns den beſten Beweis, wie 
bedeutend noch die Luftſpannung ſei, und hatten meiſt eine fühlbare Ab⸗ 
kühlung der Temperatur zufolge. Durch dieſen häufigen Witterungswechſel 
haben die Fluren ein ganz herbſtliches Ausſehen angenommen, und an 
trüben Tagen glaubt man ſich bereits in den Monat October verſetzt. 
Nach allem Anſchein wird der September erſt in ſeiner zweiten Hälfte 
unſere Wetterpropheten 
anderer Meinung ſein dürften, denn eine Bauernregel lautet: „Wie 
das Wetter an Mariä Geburt iſt, ſo bleibt es vier volle Wochen“. Dies 
wäre allerdings traurig, denn gerade am 8. September hatten wir mehrere 
ſtarke Platzregen. Glücklicherweiſe gehören dieſe Regeln einer Zeit an, 
wo große Waldungen der Witterung einen theilweiſe conſtanten Charakter 
verliehen, und man nach gewiſſen Anzeichen ſich bei der Feldbeſtellung richten 
konnte. — Bis heut, wo wir dies ſchreiben, ſind wir nicht im Stande, ein er⸗ 
freuliches Bild von der Landwirthſchaft zu entrollen. Die allgemein befürchtete 
Kartoffelfäule iſt nicht nur in Schleſien, ſondern auch in Preußen, Pommern, 
Brandenburg, Sachſen, ſowie in Süddeutſchland faſt überall Selen 
In unſerer Provinz kommen die meilten Klagen aus der Militſcher, 
Glogauer, Coſeler, Oppelner Gegend ꝛc. und hat hier die Krankheit 
(Peronospora ene bereits bedeutende Fortſchritte gemacht. Wir 
geben uns noch immer der Hoffnung hin, daß bald eintretendes warmes, 
trockenes Wetter dem Acker eine ungemeine Menge von Feuchtigkeit ent⸗ 
ziehen wird und dadurch auch der verhängnißvollen naſſen Fäule ein Ziel 
gelebt werden dürfte, da alsdann die erſte Lebensbedingung des Pilzes, 

ie nothwendige Feuchtigkeit, fehlt. Nur abſolute Trockenheit kann uns 
eine zufriedenſtellende Kartoffelernte ſichern, und laſſe man jetzt der Kartoffel 
Zeit, damit während warmer Tage der Heilungsproceß eintreten kann. In 
geſchäftlichen Kreiſen gab man ſich bereits den Illuſtonen hin, daß eine 
allgemeine Kartoffelfäule zur Hebung des Getreidehandels beitragen müſſe, 
und man betrachtete den Ausfall der Kartoffelernte mehr als einen 
Glücksfall. Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, wäre 
trotz der billigen Getreidepreiſe, eine totale Kartoffelmißernte für die ärmere 
ländliche Bevölkerung ſämmtlicher öſtlichen Provinzen unſeres engeren 
Vaterlandes ein unerſetzlicher Verluſt — denn der größte Theil der 
arbeitenden Klaſſe kennt keinen Erſatz für das Hauptnahrungsmittel, 
die Kartoffel. — Die Rübenernte hat bereits im vollen Umfange begonnen 
und ſchon ſieht man in den Rübendiſtricten die mächtigen Eſſen rauchen, 
ein Beweis, daß die Campagne ihren Anfang genommen hat. Während 
man früher ängſtlich den Monat September abwartete, um, durch gute 
Witterung begünſtigt, ein beſſeres Kryſtalliſiren des Zuckers zu erzielen, ift 
man jetzt zu der Erfahrung gelangt, daß die Verluſte bei einer länger an⸗ 
dauernden Arbeitszeit den Gewinn einer ſpäteren Rübenreife nicht aus⸗ 
gleichen. Allerdings erleidet die Zuckerübe im en Schober eine 
gewiſſe Umwandlung. Durch die Bildung von Kohlenſäure und Stickſtoff 
entſteht eine milchſäureartige, ſchleimige Gährung, durch dieſelbe wird ein 
Theil des Zuckers vernichtet und ein anderer Theil wird unkryſtalliſirbar, 
während die Rübe ſich mit einer ſchleimigen Flüſſigkeit anfüllt, welche eine 
Menge Bläschen mit obig bezeichneten Fermenten enthält. Es ſoll nun 
Aufgabe des Fabrikanten ſein, bei eingeſchoberten Rüben die ſich bildende 
Kohlenſäure und den nach Abſorption des Sauerſtoffes erübrigenden Stid- 
ſtoff aus den Mieten wegzuſchaffen und für geregelte Ventilation zu ſorgen. 
Leider dürfte dieſes Verfahren ſehr umſtändlich ſein und zieht man deshalb 
eine recht früh beginnende Campagne vor. — Die Herbſtbeſtellung bildet 
augenblicklich das Hauptaugenmerk des Landwirths und ſichert eine rationelle 
Ackerbeſtellung, wie bereits früher erwähnt, eine vorausſichtlich gute Ernte. 
Augenblicklich leiden faſt noch ſämmtliche Aecker an Ueberſchuß von 
Feuchtigkeit und wenn man auch ſagt: „Am Septemberregen iſt dem Bauer 
viel gelegen“ — ſo hat auch dleſer Wunſch ſeine beſtimmten Grenzen, 
denn naſſe Ausſaat iſt einer halben Mißernte gleich zu achten. 

Mit Weizenſaat iſt noch einige Zeit zu warten, die Roggenausſaat em⸗ 
pfiehlt ſich aber in der zweiten Hälfte des Monats September, um recht 
kräftige Pflanzen bei reichlicher Beſtockung ſchon während des Herbſtes zu 
erzielen. Für unſere Provinz empfiehlt ſich als paſſender Saatroggen der 
Correnz⸗Staudenroggen, nächſtdem Probſteier Roggen. Beide Arten haben 
eine außerordentliche Beſtockungsfähigkeit bei früher und dünner Saat 
(11—12 Megen pro Morgen), dabei ift die Blüthezeit eine ſpäte, mithin 
iſt dieſer Roggen den ſpäten Nachtfröſten weniger ausgeſetzt, dabei iſt 
Stroh- und Körnerertrag ein verhältnißmäßig ſehr reicher, wenn die Boden- 
verhältniſſe nur irgend zuſagen. 

Der Welt- wie der Local-Getreidehandel hat bis jetzt noch 
keinen Aufſchwung genommen. Trotz der höheren amerikaniſchen Notirun⸗ 
gen fehlt bei uns die Luſt zu größeren Abſchlüſſen, trotz des niedrigen 
Preiſes. Das ganze Geſchäft beſchränkt ſich auf den Conſum und geht 
wirklich aus der Hand in den Mund. Man glaubt allgemein, eine Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe ſei kaum mehr denkbar, und doch finden trotz dieſer 
billigen Notirungen gewiſſe Producte keine Abnehmer. Gutes Saatgetreide 
aller begehrt, ebenſo weiße, volle Brauergerſte und ſchwerer, vollwich⸗ 
iger Hafer. 


2 
Handels-Zeitung. 
Breslau, 12. September. 

2 Breslauer Börsenwoche. Der deutsch-spanische Conflict hat 
nur wenig Einfluss auf den Gang des Börsenverkehrs ausgeübt. Die 
kleine Verstimmung, die in dem unbedeutenden Rückgange der Course 
zum Ausdruck gelangte, hielt nicht lange an, denn die befriedigende 
Erklärung der deutschen Regierung in Bezug auf die Besitzergreifung 
der Insel Lap hat dazu beigetragen, diese ganze Angelegenheit sehr 
schnell wieder aus dem Ideenkreise der Börse zu bannen. Zur Be- 
festigung des Gesammtmarktes trug sodann die Nachricht bei, dass der 
Abschluss der Oberschlesischen Walzeisen-Convention in der nächsten 
Zeit schon zur Thatsache werden dürfte. Es lagen also mit dem Be- 
ginn der neuen Woche nur Momente vor, die auf die Grundtendenz 
von vortheilhafter Einwirkung waren, wovon besonders auch die aus- 
ländischen Renten profitirten,- deren Course gegenüber der Vor- 
woche überwiegend höher waren. Nur die Umsätze blieben auf 
ein Minimum beschränkt, da man sich in Anbetracht der durch 
die jüdischen Feiertage entstehenden Geschäftspause auf neue 
Engagements nicht einlassen wollte. Auch Bahnen verkehrten in fester 
Haltung, da die Hoffnung auf die Verstaatlichung der einen oder 
anderen deutschen Bahn durch immer wieder auftretende Gerüchte von 
Neuem genährt wurde. So kamen die beiden hohen Feiertage heran, 
und mit ihnen stellte sich, wie alljährlich, ein so ausserordentlich ge- 
ringer Besuch der Börse ein, dass von einem auch nur einigermassen 
nennenswerthem Geschäft keine Rede sein konnte. Eine Ueberraschung 
wurde aber der Börse während der beiden Ruhetage bescheert, die 
Veröffentlichung der von den Ausschüssen des Bundesraths ausge- 
arbeiteteten Ausführungsbestimmungen zum neuen Börsensteuergesetz. 
Die wichtigsten Punkte dieses Entwurfs veröffentlichen wir in der vor- 
liegenden Nummer; in wenigen Tagen dürfte derselbe das Plenum des 
Bundesrathes beschäftigen, der an demselben wohl kaum noch wesentliche 
Veränderungen vornehmen dürfte. Unser #-Correspondent hebt in 
seinem Berliner Briefe „die Ausführung der Börsensteuer“ hervor, dass die 
Erwartung, dass das Gesetz demnächst in Kraft treten werde, die Börse 
in ihren Operationen schon sehr gelähmt, und diese an dem Tage, wo es 
in das Leben tritt, sich noch weitere Fesseln anlegen wird. Diese An- 
sicht wird an der Börse allgemein getheilt, und die Befürchtung, dass 
die Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetz zu allerlei Unzuträglieh- 
keiten führen werden, gelangte bereits an der Sonnabendbörse lebhaft 
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zur Geltung und hatte auf allen Gebieten Coursrückgänge zur Folge. 
von Stillfried, brachte nach Schluß der Beweisaufnahme ſelbſt die D 


urch die hiedurch verursachte Verstimmung blieb Anfangs auch die Nach- 
richt der „Pall Mall Gazette“ unbeachtet, nach welcher gestern das englisch- 
russische Protocoll in der Zulficarangelegenheit von den beiderseitigen 
Vertretern unterzeichnet worden sei. Erst als im weiteren Laufe des 
Verkehrs die Berliner Börse hierauf reagirte und bessere Notirungen 
sandte, griff auch hier wieder eine Befestigung des Marktes Platz, von 
der auch Montanwerthe profitirten, auf welche die ungünstigen Wochen- 
berichte über die Lage der oberschlesischen Montanindustrie einen 
Druck ausgeübt hatten. 

Die nachstehende Tabelle weist die Coursvariationen der abgelaufenen 
Woche auf: 
Oesterr. 5185 a 150 550 467—466,50—470—469,50—470,50—468,50—467 

is 468,50. 

Ungar. Goldrente 80,50—80,65—80,60—80,75. 
Russische 80er Anleihe 81,35—81,75—81,65—81,75—81,60—81,65. 
Russische 84er Anleihe 95,35 —96,15—96. 
Russische Banknoten 202,75—203 — 202,70 203 202,75. 
Laurahütte-Actien 91,40 — 91,25 — 93,40 91,75 —92,25. 
Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn-Actien 103,65 103,60 104. 


* Vom Markt für Anlagewerthe. Auf dem Gebiete einheimischer 
Fonds ging es in der verflossenen Woche sehr still zu. Im Allgemei- 
nen verfolgten die hierher gehörenden Werthe, dem Herannahen des 
October-Termins entsprechend, weichende Richtung. Allerdings fanden 
theilweise nur minimale Abschläge statt, theilweise behaupteten sich die 
Course der Vorwoche. ` 

Deutsche Reichsanleihe blieb unverändert. Preuss. 4 und 41/,proc. 
Consols notiren wenig niedriger. In 31/,proc. Consols entwickelt sich das 
Geschäft sehr langsam. Das Privatpublikum kauft lieber die 31/;proc. 
Schlesischen Pfandbriefe, doch blieben auch diese auf ihrem Niveau 
stehen, da die grossen Juli-Emissionen noch nicht vollständig placirt 
sind. Schlesische 4proc. und 4½ proc. Pfandbriefe wurden zu etwas 
herabgesetzten Preisen gehandelt. Posener Credit-Pfandbriefe und 
Schlesische Rentenbriefe gut behauptet. Schlesische Bodencreditpfand- 
briefe fehlen sehr und wurden besonders 4!/, und 5proc. bei verhält- 
nissmässig geringer Nachfrage wesentlich höher bezahlt. Obligationen 
von industriellen Gesellschaften begegneten besserer Meinung bei etwas 
heraufgesetzten Preisen. An dieser Stelle scheint auch erwähnenswerth, 
dass Actien der Breslauer Strassenbahn von dem Privatpublikum zur 
Anlage gekauft werden, während der Cours den Verhältnissen ent- 
sprechend übertrieben zu sein scheint. Deutsche Eisenbahnprioritäten 
behaupteten ihren Standpunkt. In ausländischen Werthen war das 
Geschäft nicht sehr belangreich. Höher bezahlt wurden Ungar. 4proc. 
Goldrente und 5proc. Papierrente, nachdem zu Wochenanfang in Folge 
der spanischen Vorgänge bei herabgesetzten Preisen viel Angebot war. 
N gilt auch von russischen Werthen und anderen ausländischen 

enten. 

Geld zog bis jetzt an, dürfte sich wohl aber erst in der nächsten 
Woche knapper stellen. 

Tägliches Geld 3 pCt. Privatdiscont 25;—3Y,—3 pCt. 

+ Zuokerfabrikation aus Sorghum., Man schreibt der „Voss. Ztg.“: 
Das amerikanische Blatt „Independent“ berichtet: Die von Dr. P. Colliers 
mit dem Anbau von Sorghum angestellten Versuche drohen eine Re- 
volution in der Zuckerindustrie herbeizuführen. Er behauptet, dass 
Zucker aus Sorghum billiger als aus irgend einem anderen Stoffe be- 
reitet werden kann. Sorghum ist des Samens wegen lange cultivirt, 
aber Zucker ist daraus nur gelegentlich gewonnen worden, bis Dr. 
Colliers sich dafür interessirte. In Japan sind im vorigen Jahre 62 
Millionen Pfund Zucker aus Sorghum fabrieirt worden. Dr. Colliers hat 
selbst eine Zuckerfabrik in der Nähe von Cape May in New-Jersey und 
eine andere in Kansas angelegt, welche im vorigen Jahre eine bedeu- 
tende Production ergaben. Der Zucker ist nicht vom Rohrzucker zu 
unterscheiden, und es übersteigen die Fabrikationskosten nicht 
1 Cent per Pfund, da alle Theile der Sorghumpflanze verwerthbar sind. 
Der Samen ist eben so gut wie Mais, und die Abfallstrünke sind, nach- 
dem der Saft ausgepresst, als Futter und zur Papierfabrikation ver- 
wendbar. Sorghum kommt in vielen Varietäten vor, die in 90—180 
Tagen reifen. In letzterer Zeit haben mehrere andere Personen auch 
den Sorghumanbau mit mehr oder weniger Erfolg betrieben. Das 
Klima in Nord-Carolina, Tennessee, Missouri und Kansas hat sich für 
die Pflanze am günstigsten erwiesen. 


fi. Paokotbefördernug zwischen Deutschland und einer Reihe von 
westafrikanisohen Küstenplätzen. Von dem Reichspostamte ist vom 
1. August d. J. ab durch Vermittelung der zwischen Hamburg und der 
West- und Südwestküste Afrikas verkehrenden Dampfer der Woer- 
mann’schen Rhederei in Hamburg ein Packetbeförderungsdienst zwischen 
Deutschland und einer Reihe von westafrikanischen Küstenplätzen 
(darunter Bageida, Kamerun, Lome in den deutschen Schutzgebieten) 
eingerichtet worden. Befördert werden gewöhnliche Packete ohne 
Werthangabe oder Nachnahme bis zum Gewicht von 5 kg einschliess- 
lich.. Das Porto beträgt in beiden Richtungen ohne Unterschied der 
Entfernung und des Gewichts 1,50 M. für jedes Packet. 


Zahlungsstockungen und Coneurse. 

* Conours-Eröfnungen. Handelsgesellschaft unter Firma „Schön 
und Lemmermann“ in Dresden. — Cigarrenhändler Theodor Anton 
Huberti zu Düsseldorf. — Kaufmann Samuel Rothenberg in Landeck. — 
Gutsbesitzer Lebrecht Jahn in Gross-Wülknitz. — Kaufmann Paul 
Hildebrand in München. — Mehlhändler Leopold Kahn in Offenburg, 


Ausführungsvorsehriften 
zu dem Gesetz, betreffend die Erhebung von Relchs-Stempelabgaben. 

Dem Bundesrath ist nunmehr der Antrag der Ausschüsse, betreffend 
die Ausführung des durch das Gesetz vom 29. Mai d. J. abgeänderten 
Reichsstempelgesetzes, zugegangen. Die wichtigsten Ausführungsbe- 
stimmungen lauten: 

Zur Tarifnummer 4B. 9. Für welche Waaren an den einzelnen inlän- 
dischen Börsen Terminpreise notirt werden, wird von den Landes- 
regierungen nach Anhörung der betreffenden Handelsvorstände festge- 
stellt und öffentlich bekannt gemacht, sowie dem Reichskanzler behufs 
Veröffentlichung im Reichs-Centralblatt mitgetheilt. 

Zu $ 7 Absatz 1 des Gesetzes. 10. Bei sogenannten Circa-Geschäften 
ist die Abgabe nach dem. handelsüblichen Maximum der Lieferung zu 
berechnen; es bleibt den Handelsvorständen überlassen, auf Grund des 
$ 40 Absatz 2 des Gesetzes die betreffenden Maxima festzustellen. 

Zu $ 8 des Gesetzes. 11. Ueber die mehreren in Betreft der Be- 
steuerung als ein Geschäft geltenden Geschäfte ist nach Massgabe des 
§ 10 des Gesetzes eine Schlussnote auszustellen. Sind über einzelne der 
betreffenden Geschäfte bereits vorher besteuerte Schlussnoten ausgestellt 
worden, so kann die Erstattung des zu diesen entrichteten Abgabebe- 
trages beansprucht werden; die Prüfung und Entscheidung steht der 
Directivbehörde zu. Die erfolgte Erstattung ist auf beiden Theilen der 
betreffenden Schlussnoten von der Steuerstelle zu vermerken, 

Zu §§ 10, 11 und 30 des Gesetzes. 12a, Zur Entrichtung der in 
der Tarifnummer 4 angeordneten Abgabe werden Reichsstempelmarken 
und gestempelte Formulare zu Schlussnoten zum Preise des auf den- 
selben angegebenen Steuerbetrages zum Verkauf gestellt. 

Die Reichsstempelmarken sind 24 mm hoch und 61 mm breit; die- 
selben haben einen gelblichen ;Untergrund, welcher rechts und links 
den Reichsadler und in der Mitte ein Schild mit der Inschrift „REICHS 
STEMPEL ABGABE“ zeigt; eine Lochreihe macht die Marke in zwei 
gleiche Theile zerlegbar, von denen jeder die Werthbezeichnung und 
den Vordruck „den“, für das Datum der Verwendung in rothem Auf- 
druck und ausserdem die fortlaufende Nummer der Marke enthält, Die 
Marken lauten auf Steuerbeträge von 0,10, 0,20, 0,30, 0,40, 0,50, 0,60, 
0,80, 1,00, 2,00, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 7,00, 8,00, 9,00, 10,00, 15,00, 20,00 
und 30,00 Mark, 

Die gestempelten Formulare zu Schlussnoten entsprechen in Form 
und Vordruck dem Muster d. Die vorstehenden zu Ziffer 1 bezeich- 
neten Formulare tragen auf jedem ihrer beiden Theile die gleiche fort- 
laufende Nummer. Dieselben sind entweder 

1) mit einem Stempelaufdruck versehen, welcher dem Muster der 
Reichsstempelmarken gleicht, indessen den Vordruck „den“ und die 
fortlaufende Nummer nicht enthält, oder 
2) von der Steuerstelle dadurch herzustellen, dass vorräthig zu hal- 
tende ungestempelte Formulare des Musters d durch Verwendung von 
Reichsstempelmarken zu dem verlangten Betrage gestempelt werden; 
die Marken sind hierbei von der Steuerstelle in ungetheiltem Zustande 
auf der durch den Vordruck bezeichneten Stelle, insoweit diese aber 
ausreichenden Raum nicht darbietet, auf einer freien Stelle des For- 
mulars in der Art aufzukleben, dass bei der späteren Trennung der 

(Fortsefzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortsetzung.) 
beiden Theile der Schlussnote je eine Hälfte der Marke auf jedem 
dieser Theile sich befindet, und sodann durch mindestens je einen auf 
das Formular übergreifenden Aufdruck des Amtsstempels in schwarzer 
Farbe, sowie durch Eintragung des Datums der Abstempelung auf 
jeder Hälfte der Marke zu entwerthen. Die vorstehend zu Ziffer 1 be- 
zeichneten Formulare tragen auf jedem ihrer beiden Theile die gleiche 
fortlaufende Nummer, 

Mit Stempelaufdruck versehene Formulare werden zum Steuerbetrage 
von 0,20, 0,40, 0,60, 0,80, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, und 10 M. zum Ver- 
kauf gestellt; unter Verwendung von Marken gestempelte Formulare 
können zu jedem Steuerbetrage von den Steuerstellen hergestellt und 
verabfolgt werden. 

12b. Von den Steuerstellen werden ferner ungestempelte Formulare 
des Musters d ausgegeben, für welche der Betrag der Herstellungskosten 
als Preis erhoben werden darf. Die Verwendung von Reichsstempel- 
marken auf denselben seitens der Steuerpflichtigen ist in folgender 
Weise zu bewirken: 

Die Marken sind, soweit die durch den Vordruck bezeichnete Stelle 
Raum darbietet, auf dieser, im Uebrigen an einer beliebigen Stelle in 
der Art aufzukleben, dass je eine Hälfte jeder Marke auf jedem der 
beiden Theile des ausgefüllten oder unausgefüllten Formulars sich be- 
findet; die auf dem einen dieser Theile befindlichen halben Marken 
müssen also die gleichen fortlaufenden Nummern enthalten, wie die 
auf dem anderen Theile befindlichen; die Marken dürfen vor der Auf- 
klebung getheilt werden. In jeder Markenhälfte ist das Datum der Ver- 
wendung der letzteren auf dem Formular, und zwar der Tag und das 
Jahr mit arabischen Ziffern, der Monat mit Buchstaben an der durch 
den Vordruck bezeichneten Stelle niederzuschreiben. Allgemein übliche 
und verständliche Abkürzung der Monatsbezeichnung mit Buchstaben, 
sowie die Weglassung der beiden ersten Zahlen der Jahresbezeichnung 
sind zulässig (z. B. 8. Octbr. 85, 7. Septbr. 87). i 

Ausserdem ist die Firma oder der Name des Ausstellers der Schluss- 
mote auf jeder Hälfte der einzelnen Marken niederzuschreiben. Es ge- 
rügt jedoch, wenn nur ein Theil der Firma oder des Namens auf jeder 
halben Marke zu stehen kommt, der andere Theil aber auf das For- 
mular oder andere halbe Marken, welche sich auf demselben Theile 
des letzteren befinden, oder auf beide hinüberreicht. 

Das Datum, sowie die Firma oder der Name sind mittels deutlicher 
‚Schriftzeichen, ohne jede Rasur, Durchstreichung oder Ueberschreibung 
aiederzuschreiben. 

Es ist zulässig, den vorgeschriebenen Entwerthungsvermerk ganz 
‚oder theilweise durch Stempelaufdruck herzustellen. In diesem Falle 
braucht das Datum nieht an der durch den Vordruck bezeichneten 
‚Stelle zu stehen, es muss aber in seinem ganzen Urnfang (Monatsbezeich- 
nung, Tages- und Jahreszahl mit den zulässigen Abkürzungen) voll- 
ständig auf jeder einzelnen halben Marke aufgedruckt sein. 

Nicht in der vorgeschriebenen Weise verwendete Marken werden 
als nicht verwendet angesehen ($ 31 des Gesetzes). 

12c. Es ist zulässig, andere als die von den Steuerstellen zum Ver- 
kauf gestellten Formulare (Privatformulare) zu Schlussnoten für die 
Entrichtung der Abgabe zu benutzen, vorausgesetzt, dass dieselben dem 
Muster d. entsprechend aus zwei demnächst zu trennenden gleichen 
Theilen bestehen, und dass jeder dieser Theile einen Vordruck min- 
destens für die Angabe des Namens und des Wohnorts des Vermittlers 
und der Contrahenten, des Gegenstandes und der Bedingungen des 
Geschäftes, insbesondere des Preises, sowie der Zeit der Lieferung ent- 
hält; insofern die Formulare nicht in der nachstehend bezeichneten 
Weise zur Stempelung durch die Reichsdruckerei gelangen, müssen 
dieselben ferner an dem oberen Theile der Vorderseite einen über 
beide Theile des Formulars greifenden Vordruck haben, durch den die 
für die Aufnahme der Marke bestimmte Stelle bezeichnet wird. Die 
Formulare können amtlich gestempelt oder von dem Aussteller der 
‚Schlussnote mit Reichsstempelmarken versehen werden. 

Die amtliche Stempelung derselben erfolgt nach dem Antrage der 
Betheiligten entweder durch Aufdruck des in Nr. 12a. unter Ziffer 1 
bezeichneten Stempels und einer für beide Theile des Formulars 
gleichen fortlaufenden Nummer durch die Reichsdruckerei und zwar 
auf Kosten des Antragstellers, oder unter Verwendung von Reichs- 
stempelmarken durch die Steuerstellen. 

Die Stempelung durch die Reichsdruckerei erfolgt nur, wenn min- 
destens je hundert Formulare zu demselben Steuerbetrage gestempelt 
werden sollen; die Formulare sind in glattem Zustande (nicht auf- 
gerollt) unter Beifügung eines überschüssigen Exemplars für je zwanzig 
Stück (als Ersatz für etwaige Abgänge bei der Abstempelung) und, 
wenn dem Antragsteller nicht Credit bewilligt ist, unter Deponirung 
des Steuerbetrages mit einer doppelt aufzustellenden Anmeldung der 
Steuerstelle vorzulegen. Das eine Exemplar der Anmeldung erhält der 
Antragsteller, nachdem dasselbe mit der Quittung über den Empfang 
der Formulare und des Steuerbetrages versehen worden, zurück. Die 
Steuerstelle veranlasst die Stempelung der Formulare durch die Reichs- 
druckerei, welche letztere die gestempelten und die nicht verdorbenen 
überschüssigen Formulare unter Bescheinigung der erfolgten Vernich- 
tung der verdorbenen Exemplare und unter Mittheilung der ent- 
standenen Kosten an die erstere zurücksendet. Die Steuerstelle er- 
stattet der Reichsdruckerei die Kosten und händigt die gestempelten 
und die überschüssigen ungestempelten Formulare, nachdem sie sich 
auch ihrerseits von der richtigen Stempelung der ersteren überzeugt 
hat, dem Antragsteller unter Einziehung der verauslagten Kosten aus; 
über den Rückempfang der Formulare lässt siesich auf dem bei ihr 
zurückgebliebenen Exemplar der Anmeldung Quittung geben. Post- 
sendungen zwischen den Steuerstellen und der Reichsdruckerei, welche 
die Abstempelung derartiger Formulare durch die Reichsdruckerei be- 
treffen, sind mit dem Vermerk „Reichs-Dienstsache“ zu versehen und 
portofrei. S 

Soll die Stempelung der Formulare unter Verwendung von Reichs- 
stempelmarken erfolgen, so bedarf es einer besonderen Anmeldung 
nicht; die Steuerstelle hat nach der Bestimmung unter Nr. 12a. 2 zu 
verfahren; neben der Steuer werden Kosten für die Stempelung nicht 
erhoben. 

Die Verwendung von Reichsstempelmarken zu den fraglichen For- 
mularen seitens der Aussteller der Schlussnoten ist nach Massgabe der 
unter Nr. 12b. getroffenen Bestimmungen zu bewirken. 

12d. Die Verwendung von Reichsstempelmarken auf gestempelten 
Formularen zur Ergänzung eines fehlenden Betrages ist zulässig und 
gleichfalls nach den Bestimmungen unter Nr. 12b zu bewirken. 

12e. Wenn im Falle des $ 11 Absatz 1 und 2 des Gesetzes auf 
einer zu niedrig verstenerten Schlussnote der fehlende Stempelbetrag 
nachträglich zu verwenden ist, so sind die erforderlichen Marken von 
dem zur Entrichtung dieses Betrages Verpflichteten in ungetheiltem 
Zustande an einer beliebigen Stelle der Schlussnote aufzukleben und 
nach Massgabe der Bestimmung unter Nr. 12b zu entwerthen; insbe- 
sondere ist das Datum der Verwendung der Marken auf jeder Hälfte 
derselben in der vorgeschriebenen Weise ersichtlich zu machen, 

12f. Es ist unzulässig, die Stempelzeichen aus gestempelten Formu- 
laren abzutrennen und anderweit zur Entrichtung der Abgabe zu ver- 
wenden, 

12g. Bei Geschäften, für welche die Abgabe nur im halben Betrage 
zu entrichten ist ($ 6 Abs. 2 des Gesetzes), bedarf es der Zusendung 
der Hälfte der Schlussnote an den ausländischen Contrahenten nicht. 
In diesem Falle hat der inländische Contrahent das Doppel-Formular 
der Schlussnote in der vorgeschriebenen Weise gestempelt ungetheilt 
aufzubewahren. Die nicht beschriebene Hälfte der Schlussnote ist zu 
durchstreichen. 

Zu $ 15 des Gesetzes. 16. Ist das Geschäft zwischen Contrahenten, 
welche nicht an dem Orte befindlich sind, durch briefliche oder tele- 
graphische Annahme-Erklärung zu Stande gekommen, so beträgt die 
Frist zur Ausstellung der Schlussnote 

1) für den zur Entrichtung der Abgabe zunächst Verpflichteten ($ 9 
Abs. 1 und $ 10 des Gesetzes) zehn Tage, 

2) für den zur Entrichtung der Abgabe in zweiter Reihe Verpflich- 
teten drei Wochen. 

Die Frist beginnt für den die Annahme -Erklärung abgebenden 
Contrahenten am Tage nach der Abgabe der Annahme-Erklärung be- 
hufs der Absendung (Artikel 321 des Handelsgesetzbuches), für den 
die Annahme-Erklärung empfangenden Contrahenten am Tage nach 
dem Eingange dieser Erklärung und zwar auch im Falle einer brief- 
lichen Bestätigung der telegraphischen Annahme-Erklärung nach dem 
Eingange der letzteren, 
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Bei Geschäften, welche während eines zeitweiligen Aufenthaltes im 
Auslande dortselbst abgeschlossen ($ 6 Absatz 2 und 3 des Gesetzes) 
oder vermittelt sind, beginnt der Lauf der zur Entrichtung der Abgabe 
festgesetzten Fristen für den betreffenden Verpflichteten erst mit dem 
Tage nach seiner Rückkehr in das Inland; die Frist für die im In- 
lande befindlichen Steuerpflichtigen wird hierdurch nicht geändert. 

Zu $ 16 des Gesetzes. 17. Nach Massgabe der von den Landes- 
Regierungen zu treffenden näheren Bestimmungen, insbesondere auch 
rücksichtlich der zu bestellenden Sicherheit dürfen gestempelte Formu- 
lare (Nr. 12a) auf Credit verabfolgt und eigene Formulare der Steuer- 
pflichtigen auf Credit amtlich gestempelt werden (Nr. 12c). Abgaben- 
beträge unter 50 M. werden nicht creditirt. Die creditirten Beträge 
sind bis zum 25. Tage des dritten auf den Monat der Anschreibung 
folgenden Monats einzuzahlen, 

Reichsstempelmarken werden nicht auf Credit verabfolgt. 

Zu $ 30 des Gesetzes. 27a. Für verdorbene Reichsstempelmarken 
und für Reichsstempelzeichen, mit welchen demnächst verdorbene For- 
mulare oder Werthpapiere versehen sind, kann Erstattung beansprucht 
werden, wenn von den Stempelzeichen, Formularen und Werthpapieren 
noch kein oder doch kein solcher Gebrauch gemacht worden ist, dem 
gegenüber durch die Erstattung das Steuerinteresse gefährdet erscheint. 

Der Erstattungsanspruch ist bei der Directivbehörde des Bezirks 
unter Vorlegung der verdorbenen Marken, Formulare und Werthpapiere 
anzumelden; auf Erfordern sind die quittirten Anmeldungen, welche 
den Betrag der für die verdorbenen Werthpapiere entrichteten Abgabe 
ergeben, beizufügen. 

Eine baare Zurückzahlung der entrichteten Reichsstempelabgabe 
findet solchenfalls nicht statt. Bei Formularen und Marken erfolgt die 
Erstattung im Wege des Umtausches, und zwar werden in der Regel 
für verdorbene Formulare gestempelte Formulare, für verdorbene 
Marken Marken abgabefrei verabfolgt. Der Verabfolgung gestempelter 
Formulare. steht die Abstempelung von Privatformularen gleich, Den 
Wünschen des Antragstellers hinsichtlich des Abgabebetrages der ein- 
zelnen Stücke ist thunlichst Rechnung zu tragen. 

Die Landesregierungen können anordnen, dass in solchen Fällen, 
in denen gestempelte Formulare des Musters d in grösserer Menge im 
Umtausch gegen verdorbene Formulare oder Marken beansprucht wer- 
den, die Herstellungskosten für die erstbezeichneten Formulare zu er- 
statten seien. An Stelle der verdorbenen Werthpapiere hat die be- 
treffende Stenerstelle nach näherer Anweisung der Directivbehörde dem 
Berechtigten auf Grund vorheriger Anmeldung nach den Vorschriften 
unter Nr. 2a neu ausgestellte Werthpapiere von demselben Steuerwerth 
abgabefrei abzustempeln. ` 

Die etwa entstehenden Portokosten trägt der Antragsteller. 

Die verdorbenen Marken und Formulare, sowie die aus den Werth- 
papieren herausgeschnittenen Stempelzeichen werden bei der-Directiv- 
behörde in Gegenwart zweier Beamten vernichtet. 

27b. Reichsstempelmarken und amtlich gestempelte Formulare des 
Musters d können, wenn sie unbeschädigt sind, bei den von den Landes- 
regierungen bestimmten Steuerstellen gegen gestempelte Formulare 
oder Marken zu anderen Sleuerbeträgen umgetauscht werden; indessen 
findet auch hier in der Regel der Umtausch von Formularen nur gegen 
gestempelte Formulare, der Umtausch von Marken nur gegen Marken 
statt. Der Verabfolgung gestempelter Formulare steht die Abstempe- 
lung von Privatformularen des Antragstellers gleich, 

Zu $ 40 des Gesetzes. 29. Wenn im Laufe eines administrativen 
Strafverfahrens die kaufmännischen Geschäftsformen zu Zweifeln in 
Betreff der Beurtheilung des Sachverhältnisses Anlass geben, oder für 
die Anwendung der Tarifnummer 4B Zweifel darüber bestehen, ob das 
Geschäft als ein solches anzusehen ist, das unter Zugrundelegung der 
Usancen einer Börse abgeschlossen ist, oder ob es sich um börsen- 
mässig gehandelte Waaren handelt, so sind über die zweifelhaften 
Fragen geeignete Sachverständige zu hören. In Bezirken, für welche 
Handelsvorstände bestehen, haben diese der Steuerbehörde für die ver- 
schiedenen Geschäftsbranchen Sachverständige zu bezeichnen. 

Uebergangsbestimmungen. 30. Die Landesregierungen werden Vor- 
kehrung treffen, dass mit der Abstempelung von Privatformularen zu 
Schlussnoten nach den Bestimmungen unter 12c, sowie mit dem Ver- 
kaufe gestempelter und ungestempelter Formulare zu Schlussnoten und 
neuer Reichsstempelmarken (Nr. 12a und 12b) thunlichst schon einige 
Wochen vor dem 1. October 1885 begonnen werden kann. 

31. Vom 1. October 1885 ab verlieren die bisherigen gestempelten 
Formulare zu Schlussnoten und die bisherigen Reichsstempelmarken 
(Centralbl. f. d. Deutsche Reich 1881 5. 286 u. 287, 1882 S. 108 u. 422) 
ihre Giltigkeit; es ist mithin die weitere Verwendung derselben einer 
Nichtverwendung gleich zu achten. Für die dann noch im Besitz der 
Steuerpflichtigen sich befindenden Formulare zu Schlussnoten und 
Reichsstempelmarken der bisherigen Aft wird die dafür entrichtete 
Stempelabgabe auf Anweisung der Directivbehörde baar erstattet. Die 
Landesregierungen bestimmen die Steuerstellen, bei welchen die Er- 
stattung unter Einreichung der unverwendbar gewordenen Formulare 
und Marken zu beantragen ist. Sind die Stempelzeichen oder die 
Formulare nicht unversehrt, so erfolgt die Erstattung der Abgabe nur 
dann, wenn von denselben noch kein oder doch kein solcher Gebrauch 
gemacht ist, dem gegenüber durch die Steuererstattung das fiscalische 
Interesse gefährdet erscheint. 

Der Antrag auf Erstattung muss bis zum 31. März 1886 gestellt 
werden. Wird die Erstattung erst nach diesem Termine beantragt, so 
erfolgt dieselbe nur dann, wenn die rechtzeitige Beantragung nicht 
thunlich gewesen, oder aus entschuldbarem Versehen versäumt 
worden ist, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. Septbr. Neueste Handels nachrichten. Die Sachver- 
ständigen-Commission der Fondsbörse trat heute zusammen, um über 
diejenigen Aufgaben zu berathen, welche ihr zunächst in Bezug auf 
die Ausführungs bestimmungen zum Börsensteuergesetz 
obliegen. Es wurde beschlossen, zur sachlichen Berathung über diese 
Angelegenheit auch diejenigen Vertreter der Börse zuzuziehen, welche 
an den Berathungen vor Annahme des Börsensteuergesetzes theil- 
genommen haben. — Laut „Berliner Börsen-Courier“ ist die Getreide- 
Statistik über die diesjährige französische Ernte von Barthelemy 
St. Etienne soeben erschienen, und kommt dieselbe zu günstigen Re- 
sultaten, — Aus London wird gemeldet, dass der dortige Silber- 
markt anhaltend flau ist, — Am 15. September findet in Köln eine 
Versammlung der zur internationalen Stahlschienen- 
Gemeinschaft gehörigen deutschen Werke statt, um einerseits 
über die Verlängerung des internationalen Cartels, das mit dem 
30. Juni 1886 sein Ende erreicht, sofern es Ende December von irgend 
einem der contrahirenden Theile gekündigt wird, zuberathen und anderer- 
seits auch, um die vorbereitenden Schritte zur Verlängerung der Ende dieses 
Jahres ablaufenden deutschen Schienen-Gemeinschaft einzuleiten. — 
In dieser Versammlung soll auch über den Anspruch berathen werden, 
den die deutschen Werke an die Engländer zu machen haben und der 
sich darauf gründet, dass letztere sich die Lieferung eines weit über 
ihren Antheil gehenden Quantums Schienen zu verschaffen wussten. 
Bei dem ausserordentlich dringenden Arbeitsbedürfniss, welches bei 
den deutschen Werken herrscht, drängen einige derselben entschiedgn 
darauf, dass jener Anspruch nickt in Gold, sondern dadurch aus- 
geglichen werde, dass sämmtliche Geschäfte auf demjenigen Theile des 
Weltmarktes, den die internationale Gemeinschaft Deutschland zur Mit- 
arbeiterschaft überwiesen, so lange der deutschen Gruppe zugetheilt 
werden. bis einigermassen das vertragsmässige Verhältniss wiederher- 
gestellt ist. Dieser Forderung wollen die Engländer. dadurch ein 
Paroli bieten, dass sie die Freigabe Indiens verlangen, worauf die 
deutschen Werke keinesfalls einzugehen gesonnen sind. Am 18. Sep- 
tember findet in Ostende eine Versammlung sämmtlicher zur inter- 
nationalen Gemeinschaft gehörigen Werke statt. — Das Börsen- 
Commissariat hat in seiner heutigen Sitzung die Notiz der Lem- 
berg-Czernowitzer vierprocentigen Stammactien im nicht- 
amtlichen Theile des amtlichen Fondscourszettels der Börse genehmigt. 
Die Notirung soll unter den üblichen Bedingungen erfolgen. — Die 
Direction der Preussischen Bodeneredit-Actienbank offerirt 
den Besitzern ihrer 5procentigen Hypothekenbriefe V. und VI. Serie, 
welche im nächsten Jahre ausloosbar sind, die Convertirung derselben 
in 4procentige, al pari rückzahlbar, und zwar sollen dieselben bis zum 
30. d. Mts, eingeliefert werden. Es wird ihnen alsdann eine Zinsboni- 
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fication und Convertirungsprämie von insgesammt 1½ pCt., die sofort 
beim Umtausch baar bezahlt werden soll, und ausserdem der Zins- 
genuss von 5 pCt. bis zum 30. September er. gewährt. — Sämmtliche 
noch im Umlauf befindlichen fünfprocentigen Obligationen der 
Stadt Grabow a. O. sind zur Rückzahlung am 2. Januar 1886 ge- 
kündigt worden. An deren Stelle wird die genannte Stadtgemeinde 
neue Aprocentige Obligationen ausgeben. — In Rüdersdorf soll 
dieser Tage mit dem Bau einer neuen Cementfabrik begonnen 
werden. In der gestern stattgehabten Aufsichtsraths - Sitzung 
der Chemnitzer Werkzeug-Maschinenfabrik Zimmermann 
wurde beschlossen, der General - Versammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 3 Procent vorzuschlagen. — Die Aufsichts- 
raths-Sitzung bei dem Bochumer Verein für Bergbau und 
Gussstahlfabrikation, in welcher der Abschluss zur Vorlage ge- 
langen sollte, hat gestern nicht stattgefunden, da der Vorsitzende des 
Aufsichtsraths verreist is. Wann die Sitzung stattfinden wird, ist noch 
unbestimmt. — Die Einnahmen der Mecklenburgischen Friedrich 
Franz-Eisenbahn ergeben im August ein Mehr von 4718 Mark, bis 
Ende August ein Minus von 87105 M.; diejenigen der Eutin-Lü- 
becker Eisenbahn im August ein Minus von 2331 M., bis Ende 
August ein solches von 14342 M. — Die in der Gläubiger-Ver- 
sammlung der Firma H. W.Ruhrmann Sohn-Witten gewählte 
Commission hat den von Ruhrmann vorgelegten Vorschlag, nach 
welchem derselbe 60 pCt. in Baar und Grundschuldbriefen offerirt, den 
Gläubigern zur Annahme empfohlen. — Nach Informationen des „Berl. 
Börsen-Courier“ wird die Dividende der Stärkezuckerfabrik von C. A, 
Köhlmann u, Co. in Frankfurt a. O. auf 9 pCt., der Berliner Weissbier- 
Brauerei Actiengesellschaft auf 9 pCt., der Berlin. UnionsbrauereiBonwittu, 
Co. auf 5—6 pCt., der Breslauer Actienbier-Brauerei auf 4 pOt. und 
der Nürnberger Actien-Bierbrauerei vorm. Henninger auf 4½ pCt. ge- 
schätzt. — In der heutigen Sitzung der Berliner Maschinenbau- 
Actiengesellschaft vorm. L. Schwartzkopf wurde, bei reich- 
lichen Abschreibungen, die Dividende pro 1884/85, vorbehaltlich Ge- 
nehmigung der Generalversammlung, auf 27 pCt. festgesetzt. — In 
Jüngster Zeit ist zwischen der Darmstädter Bank und der Bauunter- 
nehmerfirma Bachstein eine Vereinbarung zu Stande gekommen, welche 
den Zweck hat, einerseits in Süddeutschland, andererseits in Thüringen 
die Ausführung einer Reihe von Eisenbahn- Unternehmungen in 
die Hand zu nehmen. Die Concessions-Ertheilung für die im Gross- 
herzogthum Hessen zu erbauenden Linien ist bereits erfolgt. Was die 
nea zu erbauenden thüringischen Eisenbahnen anbetrifft, so ist in 
Aussicht genommen, dieselben mit den bereits im Betriebe befindlichen 
Linien Ilmenau-Grossbreitenbach und Hohenebra-Ebeleben, welche 
augenblicklich Eigenthum der Firma Hermann Bachstein sind, zu ver- 
schmelzen. Die Bildung einer oder mehrerer Actien-Gesellschaften für 
den genannten Zweck ist einer späteren Zeit vorbehalten. 


EFramkfurt a. M., 12. Sept. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet 
See der Spinnerei Tetzner Sohn in Rothenhaus in 
achsen. 


Berlin, 12. Septbr. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in matter 
Haltung ungefähr auf dem gestrigen Coursniveau, befestigte sich aber 
bald in Folge der Nachricht, dass der Vertrag über den Zulficarpass 
seitens Englands und Russlands unterzeichnet ist. In den Hauptspecu- 
lationspapieren, sowohl in Creditactien als in Disconto-Commandit-An- 
theilen, fand bei fester Tendenz ein lebhaftes Geschäft statt. Die Course 
konnten von 4673/,—470 M. resp. von 191 192¾ anziehen. Ein recht 
lebhaftes Gepräge trug heute auch der speculative Montanmarkt, nament- 
lich das Geschäft in Dortmunder Union Stamm-Prioritäten auf Gerüchte 
über einen günstigen Abschluss dieser Gesellschaft. Die Prioritäten 
stiegen von 54,30 auf 56,50, um bei 56,30 zu schliessen. Laurahütte- 
Actien schliessen bei 92½; auch Bochumer Gussstahl- Actien erholten sich 
um ca. 1½ pCt. Der Bahnenmarkt zeigte im Allgemeinen wenig Leben; 
in den Vordergrund traten Werrabahn-Actien, über die Verstaatlichungs- 
Gerüchte eireulirten, mit einem Cours-Avancevon 2 pCt., wogegen Breslau- , 
Warschauer Stammpriorit. 3/, pCt. nachgeben mussten. Von ausländischen 
Bahnen herrscht nur für Franzosen bei unerheblichen Coursschwankungen 
einiges Interesse, dieselben schliessen bei 475. Der Rentenmarkt war 
ruhig, bei kaum nennenswerthen Coursänderungen. Auf dem russi- 
schen Prioritätenmarkt machte sich für Wladikawkas, Transkaukasier, 
sowie für 4procentige Mosco Rjäsan, welche 89 pCt. bleiben, lebhafte 
Nachfrage geltend. Privatdiscont 2% pCt. Von Cassa-Industriewerthen 
waren höher: Redenhütte 3,10 pCt., Görlitzer Eisenbahnbedarf 3/4 pCt., 
Görlitzer Maschinen 3/4 pCt., Oberschlesische Eisenbahnbedarf 1/4 pCt., 
Erdmannsdorfer Spinnerei ½ pCt., Kramsta 1/4 pCt., dagegen niedriger: 
Donnersmarekhütte 0,20 pCt., Breslauer Strassenbahn 0,35 pCt., Linke 
Breslau 3, pCt., Oppelner Cementfabrik / pCt., Schlesische Portland- 
Cementfabrik 2 pCt. 

Berlin, 12. September. Produotenbörse. Der Getreidemarkt er- 
öffnete auf niedrigere Newyorker Meldungen in flauer Haltung; doch 
machte sich sehr bald eine bessere Meinung bemerklich, so dass 
Weizen den anfänglichen Verlust noch um !/,—!/, M. überholen konnte. 
— Roggen war durch Realisationen stärker gedrückt und zwar um 
1¼ M. und 1 M. für diesjährige Termine, ¼ M. für April-Mai gegen 
gestrigen Schluss. Nachdem die Kündigungen beseitigt waren, konnten 
diese Einbussen zurückgenommen werden. Nicht ohne Einfluss auf 
den heutigen Termin-Markt ist im übrigen eine Depesche aus Bombay 
gewesen, der zufolge die Regierung von Mysore alle Vorbereitungen 
trifft, um einer Hungersnoth vorzubeugen, welche man für unvermeid- 
lieh hält. Im Effectivmarkt bleibt die Nachfrage zu Versandtzwecken 
recht belebt. — Gerste in feinen Qualitäten besser gefragt, geringe 
vernachlässigt, — Hafer in loco gut verkäuflich; Termine gefragter 
und besser bezahlt, die bisher stark coursirt habenden Kündigungen 
wurden heute von der Haussepartei schlank aufgenommen. — Mais 


etwas höher gehalten, Septbr., Octbr.-Novbr. 112½, Novbr.-Decbr. 113, 
April-Mai 1121. — Mehl bei einigem Umsatz kaum verändert, — 
Rüböl etwas fester. — Spiritus unter kleinen Schwankungen gut 
behauptet. 

Magdeburg, 12. Sept. Zuokerbörse. 12. Sept. |11. Sept. 
Kornzucker excl. von 96 pP l... 26,10 26,10 
Rendement e e alp ae aie elas 24,80 24,70 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.. 22,00 22,00 
Gem. @NMelis e,, eeaeee 30,00 29,75 
Gem. Raffinade II inel. Fass 30,75 30,75 


Tendenz am 12. September: 
Paris, 12. Septbr. Tuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
46,00—46,25, weisser Zucker Nr. 3 matt, per 100 Klgr. per Sep- 
tember 50,50, per October 54,10, October-Januar 54,10, per Januar- 
April 54,60. x 
' Komdom, 12. Septbr. Zuokerbörse, Havannazucker Nr. 12 164, 
nom., Rüben-Rohzucker 16 stetig. Centrifugal Cuba —. 


Melegramme des Wolil’schen Bureau. 


Berlim, 12. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 12, 11. Cours vom 12, 11, 
Weizen. Fester, Rüböl, Fest, 
Septbr.-Oetbr. ... 154 501154 50] Beptbr.-Octbr. ... 45 60| 45 30 
April-Mai........ 168 — 1167 75] April- Mai 47 90 47 90 
Roggen. Fester, ) 
Septbr.-Octbr. ... 136 25/137 75]8piritus. Ruhig. 
October-Novbr. .. 138 50138 50] loco ............ 42 20| 41 80 
April- Mai 146 75147 — ] Zeptbr.-Oetbr. ... 41 50 41 60 
Hafer. Novbr.-Dechr. ... 41 30| 41 40 
Beptbr.-Octbr. ... 125 25123 50 April-Mai....... 42 5⁰ 42.60 
Aril-Mai........ 133 25132 — | i 
Stettin, 12. September, — Uhr — Min, ) 
Cours vom 12, 11. Cours vom 12. 11. 
Weizen. Matt. Rü b öl. Behauptet. 
Beptbr.-Octbr. ... 155 50156 — | Septbr.⸗Oetbr.. . 45 70 45 50 
April- Mai 167 —|168 —| April-Ma i 47 70 47 70 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Bepthr.-Octbr. .. . 133 — 133 50 loo . 41 20 41 50 
April- Mai. 143 —143 50} Septbr.-Oetbr. 40 60 40 80 
Novbr.-Decbr.... 40 40 41 70 
Petroleum. | April- Mai 42 — 42 — 
c eee 7 85] 7 85 
Liverpool, 12. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 


Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Unverändert. 


Oppeln. Fortl.-Cemt. 103 70 


‚still, por October 47, —. 


Berlin, 12. Sept, [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Astlen. i Cours vom 12, 11. 
3 Cours vom 12, 11. |Posener Pfandbriefe 101 40 101 40 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 80/103 80 | Schles, Rentenbriefe 101 70101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 98 50) 98 70 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 99 60 99 60 
Gotthard-Bahn .... 104 80'105 10 do. do. 8. II 97 50 97 70 
Warschan-Wien.... 208 — 207 70| Elsenhahn-Prioritäts-Ohligatlensn. 
Lübeck-Büchen.... 167 20/167 30 | Breslau-Freib. 4½ % — — 101 90 
Elsenhahn-Stamm-Prlerftäten. Oberschl. 3½ % Lit. E 5 
Breslau- Warschau. 69 50! 70 20] do. 4½% -... — — 
Ostprouss. Südbahn 124 90124 60 do. 4½% 1879 105.20) — 
Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 4% IL 102 20 
Bresl. Discontobank 83 80; 83 90 Mähr, - Schl. „tr. -B. 59 30 
do. Wechslerbank 97 30| 97 20 fenen Ausländisohe Fonda. 
Deutsche Bank .... 145 70145 80 Halieniche Rente.. 95 70 
Disc.-Cormanditult, 192 — 191 30 | est 4 Goldrente 89 10 
Dest, Oredit-Anstalt 470 469 — 400 Popierr. 67 50 
Sehles. Bankverein. 101 70101 80 40% Bilberr. 68 — 


industrle-Gesellschaften, 90% a 65 70 

Brsl. Bierbr. Wiesner 95 50 = Lim. Pfandb. 56 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 — Rum. 50% Staats-Obl. 93 10 
do. verein. Oelfabr. 60% do. do. 104 75 
Hofm. Waggonfabrik 103 50 8. 1880er Anleihe 81 90 
1884er do. 96 20 

. Orient-Anl. II. 60 90 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 — 
do. 1883er Goldr. 109 30 

Türk. Consols conv. 16 70 
do. Tabaks-Actien 94 90; 

do. Loose 37 10| 

Ung. 4%: Goldrente 80 90 
do. Papierrente .. — — 
Serbische Rente... 84 90 
Bukarester — — 


95 50 
115 70 
103 50 
104 50 
Schlesischer Cement 144 — 146 
Bresl. Pferdebahn. 142 70/143 
Erdmsunsdrf. Spinn, 96 70| 96 
Kramsta Leinen-Ind. 129 70129 
Schles. Feuerversich, 
Bismarckhütte 
Donnersmarekhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurshütte 92 251 93 — 
do. 4½% Oblig. 101 40101 40 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 122 50/121 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 39 — 38 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 501111 50 
do. St.-Pr.-A. 115 20115 20 
Inowrazl. Steinsalz. 27 10) 27 10 
Vorwürts hütte Sl 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 701104 60 
Preuss. Pr.-Anl.de55 142 201143 — — 
Proa. 4½% cona. Anl. 103 75103 80 Wien 100 Fl. 8 T. 162 85 162 85 
Preuss. 4% o. Anl. 103 80/103 90 do. 100 Fl. 2 M. 162 10) 162 15 
Prss. 3½% cons. Anl, 99 20) 99 20 Warschau 100 SRS T. 202 40 202 50 
Privat-Discont 23,0) 
Abewlän, 12. Septbr., 3 Uhr 10 Min, [ Dringl. Origin.-Depesche de» 


10 
50 
50 
106 60/106 50 
34 40 34 60 
56 40 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 — 
Russ. Bankn. 100 8R. 202 85 

do. per ult. 202 70 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. . . 168 25 
London 1 Lstrl, 8 T. 20 36½ 
d 20 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 — 


163 15 
202 80 
202 70 


11 


Breslauer Zeitung.] Fest. 

i Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 
Oesterr. Credit. ult. 470 469 — Gotthard ult, 104 62105 25 
Dise. -Command. ult. 192 25191 37 | Ungar. Goldrenteult. 80 87 80 75 
Franzosen ult. 475 — 476 — | Mainz-Ludwigshaf,.. 104 25103 75 
Lombarden..... ult. 223 — 222 50 Russ. 1880er Anl. ult, 81 75 81 75 
‘Conv. Türk. Anleihe 16 75| 16 75 Italiener ult. 95 50 95 37 
Lübeck-Büchen . ult, 167 87/167 25 Russ. II. Orient-A. ult. 60 62| 60 87 
Dortmund - Gronsu- Laurahütte . . . . . ult. 92 12| 92 25 
EnschedeSt.-Act.ult. 60 25 60 25 Galizier ult. 98 25 98 62 


Marienb.-Mlawkault 73 75 72 87 | Russ. Banknoten ult. 203 — 202 75 


ga Südb.-St.-Act. 104 87 104 25 | Neneste Russ. Anl. 86 12 96 12 
MODR NER“ * 
Aena, 12. September [Sehluss-Course.] Fest. 

Cours vom 12. US, Cours vom 12 11. 
1860er Loose.. — — | — — | Ungar. Goldrente .., — — - 
1364er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 99 42) 99 30 
Crodit-Actien . 287 20 |287 20 |Papierrente ....... 83 15| 83 02 
Ungar, do.. — — | — — Silberrente 83 60! 83 50 
Anglo „ fond; 125 101125 — 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 292 10 |292 50 | Oesterr. Goldrente.. 109 70,109 65 
Lomb. Eisenb.. 136 — 136 30 |Ungar. Papierrente. 92 40 92 37 
Galizier 241 25 241 25 Elbthalb ann 162 — 161 50 
Mapoleonsd’or. 9 94 9 92½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Warknoten .... 61 40 61 35 [Wiener Bankverein. — 


Paris, 12. September — Uhr — Min. 3% Rente 81, 80. Nena An 


leihe 110 1995 65. Italiener 95, 80. Staatsbahn —, —. Lombarden 
—, —. Fest. 
als, 12. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 1. 
3proc. Rente 81 95| 81 75 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 83 50 83 27 | Oxientanleihe III. 
5proc, Anl. v. 1872. 109 701109 27 | Orientanleihe IH... — —| — — 
Ital, 5proc. Rente.. 95 90) 95 75 Goldrente, österr... 90½ | 904, 
Oesterr. St.-E.-A. . . 595 —1595 —| do. :ungar.ŝpte — =| — — 
Lomb. Eisb.-Act. . 282 50281 25 do. ungar.dpCt. 814, | 814 
Türken neue cons.. 17 17| 17.17] 1877er Russen 99 351 — — 


Kramklurt a. M., 12. September. Italien 100 Lire k. S. 80,30 bez. 

Frans a. NH. 12. September, Mittags. Credit-Actien 233, 12. 
Staatsbahn —, —. Galizier 196, 87. Schwach. 

H db An, 12. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco — per November 16, 60, per März 17, 05, Roggen loco —, per 
November 14, —, per März 14, 60, Rüböl loco 24, 60, per October 
24, 50. Hafer loco 13, 50. 

Magz, 12. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weisen loco ruhig, holsteinischer loco 150—156. Roggen loco ruhig, 


Mecklenburger loco 145—150, russ. loco ruhig, 103—108. Rüböl loco 
Spiritus unverändert, per September-October 
32, — per October-November 313/4, per November-December 31½, per 


April-Mai 31½. — Wetter: Schön. 


Amsterdam, 12. Septbr. [Schlussbericht] Weizen per No- 
vember 207. Roggen per Oetbr. 132, per März 143. 

Waris, 12.Septbr. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Septbr. 21, 90, per October 22, —, per November-Fe- 
bruar 22, 80, per Januar- April 23, 30. — Mehl ruhig, per Sep- 
tember 48, 75, per October 49, —, per November-Februar 49, 40, per 
Januar-April 50, —. — Rüböl ruhig, per September 61, —, per October 
6), 50, per Noybr.-Decbr. 62, 75, per Januar-April 63, 75. — Spiritus 
träge, per September 49, —, per October 49, 50, per November-De- 
cember 50, —, per Januar-April 51, —. — Wetter: Bedeckt. 

Waris, 12. September. Rohzucker loco 46—46,25. 

Lomdom, 12. Sept. Silber 47½. 

London, 12. Septbr. Havannazucker 161/2. 


Abemdbörsen. 

Kramkfurs a. M., 12. September, 6 Uhr 46 Min. Creditactien 
233, 75, Staatsbahn 237, 12. Lombarden 110, 87. Mainzer —, —. Gott- 
hard 104, 87. Fest. 


Marktberichte. 

A Breslau, 12. Sept. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detail-Preise.) 
Im Laufe dieser Woche war die Zufuhr und der Verkehr auf den ver- 
schiedenen Marktplätzen recht bedeutend. Das Angebot von Lebens- 
mitteln, namentlich von Grünzeug, Obst, von Waldfrüchten überwog 
bei Weitem den Bedarf, in Folge dessen bei einzelnen Artikeln die 
Preise herabgingen. Warschauer Grosshändler machten beträchtliche 
Einkäufe an gutem Tafelobst. Notirungen: 

'Fleisehwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf, Kalbfleisch 
pro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 90 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 60. Pf., deutsches pro 
Pfund 90 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Auer- 
hahn Stück 5—7 M., Auerhenne 41),—6 M. Gänse Stück 3 bis 6 Mark, 
Enten pro Paar 3—4 Mark, Kapaun pro Stück 2,50—3 M., Hühner- 


hahn pro Stück 1,20—1,50 M., Henne 1,50—1,80 M., junge Hühner pro 


Paar1,20 Mark, Tauben pro Paar 60—70 Pf., Hühnereier pro Schock 2,80 


Mark, Mandel 70 Pf., Poularden 6—8 M. 


Fische und Krebse. Sechecht pro Pfd. 70 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pfd. 80 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,50 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,40 Mark, Rheinlachs 2,50 Mark, Steinbutt pro Pfund 1,40 Mark, Schell- 
fisch pro Pfund 35 Pf, Kabliau pro Pfund 35 Ff., Aal pro Pfund 1,60 
Mark, Zander pro Pfd. 1,20 M., Schleie pro Pfd. 1 M., Karpfen pro 


Pfd. 70 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro Pfd. 3,50 M., leb 

pro Pfd. 2,50 M., Krebse pro Schock 2—4 M. 5 
Wild. Rebhühner pro Paar 1,40—1,50 M., Stockenten Paar 3 M., 

Wildgänse Stück 3—4 M., Fasanen pro Stück 2,50—3 M. ' 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro 2 Liter 10 Pfennig, 
Weisskohl Mandel 1—1,50 M., Blaukohl Mandel 1,50—2 M., Blumen- 
kohl pro Rose 30—60 Pf., Sellerie pro Bund 1—1,50 M., Rübrettige 
pro Liter 10 Pf., Zwiebeln 2 Liter 20 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., 
Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch 
pro Schilg 20 Pf., Radieschen Bund 5 Pf., Meerrettig pro Mandel 2—3 
Mark, Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Schnittbohnen 
pro 3 Liter 20 Pf., Wachsbohnen 3 Liter 30 Pf., Carotten 4 Bund 15 Pf., 
Oberrüben Mandel 20—30 Pf., Welschkohl pro Mandel 0,75—1,50 M., 
Kopfsalat pro Schilg 30 Pf., Gurken pro Mandel 60 Pf., saure Gurken 
Schock 1 M., Dill Bund 10 Pf., Senfgurken Mandel 0,90—1 Mark, 
Pfeffergurken 2 Liter 30 Pf., Paprika pro Schote 5 Pf., Tomaten 3 Stück 
10 Pf., Endiviensalat pro Kopf 15 Pf., Kürbiss pro Stück 50-60 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 15—25 Pf., Birnen Liter 10—15Pf., Tafelbirnen pro Liter 30 Pf., 
Reineclauden Liter 30 Pf., Pflaumen Liter 15 Pf., Weintrauben 
pro Pfd. 45 Pf., gebackene Aepfel pro Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 
30 bis 40 Pf., gebackene Pflaumen pro Pfund 30—40 Pf., gebackene 
Kirschen pro Pfd. 50 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro 
Pfd. 60 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 1 M., Citronen pro Stück 6 Pf. 
Pfirsiche pro Pfd. 1,00 M., Aprikosen pro Pfd. 60 Pf., Melonen pro Stück 
60 Pf. bis 1 M., Ananas pro Pfd. 3,50 M. 

Wald früchte. Wallnüsse pro Liter 30 Pf., Haselnüsse pro Liter 
40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 50 Pf., 
Champignon pro Liter 1 M., frische Steinpilze pro Liter 40-50 Pf., ge- 
trocknete Moreheln pro Liter 1,50 M., Galuschel pro Liter 10 Pf., Reisken 
pro Liter 20 Pf., Blaubeeren pro Liter 10 Pf., Preiselbeeren 3 Liter 
60 Pf., Rahmbeeren pro Liter 20 Pf. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40--2,60 M., Kochbutter pro Pfund 1,00 M., Margarinbutter pro 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20—1,40 M., 
Limburger Käse pro Stück 20—50 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—40 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 10—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrod 5½ Pfund 50 Pf, 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 14—16 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 13 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 12—14 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 7. und 
9. Septbr. Der Auftrieb betrug: 1) 482 Stück Rindvieh (darunter 
220 Ochsen, 262 Kühe). Im Allgemeinen kann das Geschäft als ein 
schleppendes bezeichnet werden, besonders in Rindvieh und Hammeln. 
Export nach Oberschlesien 17 Ochsen, 83 Kühe, 41 Hammel, nach dem 
Königreich Sachsen 2 Ochsen, 16 Kühe und 47 Ochsen, 1 Kuh nach Berlin. 
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgew. excl. Steuer Primawaare 51—52 M., 
II. Qualität 42—44 M., geringere 26—28 M. 2) 962 Stück Schweine. 
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste feinste Waare 52—53 M., 
mittlere Waare 44--46 Mark. 3) 1366 Stück Schafvieh. Gezahlt 
wurde für 20 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 19—20,50 M., 
geringste Qualität 6--8 Mark pro Stück. 4) 520 Stück Kälber er- 
zielten gute Mittelpreise. 

o Sproitau,, 12. Septbr. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 15—15,58 M., Roggen 13,08 —14 M., 
Gerste 13,54 14,14 M., Hafer 13—14 M., Erbsen 13,32 — 16,66 M. Notiz 
für Kartoffeln pro 50 Klgr. 1,80 —2 Mark, Heu desgl. 1,60—2,00 Mark. 
Das Schock Stroh zu 600 Klgr. 16—19 Mark. 1 Kilogr. Butter kostete 
1,70—2,10 M., die Mandel Eier 0,65—0,70 M. Fleischpreise: Schweine- 
fleisch 0,60 M., Rindfleisch und Hammelfleisch 0,50 M., Kalbileisch 0,40 
Mark pro Pfund, Obst: gute Birnen das Pfund 5 Pf., bei geringeren 
Sorten erhielt man 2—4, 5 Pfd. für 10 Pf., Pflaumen, das Pfund 15 Pf. 
Witterung: Sehr veränderlich, bald schön, bald Regen; Donnerstag 
waren mehrere Gewitter. 

Dresdiem, II. Sept. [Amtliche Notirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Herbstlich. Stimmung: Still. — Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, inländisch 173—178 Mark, weiss, fremder 
172—182 M., braun, deutscher 168—173 M., braun, fremder 166—180M.., 
neuer deutsch 160—166 M., neuer, englisch 155—160 Mark. — Roggen 
per 1000 Klgr. netto sächs. 145—148 M., russischer 144—145 M., fremder 
147 152 M., Galizier —M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 150 
bis 160 M., böhm. und mähr. 162--180 M., Futtergerste 120—130 M., 
Hafer per 1000 Kler, netto sächsischer 148—152 M., neuer 140—145 M.. 
russischer 136 bis 142 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack, 
Kaiserauszug 34 M., Grieslerauszug 31,00 M., Semmelmehl 29 M., Bäcker- 
mundmehl 25,50 M., Grieslermundmehl 21,50 M., Pohlmehl 17,50 M., 
Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. O 25,00 M., Nr. 0/1 
24,00 M., Nr. 1 23,00 M., Nr. 2 20,00 M., Nr. 3 17,00 M., Futtermehl 
13,50 Mark. 

Schifffahrts-Nachrichten. 

Er.-Glogau, 11. Sept. IOriginal-Schifffahrtsberlohtl von Wil- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 8. bis incl. 10. September: Am 8. Dampfer 


„Adler“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Hans“, mit einem |. 


Sehlepper mit 1000 Centner Güter, von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Prinz Heinrich“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Löbel“ 
mit 8 Schleppern mit 11800 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. 
16 Schiffe mit 23350 Ctr. Güter, in der Richtung von Breslau nach 
Stettin. Am 9. September: 25 Schiffe mit 34150 Ctr. Güter in der 
Richtung von Breslau nach Stettin. Am 10. September; Dampfer 
„Nr. 2“ mit9 Schleppern mit 9300 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Königin Louise“ mit 6 Schleppern mit 7800 Ctr. Güter, von 
do. nach do. Dampfer „Cüstrin“ mit 7 Schleppern mit 9400 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Koinonia“ mit 7 Schleppern mit 13.000 Ctr, 
Güter, von do. nach do. Dampfer „Marschall Vorwärts“ mit 7 Schleppern 
mit 7360 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. 8 Schiffe mit 12110 
Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin, 


RIND DON ENTE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. Sept. Der Bundesrath wird in feiner nächſten 
Sitzung am 15. September die Ausführungsbeſtimmmungen 
zum Börſenſteuergeſetz ohne Weiteres genehmigen und ferner 
die Verlängerung des Belagerungszuſtandes über Berlin 
und Hamburg beſchließen. . 

Berlin, 12. Sept. Die „National⸗Zeitung“ vernimmt, daß der 
Reichskanzler in dem Laufe der kommenden Woche Varzin verlaſſen 
und nach Berlin kommen werde, um von hier dann ſpäter nach 
Friedrichsruh überzuſiedeln. Bis jetzt hieß es bekanntlich, daß Fürſt 
Bismarck bis zur Eröffnung des Reichstages in Varzin zu bleiben 
gedenke. Beſtätigt ſich die Meldung der „National⸗Zeitung“, ſo wird 
man wohl kaum fehlgehen, dieſen bisher nicht beabſichtigten Aufent⸗ 
halt in Berlin mit dem ſpaniſchen Conflict in Verbindung zu bringen. 
Die Vermuthung liegt nahe, daß die ſchwebenden diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen dem Reichskanzler den Aufenthalt in Berlin angezeigt er⸗ 
ſcheinen laſſen, zumal Graf Hatzfeldt noch beurlaubt iſt und die Lei⸗ 
tung des auswärtigen Amtes zur Zeit in den Händen des Unter⸗ 
ſtaatsſecretärs Herbert Bismarck liegt. 

Berlin, 12. September. Zum deutſch⸗ſpaniſchen Conflict 
liegen folgende neuen Nachrichten vor: Graf Solms, unſer Geſandter 
in Madrid, ſteht unter dem Schutze einer Bürgergarde, die im Erd⸗ 
geſchoß der Geſandtſchaft untergebracht iſt, während Piquets in der 
Nähe ſtationirt ſind. Der deutſche Conful in Carthagena, Linares, 
welcher ſpaniſcher Unterthan iſt, legte ſein Amt nieder. Die anti⸗ 
deutſchen Kundgebungen dauern in den Provinzen fort; beſonders in 
den republikaniſchen Centren, wie Barcelona und Valencia, hat ſich 
die Gährung unter dem Volke nicht vermindert. Die Regierung iſt 
jedoch jetzt vorbereitet, und g die Stimmung in der Armee eine fort- 
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e Hummern 


anernd gute iſt, fo würde irgend eine verſuchte Erhebung leicht unterdrückt 
werden. Es it den Gemüthern der unteren Klaſſen ſyſtematiſch bei? 
gebracht worden, daß Don Alfonſo in Homburg die Karolinen⸗Inſeln 
an Deutſchland verkauft hat, und ſo abgeſchmackt dieſe Idee auch iſt, 
hat ſie doch großes Unheil angerichtet, insbeſondere in den Provinzen. 
Aus Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ eine Unterredung des Correſpon⸗ 
denten des „Matin“ mit Zorilla und Redacteur Solis in London mitgetheilt. 
Dieſelben erklärten übereinſtimmend, daß die ſpaniſchen Republikaner, 
ganz abgeſehen von patriotiſchen Rückſichten, in der gegenwärtigen 
Situation nicht daran denken, die Geſchäfte zu übernehmen, weil es 
beſſer ſei, daß König Alfons die Fehler ſeiner Regierung reparire. 
Dieſe habe die Pflicht, auf der unbedingten Anerkennung der Rechte 
Spaniens auf den ganzen Archipel der Karolinen zu beharren. Be⸗ 


züglich der Pronunciamentos äußerte Solis: Spanien ift kein Sn- 


duſtrieſtaat, Madrid und die anderen großen Städte haben keine 
ſtarke Arbeiterbevölkerung. Die Reformatoren müſſen ſich daher an 
die Armee, als die bedeutendſte Verkörperung der Nation, halten. 
Die republikaniſchen Aſſociationen der Armee, Anfangs ſehr 
ſchwach, zählen jetzt über 15 000 Mitglieder. Ueber die anti- 
deutſche Demonſtration, die am 6. d. Mts. in San Sebaſtian 
ſtattfand und bis dahin vom Gouverneur unterdrückt worden war, wird 
folgende Darſtellung verbreitet: „Seit dem 4. September er. waren 
die Straßen in der Nähe des deutſchen Conſulargebäudes mit Doppel- 
poſten ſeitens der ſtädtiſchen und königlichen Polizei beſetzt. Seit dem 
5. Nachmittags bis Mitternacht war das Treppenhaus des Conſular⸗ 
gebäudes von etwa 20 Mann der Guardia Civil eingenommen; als 
gegen 6 Uhr Abends ſich die tobende Menge, meiſtens aus jungen 
Leuten und Ausländern (Franzoſen) zuſammengeſetzt, dem deutſchen 
Conſulate näherte, befanden fih der Civilgouverneur, der erſte Depu- 
tirte der Provinz und der Oberbürgermeiſter im Hauseingange. Die 
Kundgebung war im Ganzen ziemlich harmloſer Natur und haupt⸗ 
ſächlich durch die hier erſcheinende republikaniſche Zeitung „La Voz 
de Guipuzſco“ ins Werk geſetzt. Der engliſche Viceconſul, Don Joſe 
de Brunet, ſoll dem deutſchen Conſul und ſeiner Familie ſeinen 
Schutz im Falle von Ausſchreitungen angeboten haben. 

Berlin, 12. Septbr. Die Mittheilung von dem angeblichen 
Untergang des Dampfers „Nachtigall“ beſtätigt ſich 
glücklicherweiſe nicht, derſelbe befindet ſich vielmehr in Falmouth, 
wo er mit Rückſicht auf den ſpanſſchen Confliet bis auf Weiteres 
liegen bleiben wird. Der Commandant des Dampfers hat den ent⸗ 
ſprechenden Befehl von dem Chef der Admiralität erhalten, weil der 
„Nachtigall“ bei ſeiner Weiterfahrt nach Kamerun ſpaniſche Häfen 
hätte anlaufen müſſen. Man ſieht hieraus, wie ernſt der Exceß in 
Madrid und die feindſelige Stimmung in Spanien an maßgebender 
Stelle doch aufgefaßt worden iſt. Uebrigens glaubt man nach wie 
vor, daß der „Nachtigall“ nicht recht ſeetüchtig ſei. 

Berlin, 12. Septbr. Die „Norddeutſche“ bewacht wieder 
eifrig die Haltung der engliſchen Preſſe; heute ertheilt ſie dem 
„Mancheſter Guardian“ einen officiöſen Rüffel, weil er in der 
Karolinenfrage conſequent gegen Deutſchland hetzt. Die „Nord⸗ 
deutſche“ erinnert daran, daß daſſelbe engliſche Blatt bei ver⸗ 
ſchiedenen ähnlichen Gelegenheiten, wie z. B. während des Mif- 
ſtandes der Boccheſen im Frühjahr 1882, eine gleiche Haltung ein⸗ 
genommen habe, und überhaupt immer dann, wenn es irgendwo auf dem 
Feſtland glimmt, einen Brand anzufachen ſuche, und begründet dies 
mit dem Umſtand, daß der „Mancheſter Guardian“ die Intereſſen der 
großen Fabrikanten, Exporteure und Rheder vertritt, denen ein jeder 
Krieg zwiſchen anderen Völkern nützlich iſt, weil er die Ausfuhr von 
Waffen und Kriegsbedürfniſſen und die Benutzung der neutralen 
engliſchen Flagge befördert, und beſonders nützlich iſt, wenn einer der 
Kriegführenden ein Concurrent im Exportgeſchäft iſt. 

Berlin, 12. Sept. Die „Norddeutſche“ giebt heute eine Dar⸗ 
ſtellung des Conflietes der Stettiner Stadtbeh örden mit 
dem Regierungspräſidenten, die wohl die Auffaſſung des 
Miniſteriums des Innern wiedergiebt. Die Stadtverordneten und 
der Oberbürgermeiſter kommen darin ſehr ſchlecht weg; dem letzteren 
wird Beiſeiteſetzung der elementarſten Grundſätze und Traditionen 
preußiſcher Beamtendiseiplin vorgeworfen. Der Schluß des in vieler 
Beziehung intereſſanten offieiöfen Artikels lautet: „Die Sache ift fo 
recht dazu angethan, Anhänger der freiſinnigen Partei in ihren gleich⸗ 
zeitig anarchiſtiſchen und despotiſchen Beſtrebungen, die freiſinnige 
Sache ſelbſt aber in ihrer Unwahrheit und Hohlheit vor der ganzen 
Welt zu entlarven.“ ; 
Berlin, 12. Sept. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Dem Profeſſor 
der Augenheilkunde an der Univerſität zu Breslau, Dr. Cohn, iſt 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Berlin, 12. September. Der ehemalige Finanz-Miniſter 
Bitter iſt heute geſtorben. ' 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Septbr. Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Die Zeitungs⸗ 
meldung, am 5. September ſeien 300 aus Preußen Ausgewieſene in 
Warſchau angekommen, iſt zuverläſſigen Erkundigungen zufolge unwahr. 
Weder auf den Eiſenbahnen, noch bei den Behörden in Warſchau ſei 
etwas bekannt, daß am gedachten Tage oder früher Ausgewieſene 
durchpaſſirt oder ſich gemeldet haben. 

Berlin, 12. Sept. Die Kreuzzeitung vernimmt, die Admiralität 
habe alle erdenklichen Schritte gethan, etwas über das Schickſal der 
„Auguſte“ zu erfahren, und warte noch die telegraphiſch erbetene 
Nachricht von den Tſchayos⸗Inſeln ab, bevor fie das Schiff für ver- 
loren erachte. } 

Bukareſt, 12. Septbr. 

Madrid, 12. Septbr. 
Telegramme iſt unterſagt. 


Finanzminiſter Lecca tft geſtorben. 
Die Annahme und Beförderung chiffrirter 
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Verſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei. 
H. Breslau, 12. September. 


Anläßlich des morgen hier ſtattfindenden Parteitages der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei in Schleſien, zu welchem eine Anzahl Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordnete ihr Erſcheinen zugeſagt hatten, war von dem Vorſtande 
des hieſigen Wahlvereins für heut Abend 8 Uhr eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung nach dem großen Saale bei Liebich, Gartenſtraße 19, berufen worden, 
zu der die Mitglieder und Freunde der deutſchfreiſinnigen Partei einge⸗ 
laden waren und auf deren Tagesordnung Vorträge der Herren Reichs⸗ 
und Landtags⸗Abgeordneten Dr. A. Meyer, E. Richter, Rechtsanwalt 
Träger und Stadtſyndikus Zelle ſtanden, h x f 

Die Verſammlung war eine außerordentlich zahlreiche; wenige Minuten 
nach 7½ Uhr waren der Saal, die Nehenſäle und die Logen bereits gez 
füllt, und die fortwährend Nachſtrömenden fanden nur ſchwer noch Platz. 
Die Thüren wurden geſchloſſen. Hunderte, welche nicht mehr Einlaß 


anden, mußten umkehren. } i i 
j Gegen 5 Uhr geöffnete der Vorſitzende des hieſigen Wahlvereins der 
peunadig Partei, Stadtrichter a. D. Friedländer, die Ver⸗ 
ſammlung, nachdem die Abgeordneten bei ihrem Erſcheinen einzeln mit 
ſtürmiſchem Beifall begrüßt worden waren, mit folgenden Warten: | 
M. H.! J lee mir, die me en bei der Eröffnung will⸗ 
kommen zu heißen. Ich möchte zunächſt an die Bildung des Bureaus 
ehn und möchte bitten, daß der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Jura⸗ 
check aus Grünberg, die Herren Jordan aus Glogau, Wieliſch aus 
Brieg, Silberſtein aus Landeshut, Semper aus Hirſchberg, Fichtner 


au, Gorretzki⸗Gleiwitz die Güte haben, ſich hierher zu bemühen, 


eleiſtet haben. Ich 3 
die Herren hiermit willkommen heiße. 


! Es iſt dabei bedauerlich, daß ein Abgeordneter heut fehlt. 


(Bravo 


Eugen Richter ift leider durch ernſtliches Unwohlſein verhindert, zu erz 


ſcheinen. An ſeiner Stelle aber, m. H., iſt ein anderer Mann erſchienen, 
auf deſſen Anweſenheit wir ſonſt wohl kaum hätten hoffen dürfen. Es iſt 
ein Mann, von dem die Gegner, deren Preſſe bekanntlich Alles ganz 
genau und viel beſſer als wir ſelber weiß, was bei uns vorgeht, behauptet, 
er ſei ein entſchiedener Gegner Richters und im Begriff, die deutſch⸗ 
freifinnige Partei zu verlaffen und fih an die Spitze der Nationalliberalen 
zu ſtellen, und wahrſcheinlich wird Herr Rickert — denn Sie wiſſen, wen 
ich im Sinn habe, — nachher ſelbſt Gelegenheit haben, uns die Details 
dieſes Weges nach Canoſſa, den einzuſchlagen er ſich entſchloſſen hat, mit⸗ 

zutheilen. (Bravo!) f 1 f 
M. H.! Die Abgeordneten ‚ind erſchienen, um bei Gelegenheit des 

Parteitages, den die Feu e Partei für die Provinz Schleſien 

abhält, Ihnen kurz Rechenſchaft zu geben von dem Verlauf der verfloſſenen 

Seſſion und gleichzeitig in großen Zügen Ihnen anzudeuten die a en 

und Geſichtspunkte, von welchen aus feſt und unerſchütterlich auf dem 

Boden unſeres Programms Sie, m. H., eintreten ſollen in die bevor⸗ 

ſtehende Wahlcampagne. Darum, m. H., freut es uns, den Vorſtand 

in Breslau, außerordentlich und befriedigt uns, daß eine ſo zahlreiche 
ſtattliche Zahl von Herren erſchienen ift, welche in erſter Reihe Zeugniß 
ablegt, daß die ſo oft todtgeſagte Partei doch noch lebt und ſich bei 
leidlicher Geſundheit befindet, und daß fie, wenn fie auch: weiß, wie 
beſchwerlich und hart dieſer Kampf iſt und daß es nicht leicht ſein wird, 
dieſer Meinung Ausdruck zu geben, doch entſchloſſen iſt, voll und ganz 
auszuharren auf dem Boden des deutſchfreiſinnigen Programms, das ſie 
trotz alledem als das richtige anerkannt hat. M. H.! Ich bin überzeugt, 
daß Sie, wenn Sie die Herren gehört haben, ebenſo geſtärkt und mit dop⸗ 
peltem Muth eintreten werden, ohne nach rechts und links zu ſehen, in 
den Wahlkampf, der uns bevorſteht. Somit, m. H., heiße ich auch Sie 

willkommen. (Bravo.) 5 

Abg. Zelle: M. H.! Wenn behauptet wird, Politik und das poli⸗ 

tiſche Lehen unſeres Vaterlandes befinde fih in einer Depreſſton, jo kann 

; ich die Verſammlung, die ich die Ehre habe, vor mir zu ſehen, herzlich 

wiederum mit Muth und mit Erquickung erfüllen. 

3 Der Herr Vorſitzende hat uns Abgeordneten den Dank ausgeſprochen, 

daß wir hier erſchienen ſind. Umgekehrt möchte ich Dank ausſprechen, 

m. H. daß Sie mir zum Abgeordnetenmandat verholfen haben. Die an 
ich ſchon hohe Ehre potenzirt ſich ſelbſt noch für die Abgeordneten dieſer 

roving. Die Scharte, die in unſere Partei geriſſen war, hat vor Jahres⸗ 
friſt gerade dieje Proving glänzend wieder ausgewetzt, und ich fage noch 
uin e und ſtolz muß ſich ein Abgeordneter gerade dieſer Pro⸗ 
vinz fühlen. 

Die Legislaturperiode iſt vorüber. Der Dank, den ich perſönlich den 
Breslauern Wählern unſerer Partei für die Uebertragung des Mandats 
abgeſtattet habe, kommt mir von Herzen. 

M. H.! Ich werde, ſo alt ich auch werden mag, niemals die Ehre 
vergeſſen, die Sie mir damit erwieſen haben. Wenn der Herr Vorſitzende 
auch von Rechenſchaft ſprach, die wir Abgeordnete Ihnen ſchuldig ſind, ſo 
glaube ich, mir ein eigentliches Eindringen in die einzelnen Materien heut 
verjagen zu ſollen. Die Gelegenheit ift zu groß für ſolche Einzelheiten, 
und die Vorlagen, die das Abgeordnetenhaus namentlich in der letzten 
Seſſion bearbeitet hat, waren zu klein. Auch, m. H., wollen Sie ja, fo 
lange wie möglich, die Herren, die noch hinter mir ſprechen, hören, und ich 
werde mir erlauben, Sie nur kurze Zeit in Anſpruch zu nehmen. 

Wenn ich ſagte, die Regierungsvorlagen waren klein, ſo ſpreche ich 
darin kein Bedauern, ſondern ich ſpreche mit Freuden aus, daß nicht wich⸗ 
tige und große Dinge an den jetzigen Landtag herangetreten ſind. Sie 
wiſſen deſſen Zuſammenſetzung und Majoritäken, Sie kennen die Zu: 
ſammenſetzung des jetzigen Miniſteriums, und Niemand von Ihnen wird 
wünſchen, daß im Intereſſe der Partei, der wir angehören, gegenwärtig 
mit dieſen Majoritäten und dieſem Miniſterium große, wichtige, einſchneidende 
Vorlagen, ſo nöthig auch die Landgemeindeordnung, die neue Städteord⸗ 
nung, das Unterrichtsgeſetz ſein mögen, vereinbart werden, 

M. H.! Wir haben allen Vorlagen zugeſtimmt, die unſeren Principien 
nicht widerſtanden. Wir haben diejenigen bemängelt, bei denen uns das 
Umgekehrte der Fall zu ſein ſchien. Von allen Seiten werden gerade wir 
angefeindet als Diejenigen, die eine factiöſe, eine nörgelnde Oppoſition 
machen. Aber in der That, m. H., glaube ich, wird der Beweis einer 
ſolchen Behauptung nicht gelingen. Wir beſcheiden uns, wie ich geſagt 
habe, mit der Defenſive. Ohne Initiativanträge einbringen zu können, 
die unſere Prineipien ausbauten, find wir befriedigt, wenn es uns gelingt, 
Daszenige zu vertheidigen, was wir bisher errungen haben. 

M. H.! Wir beſcheiden uns und wir ſind beſcheiden; in allen Fragen 
der auswärtigen Politik vertrauen wir dem Leiter derſelben, und unſere 
Preſſe hat noch in den letzten Tagen gezeigt, wie weit ſie in dieſem Zu⸗ 
trauen geht. M. H.! Selbſt bei der Ausweiſungsfrage, die das Land ſo 
tief beruͤhrt, haben wir nur mit ee Hand diejenigen Punkte berührt, die 
uns zu Bedenken Veranlaſſung geben können. M. H.! Und trotz dieſer 
beſcheidenen Haltung dieſe Anfeindung, 
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dieſer Ha erade gegen 
uns ſeitens Aller, die och ane an 
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e conſervativ ‚und gouvernemental nennen. 
Noch in der letzten Wo iſt mir ein Beiſpiel einer ſolchen An⸗ 
feindung entgegengetreten, einen Punkt betreffend, von dem ich 
glaube, daß er einmal offen in einer unſerer Parteiverſammlungen bez 
ſprochen werden muß. Herr Stöcker, als er nach ſeiner letzten Kriſe wieder 
in Berlin Verſammlungen hielt, ſprach es aus, daß der monarchiſche Ge⸗ 
danke im Volk durch unſere Partei faſt zerſtört worden fei, und daß es femes 
Auftretens bedurft hätte, ihn wieder herzuſtellen. (Heiterkeit, Ruf: Pfui!) 
M. Wir haben ein Programm, welches auf unſerer Verfaſſung fußt: 
Niemand von uns könnte unſerer Partei angehören, wenn er dieſen Vor⸗ 
wurf, der dort gemacht ift, rechtfertigte. M. H.] Der einzelne Mann würde 
von mir nicht genannt ſein, denn, dem verſchließe ich mich nicht, ohne 
Prophet zu fein: Bald wird kommen der Tag, wo die Stöcker'ſche Herr: 
lichkeit hinſinkt. (Brapo.) Aber die Herren von der conſervativen Partei, die 
gerade ihn als Paladin auf den Schild erheben, fie erheben denſelben Bor- 
wurf gegen uns, beſonders ſeit jener Zeit, als ein hoher Diplomat die 
Erfindung der fortſchrittlichen Republikaner gemacht hatte und damit einen 
Knochen vorgeworfen hatte, an dem ſie heute noch gierig nagen. 

M. H.! Eins müſſen wir zugeſtehen. Unſer Mund fließt nicht bei 


jeder Gelegenheit von Loyalität über; aber die anderen Herren ſollten doch | d 


mal wieder im Theater fi die alte Geſchichte vom König Lear anſehen. 
Und m. H., noch eins, Niemand von uns Allen, in welcher Stellung er 
ſich auch befunden hätte, wäre im Stande gewefen, dasjenige zu thun, 
was die Herren von der Kreuzzeitungspartei in den 50er Jahren unſerm 
allverehrten Kaifer angethan haben: ihn mit Spionen zu umgeben, wie 
eine verdächtige Perſönlichkeit. (Beifall.) 

M. H.! In dieſem Kampf, dem wir von allen Seiten 
gefeindet entgegengehen, ſehen wir uns naturgemäß nach 


geha t und anz 
um. Wo find d 


i ) irgem undesgenoſſen 
1 ie zu finden? Selbſtverſtändlich da, wo ebenſo wie bei 
uns der liberale Gedanke obwaltet und wo eben nur Temperamentsver⸗ 
ſchiedenheiten die vollſtändige Verſchmelzung hindern. 
5 Vor 3 Jahren, als der Landtag zuſammenkam, beſchloß unſere Fraction, 
Initiativanträge mit den Nationalliberalen zu berathen und wo möglich 
zu vereinbaren. Dieſe Hand, die wir entgegenſtreckten, ift nicht angenom⸗ 
men worden. In der That faft unerklärlich, wenn nicht dadurch zu ver 
tehen, daß bie heutige nationalliberale Partei viele Elemente in ſich nährt, 
ie fih irkthümlich zu den Nationalliberalen rechnen, ohne es eigentlich zu 
fein. Ein Beiſpiel: Hofrath Hanſen aus Holſtein hatte einige Zeit die 
Führung der Nationalliberalen übernommen. Bald darauf entdeckte er 


in 


nicht blos fein couſervatives Herz, ſondern ſprach es auch vor feinen | der Capital⸗Rentenſteuer, würde dis Augen fo Manches öffnen, der jetzt 
Wählern aus, daß er ene LS gedacht hätte. M. H.! gegenüber allen Evolutionen unſerer Finanzpolitik gar zu vertrauensſelig 
Aehnlich ſteht es mit vielen Elementen in diefer Partei, wie ſich das ja auch auf daſteht. Unſere ganze polſtiſche Lage beruht im Weſentlichen auf zwei 
dem Görlttzer Parteitag gezeigt hat, wo der Delegirte aus Breslau ganz andere Sätzen. Der eine Satz geht dahin: Die Regierung wilt mehr Geld haben, 
Anſichten über die Aufgaben und Bundesgenoſſenſchaft der Nationalliberalen | fie braucht Geld, ſehr viel Geld brauchs fie zu hochfliegenden Ausgaben, 
entwickelte, als ein dort anweſender Abgeordnete aus Görlitz. Ich wünſche zur Colonialpolitik, zu Dampfer⸗Subventionen, zu Allem, was darum und 
dringend, und gewiß auch wir alle, daß dieſe fih nationalliberal nennende daran hängt. Der zweite Satz ift der: Die confervative Partei will Geld 
Parkei auch wirklich wieder in allen Theilen nationalliberal wird, und daß bewilligen, ſo viel als die Regierung verlangt, und wenn es ſein muß, 
es uns dann möglich wird, wenn wir auch noch neben einander unſern ein „Wenig“ mehr, aber fie knüpft nur die eine Bedingung daran: Dies 
Weg nehmen, einem einzigen Ziele zuzuſtreben, das beide liberalen Parteien] Geld ſoll in gerechter Weiſe aufgebracht werden, und mit dieſem Begriff 
von Rechtswegen gemeinſam ſein müßte. N der Gerechtigkeit hat es eine ähnliche Bewandtniß, wie mit dem Begriff 
M. H.! Wie die nationalliberale Partei gegenwärtig vorgegangen ift und der Steuerreform. Unter dieſem Begriff verſtehen die Conſervativen, daß 
leider in vielen Wahlbezirken auch jetzt noch vorgehen zu wollen ſcheint da thut | fie nichts zu bezahlen haben, ſondern wir. (Heiterkeit, Bravo.) 
ſie dasjenige, was das unglücklichſte iſt, was eine Partei thun kann. Sie Nicht das flache Land ſoll zahlen, ſondern die Städte, nicht die großen 
ſägt an demjenigen Afte, auf dem fie ſelber ſitzt, indem fie durch Beför⸗ Grundbeſitzer, ſondern Diejenigen, die im Handwerk und Handel das bez 
derung der Conſervativen eine Majorität herbeiführt, die die nationalliberale | wegliche Capital vertreten, nicht die conſervative, ſondern die liberale 
Partei gänzlich überflüſſig und zu einem Factor bei den Berechnungen der Partei. 
Regierung nicht mehr macht. 5 Und unter dieſem Geſichtspunkte kommt man dann zu ſolchen Auflagen 
M. H.] Wir werden fortfahren, unſere Grundſätze zu vertheidigen, der Getreide- und Fleiſchzölle, wie der Börſenſteuer, bei deren Einführung 
und wenn wir auch für die erſte Zeit uns immer weiter in der Minorität | man ſehr forgfältig im Reichstage erwogen hat, ob die einzelnen Beſtim⸗ 
befinden ſollten. Von dieſen Grundſätzen ablaſſen, darüber zu pactiren ift | mungen nun auch jo gefaßt ſeien, daß der Grundbeſitz nichts davon zu 
nicht möglich. Wir ſind ſtolz darauf, daß wir das nicht können und nicht fürchten habe. Man kommt dann auch auf die Capital⸗Rentenſteuer, und 
thun wollen, wenn wir die anderen Parteien anſehen, die fidh immer mehr damit verhält es ſich dann jo: der Grundbeſitzer ift ein armer Mann, der 
in einzelne Intereſſengruppen zerſpalten, zuſammenballen. M. H.! Das | erleichtert werden muß und auf jeden Fall nicht mehr bezahlen kann. Daz 
it keine Politik mehr, die von ſolchen Intereſſengruppen gekrönt wird, das | gegen der Couponſchneider, der mit der Hand nur jo in das Papier hinein⸗ 
iſt Streben nach eigenem Vortheil, das iſt „haben wollen“ vom Staate, fährt und von früh Morgens bis ſpät Abends ſeine Coupons abſchneidet, 
d. h. wieder von Anderen, denn der Staat kann nur geben, was er von bis ihm das Handgelenk wehthut, ſoll „höher ran“. 
den Steuerzahlern genommen hat. Im Gegenſatz hierzu wollen wir den Und darauf ift nun der ganze Geſetzentwurf abgeſehen: jede Einnahme, 
altväteriſchen Spruch aufrecht halten: Hilf Dir ſelber, fo wird Gott Dir | die ſich in baarem Gelde veranſchlagen läßt, und das find faſt alle Ein⸗ 
helfen! — ein Spruch, m. H., der zu den Zeiten meiner Kindheit, zu den nahmen der Städter, ſoll aufs Schärfſte herangezogen werden. 
Sn Ihrer Väter das Land groß und wohlhabend gemacht hat, ein Nun, m. H., verhält es ſich gar nicht jo, daß Jeder, der von Coupons, 
ohlſtand, der, mag man auch jagen, was man will, den Einzelnen im] von feinen Renten lebt, in der That ein fo üppig ſituirter Mann ift. 
Volke gehoben hat. 5 Es giebt eine ganze Menge von alten Leuten, die ein Menſchenalter 
Wir bekämpfen, m. H., die Aufmunterung einer ſolchen Intereſſen⸗ hindurch ihre Arbeit, ihr Tagewerk, redlich gethan haben, und nun, da fie 
Politik, wir bekämpfen auch die Aufmunterung jenes Wimmerns, das von alt und ſchwach geworden find, fih. zur Ruhe ſetzen wollen, fih einſchränken 
allen Seiten jetzt gepflegt wird, und deshalb von allen Seiten ertönt, und von den Zinſen ihrer kleinen Erſparniſſe leben, die müſſen bezahlen. 
jenes Wimmern wegen Nothſtänden der Handwerker, der Großinduſtrie, Erſt mal die Capital⸗Rentenſteuer und dann noch den Capital⸗Renten⸗ 
er Landwirthſchaft, der Beamten; in keinem Berufskreiſe faſt wird nicht | ſteuer⸗Zuſchlag, der ebenſo hoch fein ſoll. 
jener Ruf, ein ſolcher Nothſchrei gehört, der doch unmöglich Befriedigung Es giebt eine Menge von Wittwen, die ihren Mann früh verloren 
erfahren kann, und nur dazu führt, allgemeine Unzufriedenheit im Volke haben und denen unerzogene Kinder zurückgeblieben find, und ihre Lebens⸗ 
zu erregen. Wir bekämpfen das, m. H., auf die Gefahr hin, da wir eben lage geſtattet ihnen nicht, ſich mit „Waſchen“ oder „ähnlicher Arbeit“ ihren 
Sonderintereſſen nicht fördern wollen, ſondern gleiches Recht für Alle | Unterhalt zu verdienen, fie müſſen fih mit ihrer Rente von ein paar 
wollen, fernerhin iſolirt zu ſtehen und angefeindet zu werden. Der Kampf | Hundert, mit tauſend Thalern, vielleicht noch etwas mehr durchſchlagen! 
in dieſer Iſolirung iſt ſchwer, aber wir werden ihn vor unſeren Genoſſen Sie müſſen ihren Kindern eine ſtandesgemäße Erziehung geben: auch die 
und vor der Geſchichte rechtfertigen, und wir werden ihn weiter führen können bezahlen. Doch der große Grundbeſitzer ift in der That nicht im 
unter der Parole, die ein Großer und Edler von dieſer Stadt, der für] Stande, noch mehr aufzubringen, der muß geſchont werden und auf Das- 
ſeine Ueberzeugung leiden mußte, noch aus dem Exil dem geliebten Vater⸗ jenige, was er aus ſeinem Gute heraus in Naturalien bezieht, darf man 
lande zugerufen hat, unter der Parole und unter dem Mahnwort: jene ſtrenge Einſchätzungsmethode nicht anwenden, die man auf alle Geld⸗ 
Nicht müde werden! einnahmen anwendet, da muß der Landrath an die Spitze der Gin- 
Darauf ertheilte der Vorſitzende Herrn Abgeordneten Meyer das Wort ſchätzungs⸗Commiſſion geſtellt werden, denn da wird man dann ſehen, daß 
zu folgender Anſprache: Meine hochzuverehrenden Herren! Ich möchte die Billigkeit obwalte und an einen ſolchen armen Mann keine übertriebenen 
Frage beim Kopf faſſen, warum find wir heut noch deutſchfreiſinnig? E3 Anſprüche geſtellt werden. (Beifall.) 
tebt wohlgeſinnte Männer, die fih ſelbſt für liberal halten, die da ſagen:! Einer Steuerreform find wir nicht abgeneigt, wir find in jedem Augen⸗ 
3 hat eine Zeit gegeben, wo die freiſinnige Partei Recht hatte, in der fie | blick bereit, darauf hinzuwirken, daß die Steuern gerechter vertheilt werden. 
etwas erſtrebte, was uns fehlte. Das haben wir heut erreicht, glänzender, Wenn man das aber wirklich durchſetzen will, daß eine gerechtere Ver⸗ 
umfaſſender erreicht, als wir es jemals erwartet hatten, und wer ſich heut theilung eintritt, muß man fih hüten, feinen Blick durch das Streben 
noch auf den freiſinnigen Standpunkt ſtellt, giebt damit zu er⸗ trüben zu laſſen, überhaupt mehr zu erhalten. Wenn wir einmal dieſe 
kennen, daß er nichts Poſitives ſchaffen will, ſondern unfruchtbare Steuern reformiren wollen, wollen wir Dasjenige, was wir von dem bis⸗ 
nörgelnde Oppofition treibt. Es giebt Apoſtel des Liberalismus, die] her unrecht Begünftigten erhalten, Demjenigen erlaſſen, der bisher unrecht 
im Lande umherreiſen und ſagen: laßt Euch nicht bange machen benachtheiligt war. Auf dieſe Weiſe kommt man wirklich zu einer geſunden 
vor der Reaction, eine ſolche wird nicht kommen, denn. fie it heut} Steuerreform, auf diefe Weiſe hält man fi) den Blick klar für die wirk⸗ 
unmöglich. Ja, meine Herren, ich glaube auch, daß die Reaction nicht liche Gerechtigkeit, die obwaltet, und man vermengt nicht Steuerreform 
kommen wird, denn ich erwarte Niemand als kommend, der ſchon da iſt. und Steuererhöhung in einer ſo heilloſen Weiſe miteinander, wie es bis⸗ 
(Bravo.) Es giebt Leute, die an Reactionäre etwas unbeſcheidene An⸗ her Reimen ift. 3 
ſprüche machen, die meinen, ehe man nicht den Redacteur einer liberalen Nein, m. H., es liegt in den natürlichen Grundſätzen der Wahl⸗Taktik, 
Zeitung aus feinem Redactionsbureau abholt und in Ketten über den neue Steuer⸗Vorlagen bringt man in der erſten und zweiten Seſſion der 
Markt ins Zuchthaus gebracht hat, kann doch von einer rechtſchaffenenLegislaturperiode ein, in der dritten ſucht man fie zum vergeſſen zu bringen 
Reaction nicht die Rede fein. (Beifall.) Wenn ich aber die Zuſtände der und etwas zu bieten, was wohlthuend und erfriſchend wirkt. Und diefe 
heutigen Zeit vergleiche mit denen, die wir in früheren Zeiten gehabt wohlthuende Gegengabe haben wir in der letzten Seſſion in dem Geſetz 
haben, da finde ich doch die Symptome einer recht gefunden und wohlge⸗[„Huene“ bekommen, durch welches den armen nothleidenden Communen 
nährten Reaction. Die weſentlichſte Beſchwerde in jener Zeit des Qand- endlich einmal unter die Arme gegriffen worden iſt. Die Mehreinnahmen aus den 
raths⸗Parlaments, in jener Zeit der Olmützer Nachwirkungen, das war] Getreide- und Viehzöllen folen nicht von dem Reiche an fich behalten werden, 
die ſtarke Wahlbeeinfluſſung, die ſtattfand. Es iſt damals vorgekommen, ſondern ſollen den einzelnen Staaten zufließen, von denEinzelſtaaten an die Kreiſe 
daß man liberale Beamte zur Dispoſition ſtellte, weil fie den Anforderungen fließen, und wenn die Kreiſe dann wollen, dann mögen fie es an die Ge- 
an die Wahlagitation nicht entſprachen! Aber daß man ſelbſt hocheonſervative meinden weiter fließen lafen. Zunächſt, m. H., wird dies fo viel gerühmte 
Regierungspräſidenten zur Dispoſition ſtellte oder penſtonirte, weil die Geſetz, das man mit fo viel Nachdruck uns anpreiſt, um uns zu zeigen, 
Reſultate die fie in ihren Bezirken aufzuweiſen hatten, den hochgeſpannten was die conſervative Geſetzgebung bisher geleiſtet hat, nichts Weſenkliches 
Anſprüchen nicht entſprachen, das iſt eine Erſcheinung neueren Datums. einbringen. Denn höhere Zölle ſind einſtweilen noch nicht da, geſetzt aber, 
Man hat zweitens in jener Zeit, die man allſeitig als Zeit ſchwerer] daß fie wirklich da wären, kann dann dadurch den Steuerzahlern wirklich 
Reaction anerkennt, geklagt über Beeinfluſſung communaler Angelegen⸗ geholfen werden? Man ſtellt fih immer fo, als wären es die Gemeinden, 
heiten durch den allmächtigen Staat und die maſſenhaften Nichtbeſtätigun⸗ die Noth leiden, ja, m. H.: die Gemeinden haben keinen Hunger und kein 
gen liberaler Bürgermeiſter und Stadträthe. Bekleidungsbedürfniß. Wo eine Gemeinde Noth leidet, ſind es die Steuer⸗ 
M. H.! Ich meine, auch damit wären wir jo allmälig in Schritt ge⸗ zahler der Gemeinde, die fih anſtrengen müſſen. Glaubt man nun denn 
kommen. Daß ein Mann, wie Bürgermeiſter Herſe in Poſen, der lange wirklich einem Menſchen dadurch helfen zu können, daß man ihn als Ge⸗ 
Zeit fein Amt zur allſeitigen Zufriedenheit verwaltet hat, nicht beftätigt | meinde⸗Steuerzahler erleichtert und als Reichsſteuerzahler in einem viel 
wurde, ift früher nicht vorgekommen. Ich erinnere daran, daß, als der alte höheren Maße anſpannt. i ; S 
Grabow in Magdeburg neu zum Bürgermeiſter gewählt werden ſollte, man ihm M. H.! Wenn ich gezwungen geweſen bin, Steuern zu zahlen, iſt es 
die Beſtätigung allerdings verſagte, aber als man ihn in Prenzlau zum dritten mir im Allgemeinen wirklich herzlich gleichgiltig, ob fie mir die Gemeinde 
Male wiederwählte, das waren die wunderbaren Localtöne die in das helle Licht oder das Reich aus der Taſche genommen hat. Ich möchte eher ſagen: an die 
der Juſtizpflege hineinfielen. Die Verwechſelung von politiſchen und rein Gemeinde zahle ich noch lieber, denn da ſehe ich, was daraus wird, es wird 
juriſtiſchen Rückſichten, die namentlich in den Strafproceß hineinfielen. etwas, was mir Nutzen bringt, Straßen⸗Pflaſterung, beſſere Beleuchtung, Vieh⸗ 
Nun m. H, ſelbſt in jener Zeit hat ſich nichts ereignet, was verglichen hof oder dergl. Aber was aus Reichseinnahmen wird, kann ich mir nicht fetber 
werden kann mit den Civilklagen die man angeſtrengt hat gegen liberale anſehen, denn das liegt hinten auf Kamerun. (Beifall.) Ich weiß wirk⸗ 
Abgeordnete, darauf gerichtet, daß ſie Diäten zurückzahlen ſollen, die ſie lich noch nicht, wie weit mir das zum Vortheil gereicht. Ich hätte ja gar 
nicht erhalten haben. (Beifall.) Der Landgerichtsrath Lerche in Nord⸗ nichts dagegen, dasjenige zu bewilligen, was wirklich fuchtbringend wirkt, 
hauſen und Hauptmann Wanda in Tilſit ſind beide Männer, denen Freund und in mäßigem Grade wäre ich felber bereit dafür, Mittel zu bewilligen, 
und Feind ohne Weiteres glauben kann, daß fie öffentlich eine Unwahr⸗ aber ich möchte nicht, daß mir auf dies Conto hin Gelder aus der Taſche 
heit nicht ſagen werden, und Beide werden verklagt Diäten zurückzuzahlen, weil im genommen werden, die ich in der Nähe nützlicher verwenden kann. Mfo 
„Reichsfreund“ geſtanden hat, ſie wären verpflichtet, Diäten anzunehmen, und der ganze Satz, daß die Gemeinden erleichtert und darum die Steuer⸗ 
m. H.) was im „Reichsfreund“ ſteht, das muß ja wohl wahr ſein, das glaubt zahler höher herangezogen werden ſollen, hat ſeine Mängel. $ 
man wenigſtens dann, wenn man es zum Nachtheil freiſinniger Abgeordneter Nun kommt etwas anderes hinzu, das Geld fließt zunächſt an die 
verwerthen kann. (Beifall.) Kreiſe. Sie ſind berechtigt, daſſelbe den einzelnen Gemeinden zu über⸗ 
Wenn im „Reichsfreund“ etwas ſteht, man habe feine Gompetenzen weiſen, aber fie find nicht dazu verpflichtet, und fo viel wir bisher verz 


überſchritten und unbeſcholtene Menſchen gemißhandelt, dann können nommen haben, macht ſich in den Kreiſen die lebhafte Meinung eltend, 
vielleicht Zweifel entſtehen, wenn aber verſichert wird, ein liberaler Ab- das Geld nicht an die Gemeinden abzugeben, ſondern Wege daraus 


geordneter dürfe fih nicht weigern, Diäten anzunehmen, muß man daraus zu bauen. N $ En 7 . 
ohne Weiteres ſchließen, daß er Diäten wirklich erhalten hat. Unſer Wegebau, namentlich auch in unſeren östlichen Provinzen, liegt 
Es giebt auch etwas, was feine Wirkung auf diejenigen nicht verfehlen ja zum Theil im Argen und wenn mehr dafür geſchehen könnte, ſo wäre 
kann, die dem Rufe über Neaction gegenüber etwas ſchwerhörig find, das das recht ſchön, aber das Intereſſe, Wege zu haben, haben ganz weſent⸗ 
iſt die Art und Weiſe, wie ſich die Finanzpolitik bei uns entwickelt. M. H., lich die Großgrundbeſitzer, und denen ſoll nun die Laſt des Wegebaues 
der ganze Inhalt unſerer Politik concentrirt fih feit Jahren in dem Ver⸗ durch Ueberweiſung von Oben herabgenommen werden. Das iſt 
langen nach neuen Steuern, nach neuen Zöllen. Als nun einmal gelegent⸗ höhere austheilende en zuerſt zwingt man diefe armen Leute 
lich geſagt wurde, daß man mit dem grauſigen Spiel doch wohl innehalten] durch höhere Korn: und Fleiſch⸗Zölle, ihre Warzen theurer bezahlen zu laſſen, 
könnte, da erklärte der Herr Finanzminiſter Scholz im Reichstage, mit allen und damit diefer Zwang fte nicht rent, wird dann dasjenige, was auf 
dieſen Zöllen habe es nichts auf fih, das fei nicht eine Conceſſion, die dieſe Weiſe eingekommen it, zu Wegen für fte verwendet. (Bravo.) 
das Volk der Regierung mache, das fei eine Conceſſion, die die Regierung Und nun, m. H., im Prineip müſſen wir uns gegen eine derartige 
dem Volke mache. (Heiterkeit.) Finanzpolitik ausſprechen. Wir halten es für einen Krebsſchaden der 
Da wird geſagt, dieſe Zölle kämen nicht dem Steuerfiscus zu Gute, jetzigen Wirihſchaftspolitik, wenn das Recht der Einnahmebewilligung und 
ſondern feien dazu eingeführt worden, um die nationale Arbeit zu heben, das Recht, Ausgaben zu veranftalten, in verſchiedene Hände gelegt ift. Eine 
und der Herr Finanzminiſter werde nun bei der nächſten Gelegenheit eine geſunde Wirthſchaftspolitik treibt nur der, der ſelber die Verantwortlichkeit 
Vorlage einbringen, von der auch die Regierung etwas hätte, denn bisher] trägt, und die Ausgaben, die er machen will, durch eigene Steuern auf⸗ 
hätte er bei der ganzen Reform der Zollpolitik noch nichts warmes ge⸗ bringt. In dem Augenblicke, wo die Gemeinden in die Lage verſetzt ſind, 
noſſen. (Bravo.) Und mit dem letzteren Punkt mag er wohl Recht haben, zu ſagen: „Wir wollen ausgeben, um die Einnahmen brauchen wir nicht 
enn wie es in den Augen der Vertheidiger der neuen Wirthſchaftspolitik zu ſorgen, in dieſem Augenblicke iſt den Gemeinden jeder Boden einer ge⸗ 
wunderbar erſcheinen mag, uns aber nur zu natürlich ſcheint, nach Ein⸗ funden Finanzpolitik unter den Füßen hinweggezogen und es ift damit ein 
führung aller dieſer neuen Zölle find die Zoll⸗Erträge in der Geſammt⸗ großer Schaden geſtiftet für die Gemeinden, die jetzt darauf angewieſen 
ſumme zurückgegangen. N werden, ihre Hilfe von obenher zu ſuchen. Dieſe ganze Finanzpolitik, 
Alſo Sie können pevita fein, der nächſte Reichstag und fein Zwillings⸗ welche durch das Hueneſche Geſetz eingeleitet iſt, ſie führt zu einer Unter⸗ 
bruder, der Landtag, wird Gelegenheit haben, der Regierung noch „Einiges“ grabung der Selbſtſtändigkeit der Gemeinden, und damit komme ich auf 
an Steuer⸗Vorlagen anzubieten. Aar OT einen Punkt zurück, den ich im Anfange meiner Betrachtungen als ein 
In der zweiten Seſſion der abgelaufenen Landtags⸗Periode hat dem weſentliches Symptom der gegenwärtigen Reactionsſtrömung bezeichnet 
Landtag ein Geſetzentwurf vorgelegen, der unbekannter geblieben iſt, als habe. M. H.] Es hat eine Zeit gegeben, wo ein großer Staatsmann, der 
er es verdiente, und als dies in unſerem Intereſſe läge, es war der Geſetz⸗ zugleich ein hochconſervativer Mann war, wo der Freiherr von Stein das 
entwurf über die ſogenannte Reform der Einkommen⸗Steuer und über die Heil des Staates in der Selbſtverwaltung der Gemeinden erblickte, wo er 
Einführung der Capital⸗Rentenſteuer. Nun hat unfer offteieller preußi⸗ die Städteordnung zu Stande brachte, wo er ſich bemühte, den Gedanken 
iher Sprachgebrauch eine kleine Abweichung von dem Sprachgebrauch] dieſer Selbſtverwaltung überall in Stadt und Land zu wecken, weil er 
anderer Länder. ſich fagter Es ijt ein Glück für den Staat, wenn dasjenige, was von den 
Wenn man dort von Steuer⸗Reformen ſpricht, meint man damit, es Gemeinden in dem Kreiſe ihrer Befugniſſe ſelbſt geordnet werden kann, 
jollen die Steuern verringert werden, bei uns verſteht man unter „refor⸗ nicht mehr von der centraliſirten Staatsgewalt an fih gezogen wird. — 
miren“ erhöhen. Und man kann keine zweckmäßigere Bewegung machen, M. H.! Das Werk dieſes großen Staatsmannes ift heut nach 80 Jahren 
als wenn man bei dem Worte Steuerreform ſofork nach der Taſche greift noch unvollendet. Der Freiherr von Stein hatte die Abjicht, auf die 
und den Daumen möglichſt feft auf das Wortemonnagie hält. 2 Städteordnung cine Landgemeindeordnung folgen zu laſſen, und dieſe 
Dieſe Reform der Einkommensteuer, verbunden mit der Einführung! Landgemeindeordnung fehlt noch heute. — M. H.! Es hat eine Zeit 


gegeben, wo wir uns derſelben nahe glaubten. Als im Jahre 1878 der Alſo mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe kann es uns durchaus nicht 


Miniſter von Friedenthal vorübergehend das Portefeuille des Innern 
verwaltete, da gab er die feierlich formulirte Erklärung ab, es liege in der t 10 
Abſicht der Staatsregierung, eine neue aged nder der Pin er n ſo überflüſſig für europäiſche Aerzte eine Kritik der Anſichten Cuningham's 
Als nach dem Abgang des Herrn von Friedenthal der Herr Miniſter von | {Heinen könnte, dennoch die Hauptirrthümer Deinen kennzeichnen, damit 
Puttkamer an dieſes Verſprechen erinnert wurde, erklärte er, er müſſe fih | es erklärlich wird, wie er zu ſeinen irrigen Anſchauungen kommen konnte. 
ſehr darüber wundern; nach ſeinem Dafürhalten ſei der Erlaß einer Land⸗ Der weſentlichſte Fehler, welchen Cuningham ſich zu ſchulden kommen 
B e unter Beſeitigung der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke 10 0 läßt, iſt der, daß er keinen Unterſchied zwiſchen der aſiatiſchen und zwiſchen 
ich. Und damit ift dieſes Werk der inneren Organiſation auf eine Sand: der ſporadiſchen Cholera oder Cholera nostras perten mpr Er behauptet, 
bank gerathen. Es liegt für jeden, der den Organismus unſerer Ver⸗ jeder Fall von ſporadiſcher Cholera fet ſchon dieſelbe Krank! 
waltungsgeſetzgebung ſich vergegenwärtigt, auf der Hand, daß wir zu einem echte aſtatiſche Cholera; es bleibe nur Rare nech und zwar in Folge von 
geſunden mmunalfieucrgeieh, das allerdings ein ſehr dringendos Bedürfniß | Verhältniffen, die wir noch nicht zu erklären vermöchten, der einzelne Fall 
iſt, nicht gelangen können, wenn wir nicht eine Landgemeindeordnung haben, iſolirt. Unter Umſtänden aber, die man auch noch nicht kennt, könne ſich 
daß wir nicht zu einer verſtändigen Wegeordnung gelangen können, wenn aus einem ſolchen ſporadiſchen Fall eine Epidemie entwickeln. 
wir nicht eine Landgemeindeordnung haben; das Fehlen eines allgemeinen Hier zu Lande würde wohl kaum Jemand auf Grund ſeiner ärztlichen 
Unterrichtsgeſetzes wurzelt doch nur in dem Mangel einer Landgemeinde⸗ Erfahrungen zu einer ſolchen Anſchauung gelangen. Aber wenn Sie die 
ordnung. Hier ift der ganze Fortſchritt unſerer inneren Geſetzgebung auf indiſchen Verhältniſſe erwägen wollen, dann erſcheint eine derartige Anſicht 
eine Klippe gerathen. Man will eine Landgemeindeordnung nicht, weil nicht fo befremdend. Dort kommen ſehr häufig Krankheitsfälle vor, die 
man das Princip der Selbstverwaltung nicht weiter ausbauen will. Was ganz unter dem Bilde der Cholera, auch tödtli verlaufen, die wir aber 
unter dem conſervativen Freiherrn von Stein als xuhmwürdige Selbſt⸗ bei näherer Unterſuchung meiſtens nicht einmal als Cholera nostras ibe- 
verwaltung, die mit den Intereſſen einer wahrhaft conſervativen zeichnen würden. Es mögen ja dort auch eine d Anzahl von 
Politik übereinſtimmt, bezeichnet wurde, das bezeichnet man heut] Cholera nostras-Fällen vorkommen, aber außerdem find in den Tropen, 
als eine Thätigkeit communaler Republiken, und dieſe will man ganz beſonders in Indien, die Malarigaffectionen in ihrer pernieiöſen 
beſeitigen. M. H.] Unſere gegenwärtige Städteordnung hier in Form im Beginn oft mit ec e Symptomen verbunden und können 
den öſtlichen Provinzen ift im Jahre 1853 zu Stande gekommen, die größte Aehnlichkeit mit echter Cholera oder Cholera nostras haben. 
nur drei Jahre nach dem Tage von Olmütz, und man betrachtete ſie[Indiſche Aerzte haben mir verſichert, daß fie namentlich im Anfang ihrer 
damals, als ſie erlaſſen wurde, als einen Rückſchritt gegen die Städte⸗ Praxis die größten Schwierigkeiten hatten, dieſe beiden Krankheiten aus⸗ 
ordnungen von 1808 und 1831, aber yani erſcheint uns dieſe Städte⸗ einander zu halten, und daß es oft gar nicht möglich fei, ohne Obduction 
ordnung als ein wahrhaft liberales Geſetz, wenn wir fie mit denjenigen und ohne ſonſtige Anhaltspunkte für die Diagnoſe mit Beſtimmtheit zu 
Selbſtverwaltungsgeſetzen vergleichen, die in die neuen Provinzen imporkirt] Tagen, ob ein Menſch an Cholera oder an Febris perniciosa, die mit Gr- 
werden. „Ueberall ſehen wir das Beſtreben, der Selbſtthätigkeit, der Selbſt⸗ brechen und Durchfall verlief, geſtorben fet. 
ſtändigkeit entgegenzuarbeiten. Nicht allein in der Verſagung der Be⸗ Nun kommen aber gerade Fälle dieſer letzteren Art ſehr häufig vor, 
ſtätigung von Neuwahlen zeigt es fih. Ich erinnere an den Stettiner und deswegen fällt es in Indien nicht ſchwer, namentlich wenn die Diagnoſe 
Fall. Die Stadtgemeinde will ein paar Bäume beſeitigen, welche Un⸗ nicht vom abr perſönlich geſichert werden konnte, einzelne Fälle von an⸗ 
ſtehen über die Wohnungen verbreiten und der Canaliſation im Wege geblicher Cholera überall nachzuweisen, ehe die eigentliche Epidemie dahin 
ehe Die Polizei, die Regierung kann keinen einzigen Grund dagegen | gekommen war. Und fo macht es Cuningham. Er ſucht in jedem Falle 
anführen, aber fie verlangt, fie mitte erft um Erlaubniß gefragt werden; von Verſchleppung der Cholera, der berichtet wird, ſofort nach ein paar 
eher dürfe kein Baum niedergeſchlagen werden, ehe ſie nicht um Erlaubniß Fällen von ſporadiſcher Cholera, die einige Tage oder einige Wochen vor⸗ 
Elta worden fei; möglicherweiſe, ja wahrſcheinlicherweiſe werde fie die her vorgekommen find, und woran es in Indien nie fehlt, und dann fagt 
rlaubniß geben, aber gefragt müſſe fie werden. er; die Einſchleppung könne nicht ſtattgefunden haben, da ja ſchon vorher 

M. H.: Das ſteht im Widerſpruch mit dem Geiſte einer gefunden | Cholorafälle conſtatirt ſeien. Euningham behauptet fogar, daß hier in 
Selbſtverwaltung, nach welchem eine Gemeinde nur fragen ſoll, wenn ein Europa fortwährend die Cholera herrſche. In Gemeinſchaft mit dem 
Staatsintereſſe obwaltet, welches zu einer Beſchränkung dieſer Selbſt⸗ Surgeon General G. Hunter, der denſelben Standpunkt einnimmt, nimmt 

ständigkeit führen kann. Und hier zeigt ſich gerade, wie weit wir abge⸗ er an, daß die Cholera nach Cagpien im Jahre 1883 nicht durch den 
kommen ſind nicht allein von dem Geiſte derjenigen liberalen Geſetzgebung, menſchlichen Verkehr gelangt ſei, ſondern daß auch dort ſchon lange Zeit 
die in den Jahren von 1866 —1876 fich geltend gemacht hat, ſondern felbft | vorher einzelne Cholerafälle vorgekommen wären. i i 
von den Grundſätzen, die am Anfange dieſes Jahrhunderts gegeben wurden Als Hunter ſeine Ermittelungen über den Ausbruch der Cholera in 
und von denen man nicht erwartet hatte, daß fie mehr als 80 Jahre zu Egypten anſtellte, fragte er überall bei den Aerzten herum, ob nicht irgend 
ihrem Ausbau brauchen würden. Darum ſagen wir uns, daß wir abge⸗ Jemand einen Fall mittheilen könne, der cholergartig perlaufen ſei, und er 
lenkt find von dem einen rechten Wege, daß wir in die Bahn einer Reaction fand auch, wie nicht anders zu erwarten war, ſchließlich ein paar ſolcher 
gekommen ſind, und darum wehren wir uns gegen dieſe Regction. Fälle, die ihm zum Theil von Nichtärzten berichtet wurden. Und darauf 
„Man hat die liberale Partei als den blinden Hödur bezeichnet, der den hin wurde die kaum glaubliche Hypotheſe en daß die Cholera in 
Völkerfrühling todtſchlug. Nun, m. H., dieſer Hödur, von dem ein fo] Cgypten feit der letzten Epidemie des Jahres 1865 nicht erloſchen fei, ſondern 
reichlicher Gebrauch gemacht worden ift, ift der harmloſeſte Mörder, von in einzelnen Fällen fortvegetirte, um nach 18 Jahren zu einer neuen Epi- 
dem man jemals gehört hat. Seine einzige Mordwaffe war ein kleiner] demie aufzulodern. ; ; 
Blüthenzweig, den hat er dem Völkerfrühling an den Kopf geworfen und Wenn man in dieſer Weiſe verfahren wollte, dann könnte man mit 
der war gleich todt, ſo daß ich ihn doch im Verdacht habe, daß er etwas größter Leichtigkeit in jedem Dorfe, ſowohl bei uns als in England und 
ſchwache Knochen gehabt hat. auch in der ganzen Welt, nachweiſen, daß die Cholera nicht eingeſchleppt, 
M. H.! Von der harmloſen Waffe, unfer verfaſſungsmäßiges Recht] ſondern daß fie ſchon in irgend einem Fall einige Zeit vorher vorhanden 
und unſere überkommenen Ideen zu vertheidigen, wollen wir rüſtig und geweſen ift. i 
unermüdet Gebrauch machen. Es iſt ſchlechterdings unwahr, daß wir uns Schließlich läßt Cuningham einen, wie ich annehme, zur Beurthei⸗ 
auf den Standpunkt einer feindſeligen Bekämpfung der Gewalten geſtellt lung der indiſchen Choleraverhältniffe außerordentlich wichtigen Punkt ganz 
haben; wir vertheidigen, was uns gehört. Fürſt Bismarck ſelbſt hat kein außer Acht, das ift nämlich die Immunität, welche der Einzelne ſowohl 
Hehl daraus gemacht, feit einer Reihe von Jahren eine andere Politik | wie eine ganze Bevölkerung, die die Cholera überſtanden hat, erlangt. 

eingeſchlagen zu haben, als die, unter der wir uns befriedigt gefühlt! Die Durchſeuchung der Bevölkerung in Indien läßt eine ungefähr 3 
aben. Unſere ganze Politik läßt fih dahin zuſammenfaſſen, daß wir bis 4 Jahre dauernde Immunität zurück, nach welcher Zeit immer wieder 
von der heutigen Politik des Reichskanzlers appelliren an diejenige, eine neue Epidemie wogenartig von dem endemiſchen Gebiet at 
die er zehn Jahre lang unter vollſtändigſter Zuſtimmung der libe⸗ ſich in der Richtung des Hauptverkehrs nach dem Nordweſten von Indien 
ralen Partei getrieben hat. Wir ſind auf unſerem Standpunkte ſtehen ausbreitet. Bryden hat dieſe in drei⸗ bis vierjährigen Perioden erfol⸗ 
geblieben, auf dem Standpunkte, den wir unter Billigung der genden Cholerawogen zuerſt gründlich ſtudirt und kartographiſch darzuſtellen 
nationalliberalen Partei fo lange eingenommen haben. Wir ler an geſucht. Er fand allerdings nicht die richtige Erklärung für dieje Er⸗ 
dieſem Standpunkte nichts zu ändern, wir wollen uns auch bei den nächſten] ſcheinung, ſondern er glaubte, daß dieſelbe dem Monſun ihre Entſtehung 
Wahlen wehren für unſer Recht und unſer Intereſſe. (Lebhaftes, wieder⸗ verdanke. Der Monſun weht in der Richtung von Bengalen nach dem 
holtes Bravo.) (Fortſetzung folgt.) Pandſchab, und Bryden nimmt an, daß die Cholera durch den Monſun 
—— — ——.—̃̃ 8 0 1 5 15 ein 1 Pundſchab geschle in en en en 
„ „ Eph iertel u. f. w. bis zum Pandſchab geſchleppt wird, dann verſchwindet fie 
Conferenz zur Erörterung der Cholerafrage. und beginnt dann wieder von Neuem, von Bengalen ausgehend. Nun iſt 
5 ortſetzung und Schluß.) 3 aber gar nicht einzuſehen, daß der Monſun, der Jahr aus Jahr ein weht, 

Aus den Ausführungen des Herrn Geheimrath Koch heben wir fol- immer eine Periode von 3 bis 4 Jahren einhalten fote, um die Cholera 
gende Stellen hervor: 1 aus Bengalen in das nordweſtliche Nachbargebiet zu tragen. 

Bei uns, d. h. nicht allein in Deutſchland, ſondern man kann wohl Eine genügende Erklärung für dieje merkwürdige Erſcheinung kann 
ſagen in ganz Europa, zweifelt wohl Niemand mehr an dem Einfluß des] nur auf dem von mir bereits angedeuteten Wege, nämlich durch den Gin- 
menſchlichen Verkehrs auf die Verbreitung der Cholera. Wir haben dafür fluß der Immunität nach ſtatkgehabter Durchſeuchung, gegeben werden. 
ſo überzeugende Beiſpiele, daß man dagegen garnichts einwenden kann. Wir mifen ja aus unferen eigenen hieſigen Beobachtungen, daß das 
Vor Allem möchte ich erinnern an das claſſiſche Beiſpiel, welches Herr wiederholte Erkranken des Menſchen in einer und derſelben Epidemie höchſt 
v. Pettenkofer jo eingehend ſtudirt hat, die Verſchleppung der Cholera | felten vorkommt, obwohl die Kranken nach der Geneſung an dem Ort, 
durch eine Frau, die mit ihrem an Durchfall leidenden Kinde von Odeſſa] wo ſie ſich inficirten, ferner bleiben, oder wenn fie Meinem Krankenhaus 
nach Altenburg reiſte und die Cholera nach dieſer Stadt brachte. Die die Cholera überſtanden haben, nach der Infectionsſtätte zurückkehren und 
Verhältniſſe liegen in dieſem Falle fo klar, daß eine andere Deutung, als | fiH von Neuem dem Einfluß des innerhalb jo kurzer Zeit noch nicht un- 
daß hier wirklich eine Verſchleppung der Cholera durch Menſchen ſtatt⸗[wirkſam gewordenen Infectionsſtoffes ausſetzen. Ohne die Annahme einer 
eren hat, unmöglich iſt. Ueber ein ähnliches Beiſpiel von Ver⸗ durch das Ueberſtehen der Krankheit erworbenen Immunität läßt ſich dies 
chleppung der Cholera von Rom nach Zürich hat Biermer berichtet. Im | nicht, erklären 
Jahre 1866 find, wie Ihnen in der Erinnerung fein wird, zahlreiche Fälle Eine der wichtigſten Seiten des menſchlichen Verkehrs in Bezug auf 
von A nn der Cholera durch Truppenzüge conſtatirt. Auch in der] die Ausbreitung der Cholera bildet der Schiffsverkehr. Es iſt oft darauf 
letzten Cholera⸗Epidemie ift vielfach der menſchliche Verkehr nachgewieſener⸗ hingewieſen, daß die Cholera fo verhältnißmäßig felten auf Schiffen vorz 
maßen die Urſache für die Verſchleppung der Cholera geweſen. Aber es komme. Wenn man dieſer Frage näher kreten will, dann darf man ſich 
bedarf nicht der aii der einzelnen Beiſpiele, da wir hier zu Lande natürlich nicht darauf beſchränken, die Schiffe mit Cholera an Bord zu 
gar keine Veranlaſſung haben, daran zu zweifeln, daß der menschliche | zählen, welche von einem zeitweilig inficirten Hafen ausgehen, da der 
Verkehr mindeſtens eine große Rolle bei der Verbreitung, der Cholera] Schiffsverkehr beim Ausbruch der Choleret meiſtens eine bedeutende Ein⸗ 
ſpielt. Aber jo ſelbſtverſtändlich diefe Auffaſſung hier bei uns ift, foj ſchränkung erfährt. Eine zuverläſſige Auskunft in dieſer Beziehung kann 
finden wir doch nnter den indiſch⸗engliſchen Aerzten einige, welche anderer nur der Verkehr eines dauernd infieirten Hafens geben. Nehmen mir bei- 
Meinung find. Dr. Cuningham, der Sanitary Commissioner with the] ſpielsweiſe den Hafen von Calcutta und fragen nach der Häufigkeit des 
governement, der an der Spitze des ganzen indiſchen Sanitätsweſens] Ausbruches von Cholera auf Schiffen, welche eine größere Anzahl von 
ſteht, hat in den jährlichen Generalberichten ſchon feit Jahren die Anſicht[Menſchen transporkiren, dann erfahren wir, daß auf den Schiffen, welche 
vertreten, daß der menſchliche Verkehr mit der Cholera⸗Ausbreitung nichts] die indiſchen Arbeiter, die ſogenannten Kulis, nach anderen engliſchen 
zu thun habe. Er hat in der letzten Zeit nochmals feine Anſchauung über] Colonien bringen, gar nicht fo felten Cholergepidemien vorkommen. 
die Cholera in einer Schrift zuſammengeſtellt, deren Titel lautet: Cholera, Welchen Umfang der Kulitransport hat, mögen Sie daraus erſehen, 
what can the state do, to prevent it. In dieſer Schrift beſtreitetf daß im Jahre 1881 21 ſolcher Kuliſchiffe von Calcutta e auf 
Euningham namentlich den Einfluß des Pilgerweſens, welches in Indien denen ungefähr 10 000 Kulis transportirt wurden. Jedes Schiff führt dem- 
eine jo große Rolle in Bezug auf die Verbreitung der Cholera ſpielt. nach etwa 500 Kulis, und es gehen durchſchnittlich im Jahre 20—24 Kuli⸗ 
Ebenſo wenig ſoll auch der Schiffsverkehr im Stande fein, die Cholera | ſchiffe. Nun ift aber im Jahre 1872 auf 8 Kuliſchiffen die Cholera epidemiſch 

auszubreiten. e Me : ; i vorgekommen, im Jahre 1873 wieder auf 8, im Jahre 1874 auf 7. 
„Es könnte uns ja nun ziemlich gleichgiltig fein, was Dieſer oder Jener] Mfo ungefähr ein Drittel der Schiffe hatte Cholerg. Ich möchte annehmen, 
über Cholera denkt, wenn er mit feiner Anſicht isolirt bleibt. Wenn wir daß das denn doch nicht eine fo ſehr geringe Zahl iſt. Auf jeden Fall 

aber bedenken, daß Indien das Heimathland der Cholera ift, und daß die muß man diefe Thatſache im Auge behalten. Sehr bemerkenswerth ift 

Chol⸗ ra ftets von dort her zu uns verſchleppt wird, fo kann es auch für] nun, daß feit 1874 die Cholera auf dieſen Kuliſchiffen in Folge von 
une, nicht ohne jede Bedeutung fein, welche Auffaſſung über die Cholera | janitären Verbeſſerungen ganz außerordentlich abgenommen hat. Man 
gerade in den maßgebenden ärztlichen Kreiſen Indiens herrſcht. Ich lege] kann alfo die jetzigen Verhältniſſe nicht zum Vergleich anwenden mit 


greid iltig fein, in welcher Weiſe man in Indien die Beziehungen des 
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erkehr zur Ausbreitung der Cholera auffaßt. Ich möchte deswegen auch, Muld 


kheit, wie die 


meſſen 


Ihnen hier eine Karte der Verkehrswege vor, welche von Indien nach 
Europa führen. Hier find die erſten Straßen angegeben, auf denen die 
Cholera nach Europa gedrungen ift. Es find dies die Karawanenwege, 
welche von Indien nach Perſien und gum Kaspiſchen Meere führen, von 
wo dann die Seuche nach Südrußland gedrungen iſt. Später, als ſich 
der Verkehr dem Seewege zuwandte, hat auch die Cholera ihren Weg durch 
das Rothe Meer nach Mekka und von dort aus über Egypten nach den 
Küſten des Mittelmeeres genommen. Auch die Entſtehung der letzten 
Epidemie in Egypten kann man wohl kaum anders erklären, als daß ſie 
durch den immer mehr zunehmenden Seeverkehr veranlaßt iſt. Bezüglich 
des Verkehrs mit Indien iſt aber noch ganz beſonders darauf aufmerkſam 
u machen, daß derſelbe wahrſcheinlich in nicht zu ferner Zeit wieder haupt- 
fächlich über Land ſeinen Weg nehmen wird. Es iſt von Nordindien 
bereits jetzt eine Eiſenbahn nach Quettah im Bau, welche demnächſt nord⸗ 
märts fortgeſetzt werden ſoll. Von Norden her baut Rußland jetzt die 
transkaspiſche Bahn, welche man gleichfalls in der Richtung nach Merw 
und nach der afghaniſchen Grenze zu erweitern beabſichtigt. Dann wird 
es wohl nicht lange mehr dauern, bis auch die Endpunkke dieſer beiden 
Linien mit einander verbunden werden und eine directe Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Europa und Indien zu Stande kommt. Dann wird uns 
aber auch die Cholera in Folge des beſchleunigten Verkehrs erheblich näher 
gerückt. Wenn ich nicht irre, hat man ausgerechnet, daß bei directem 
Eiſenbahnverkehr die Strecke von Indien bis England in 11 Tagen 
zurückgelegt werden kann, während man jetzt mehrere Wochen zu dieſer 
Reiſe gebraucht. 


Schiffen, welche nicht die gleichen ſanitären Einrichtungen beſitzen. Dieſe 
Verbeſſerungen beſtehen, wie mir verfichert wurde, hauptſächlich darin, daß 
die Schiffe jetzt mit einem guten Trinkwaſſer verſorgt werden. Früher 
hatten fie das unfiltrirte und ſtark verunreinigte Sugblimafler genommen, 
während ſpäter angeordnet wurde, daß fie das ſtädtiſche Leitungswaſſer 
nehmen mußten. Seitdem haben die Choleraepidemien auf den Kuliſchiffen 
außerordentlich abgenommen. 1875 kam nur auf einem Schiff die Cholera 
vor, 1876 auf zwei, 1877 auf zwei, 1878 auf drei, und feit 1878 bis 1883 
iſt nur noch einmal eine Epidemie auf einem Kuliſchiff beobachtet. Aller⸗ 
dings muß ich geſtehen, daß ich allen Angaben über Schiffscholera, ſobald 
ſie vom Capitän oder dem Schiffsarzt kommen, wenig Vertrauen ſchenke, 
und ſo wäre es nicht unmöglich, daß auch die Abnahme der Cholera auf 
Kuliſchiffen nur eine ſcheinbare ift. t. 

Herr Geheimrath Günther bemerkte; Herr Geheimrath von Pettenkofer 
hat darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verbreitung der Cholera in 
Sachſen nicht ganz in gleicher Weiſe erfolgt ſei, wie die Verbeitung des 
Eiſenbahnverkehrs. Ich habe dieſe Verhältniſſe in dem Atlas zu dem Be⸗ 
richte über die Cholergepidemie des Jahres 1873 im Königreich Sachſen 

raphiſch darzuſtellen verſucht, und zwar in der Weiſe, daß ich das Bor- 
ommen von Cholera bei jeder derartigen Epidemie, die wir in Sachſen 
ſeit 1836 gehabt haben, in die Karte von Sachſen eingetragen habe und in 
dieſelbe Karte auch den jeweiligen Stand des Eiſenbahnnetzes, und ich 
glaube Jeder, der dieſe Karte anſieht, wird mit mir darin übereinſtimmen, 
daß in der That die Verbreitung der Cholera vom Jahre 1836 an bis zum 
Jahre 1873 durchaus nicht der Ausbreitung des Eiſenbahnnetzes entſpricht. 


Die Cholera hat ſtets mit Vorliebe gewiſſe Oertlichkeiten heimgeſucht, ges 
wiffe Thaleinſchnitte, gewiſſe Flußläufe; fo namentlich das Flußgebiet der 
e, der Elſter, der Spree, in geringerem Grade der Elbe. Weitere 
Belege für die Annahme, daß der menſchliche Verkehr die Cholera nicht 


unter allen Umſtänden und zu allen Zeiten zu verbreiten im Stande iſt, 


haben mir die drei Epidemien geliefert, die ich ſelbſt in Sachſen zu be⸗ 
obachten Gelegenheit gehabt habe 1865 und 1866 im Regierungsbezirk 
Zwickau, 1873 hauptſächlich im Regierungsbezirk Dresden. 

Im Jahre 1873 hat mich namentlich die zwiſchen dem Auftreten der 
Cholera in der Umgebung von Dresden und dem in Dresden ſelbſt inne⸗ 
liegende Zeitfriſt frappirt. Im Anfang Juni brach in ein paar Dörfern, 
in etwa einer Stunde Entfernung von Dresden die Cholera aus. Der 
Verkehr zwiſchen dieſen Dörfern und der Stadt Dresden war ein ganz 
ungewöhnlich großer. In denſelben, namentlich in Löbtau, Wölfnitz, Nieder⸗ 
gorbitz haben eine Menge kleiner Leute der billigeren Miethsverhältniſſe 
wegen ihren Wohnſitz, die ihr Brod den Tag über in Dresden verdienen. 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß von dieſen Dörfern aus nach Dresden 
täglich ca. 2000 Perſonen männlichen Geſchlechts, ca. 200 Frauen mit 
Victualien, ca. 70 Handwagen mit Milch hineingekommen find, es Hat alfo 
ein Verkehr ſtattgefunden, wie er kaum anders wo lebhafter ſein kann, und 
trotzdem hat es 7 Wochen gedauert, ehe in Dresden die Cholera ausge⸗ 
brochen iſt, auch da wieder in ſehr beſchränkter Weiſe und in einem kleinen 
Gebiet, und da wieder haupkſächlich nur in einer Straße. Ein anderes 
Beiſpiel, das mich auch ſehr frappirt hat, haben die Epidemien von 1865 
und 1866 geliefert. Im September 1865 brach die Cholera in Alten⸗ 
berg aus, wie bekannt, eingeſchleppt aus Odeſſa; einige Zeit nachher 
ward ſie nach Werdau verſchleppt. Zwiſchen Altenburg und Werdau 
liegt, durch die Eiſenbahn mit beiden verbunden, in ſehr 55 00 Entfer⸗ 
nung die Stadt Crimmitſchau. In dieſer iſt im Jahre 1865 eine einzige 
Perſon an Cholera verſtorben, obwohl der Verkehr zwiſchen Crimmitſchau 
und Altenburg und zwiſchen Crimmitſchau und Werdau ein ziemlich 
ſtarker war. Im Jahre 1866 war es noch auffallender. Da waren zwar 
Altenburg und Werdaut verſchont, aber Zwickau, Glauchau und Meerane 
waren ſtark ergriffen. Nun ſind aber dieſe drei Städte nicht blos durch 
Eiſenbahn mit Crimmitſchau verbunden, ſondern ſtehen auch mit dem Orte 
in einem engen Geſchäftsverkehr. Trotzdem ſind in Crimmitſchau nur 
vier Erkrankungen an Cholera vorgekommen, von denen nur drei einen 
tödtlichen Ausgang nahmen, aber die Cholera hat ſich nicht weiter ausge⸗ 
breitet, obwohl die Bedingungen in Crimmitſchau anſcheinend gar nicht 
ungünſtig für das Zuſtandekommen einer Epidemie waren: es war nament⸗ 
lich, mit Werdau verglichen, ungefähr dieſelbe Wohnungsdichtigkeit, ungez 
fähr derſelbe Wohlſtand; es waren auch überall Pumpbrunnen, auf welche 
die Leute angewieſen waren: es wäre alſo ſonſt kein Hinderniß für die 
Verbreitung der Cholera geweſen. Ich habe demnach aus dieſen Fällen 
ſchließen müſſen, daß außer dem menſchlichen Verkehr noch irgend ein Mo⸗ 
ment zum Zuſtandekommen einer Epidemie erforderlich ift. 

Herr Geheimrath Hirſch: Ich halte die hier mitgetheilten Beobach⸗ 
tungen für ſehr beachtenswerth. Bei der Bearbeitung der Geſchichte 
der Choleraepidemie vom Jahre 1873 in Norddeutſchland, für die mir 
ja ein überaus reiches Beobachtungsmaterial zu Gebote ſtand, habe 
ich in der beſtimmteſten Weiſe die Ueherzeugung gewinnen müſſen, daß der 
Verkehr, und zwar ſowohl der perſönliche wie der ſachliche, nicht unter 
allen Umſtänden eine epidemiſche Verbreitung der Krankheit bedingt, daß 
es zur Entwickelung der Epidemie noch anderer Bedingungen bedarf, als 
nur die Verſchleppung des Krankheitsgiftes. Ich glaube das Geſetz richtig 
zu formuliren, wenn ich fage: Nicht jeder Verkehr vermittelt die Verbrei⸗ 
tung der Cholera, außerhalb Indiens aber ift fie ſtets an den Verkehr — 
den perſönlichen oder ſachlichen — gebunden. Ich halte dieſen Geſichts⸗ 
ponti fir einen der wichtigſten in der ganzen Frage, die uns hier be- 

äftigt. 


Briefkaſten der Nedaction. 


F. L. hier: In Norddeutſchland ſind höhere Webeſchulen in Crefeld 
und Chemnitz; eine niedere Webeſchule iſt in Spremberg eröffnet worden; 
in Oeſterreich finden ſich Fachſchulen für Weberei u. a. zu Brünn, Hohen⸗ 
elbe, Nachod, Reichenberg, Jägerndorf. Der Beginn des Semeſters 
findet im October ſtatt. Auf briefliche Anfragen ſchicken alle Direetionen 
ersehen 10 aus welchen die Ziele der Anſtalten und die Lehrpläne zu 
erſehen ſind. 

Z. in K.: Carl Exner, Speilefabrikant, Hohendorf bei Habelſchwerdt. 

G.: Iſt uns nicht bekannt. Die Gewinnliſte wird, wie dies in ähn⸗ 
lichen Fällen ſtets geſchah, nach ihrem Erſcheinen ſofort bei uns zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegt werden. ) 2 ? 

Guter Staatsbürger und Spieler in der ſächſiſchen Lot- 
terie: Sie haben überſehen, daß das in der letzten Seſſion des preußiſchen 
Landtages beſchloſſene Geſetz, welches u. a. auch die Veröffentlichung der Ge⸗ 
winnliſten nicht⸗preußiſcher Lotterien in hieſigen Blätter verbietet, bereits 
in Kraft getreten iſt. f 

M. P. in Oppeln: Sie finden in Nr. 412 unſerer Zeitung folgende 
Entſcheidung: „Die Vereinbarung eines Darlehns⸗Gläubigers mit ſeinem 
Schuldner, daß bei nicht pünktlicher Zinszahlung des Darlehns eine bes 
ſtimmte Conventionalſtrafe zu zahlen fei, it nach einem in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der bisherigen Judicatur gefällten Urtheil des Reichsgerichts, 
V. Eivilſ., vom 25. März 1885 im Geltungsbereich des Preußiſchen Allge⸗ 
meinen Landrechts unwirkſam, ſelbſt wenn die Vereinbarung ein beider⸗ 
ſeitiges Handelsgeſchäft betrifft“. : x \ ; 

M. 5.: Auf Nachlaßpflegſchaften findet der Ihnen bereits mitgetheilte 
Gerichtsgebührentarif in Vormundſchaftsſachen entſprechende Anwendung, 
nach welchem Sie ſich den fraglichen Betrag. ausrechnen können. Sollten 
Sie etwa unter Gebühren das dem Pfleger zuſtehende Honorar gemeint 
haben, p gereicht Ihnen zur Antwort, daß die Höhe eines ſolchen im Er⸗ 
es Vormundſchaftsrichters ſteht. 

B. S. hier: Die Vorſchrift des Art. 60 des Handelsgeſetzbuches, wonach 
ein Handlungsgehilfe, welcher „durch unverſchuldetes Unglück“ zeitweiſe 
am Dienſte behindert iſt, für die Dauer von ſechs Wochen ſeinen 
Gehaltsanſpruch behält, wird wohl auch auf den Fall einer Einziehung zu 
Uebungen als Erſatzreſerviſt angewendet werden dürfen. 

K. L. hier: 1. Der Vater der unehelichen Mutter wird zwar ohne 


Weiteres geſetzlicher Vormund, kann aber bei dem Vormundſchaftsgericht 


beantragen, daß an ſeiner Statt ein Anderer zum Vormund beſtellt wird. 
2. Den gleichen Antrag kann auch die uneheliche Mutter ſtellen. 3. Der 


natürliche Vater iſt zur Uebernahme der Vormundſchaft nicht fähig. 


Alter Abonnent in N. N.: Es ſteht im Belieben des Erblaſſers, 
den Ehemann einer im Teſtament bedachten Ehefrau von der Verwaltung 
des hinterlaſſenen Vermögens auszuſchließen. (S 214 II. 1 A. L.⸗R.) 

O. 100: Die beim Einzug nach Uebereinkunft mit dem Ver⸗ 
miether vorgenommenen Renopgtionsanlagen können Sie mangels be- 
ſonderer Abrede jetzt weder mitnehmen, noch erſetzt verlangen. 


Vom Staudesamte. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Sobtzik, Max, Hüttenbeamter, k., Kalk b. Köln a. R., 
Kloſt, Hedwig, ev., Nikolaiſtr. 7. — Gomille, Aug., Hauhälter, k., Nifo- 
laiſtraße 24, Junge, Emilie, ev., ebenda. — Dreſtler, Adolf, Töpfer, ev., 
Kl. Scheitnigerſtr. 28, Dierich, Emma, geb. Stadahl, ev., ebenda. — 
Sander, Paul, Haushälter, ev., Hinterhäuſer 20, Kalotſchke, Karol. ev., 
Antonienſtr. 13. — Hoffmann, Rob., Tapezierer, altl., Nicolaiſtr. 78, 
Schur, Maria, altk., Weißgerherſtr. 22. — Jäſchke, Aug. Haushälter, k., 
Kupferſchmiedeſtr. 64, — Ibſch, Anna, ev., Schmiedebr. 29a. t 
Standesamt II. Dombrowsky, Herm. Kfm. mof., Kattowitz, Jabiſch, 
Martha, mof. Höfchen 5. — Karſunke, Wilh., Schiffer, ev., Dyhernfurth, 
Wolfel, Mar., ev., Gartenſtr. 23d. — Schwarzer, Paul, Goldſchläger, 
ev. Gartenſtr. 220, Schölpert, Emma, ev., Karlspl. 3. Pokrant, Emil, 
Exam. Locomotivf., ev., Hubenſtr. 11, Werner, Emma, ev., Wäldchen 9. 
— Glogauer, Baruch, Kfm., mof, Nikolaiſtr. 49, Roth, Lotte, mof. 
Sonnenſtr. 29. — Klein, Conr., Comptoiriſt, ev. Siebenhufenerſtr. 19, 
Sache, Clara, ev., Adolfſtr. 10. — Käſe, Carl, Maſchiniſt., k, Holtei⸗ 
ſtraße 14a, Preuß, Juliane, ev., ebenda. — Stodko, Jol, Haush. k., 
Siebenhufenerſtr. 1, Ludwig, Martha, k, Kloſterſtr. 23. — Reigber, 
Reinh., Kutſcher, ev., Victoriaſtr. 17, en Rof., geb. Schmidt, ev., ebenda. 


12. September. 


Sterbefälle. 

Standesamt I. Ulbrich, Bertha, T. d. Maurers Emanuel, 1 J. — 
Deditius, Samuel, Particulier, 68 J. — Beſchorner, Emil, S. d. 
Metalldrehers Emil, 1 J. — Schaar, Stephan, penſ. Wachtmann, 60 J. 
— Stalze, Franz, S. d. Arbeiters Franz, 7 M. — Starosky, geb. 
Vogt, Ottilie, Hausdienersfrau, 62 J. — Oeſtreicher, geb. Wartenberg, 
Erneſtine, Schneidermeiſtersfrau, 33 J. — Schmidtke, Mar arethe, T. d. 
Schneidermeiſters Paul, 8 W. — Schmidt, Carl Rudolf, Schuhmacher⸗ 
meiſter, 56 J. — v. Hocke, geb. v. Münchow, Alwine, verw. Nitt 
meiſter g. D., 73 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

% Zeltgarten. Den Concerten der uniformirten Schweidnitzer Stadt⸗ 
capelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Schmidt, welche ſeit dem 
Mittwoch im Zeltgarten ſtattſinden, begegnet das Publikum mit freund⸗ 
lichem Wohlwollen. Charakteriſtiſch für dieſe Concerte iſt das überaus 
mannigfaltige Programm derſelben, welches jeder Geſchmacksrichtung in 
entgegenkommendſter Weiſe Rechnung trägt. Die einzelnen Piecen werden 
ſauber executirt und beweiſen ſorgfältiges Einüben bei kundiger Leitung. 
Das Gaſtſpiel der Capelle endet am Dinstag, den 15. d. Mts. Mit 
dieſem Gaſtſpiel ſchließt auch gleichzeitig die Sommerſaiſon. Die Winter⸗ 
ſaiſon, welche am Mittwoch, den 16. d. Mts., ihren Anfang nimmt, 
bringt wiederum Vorſtellungen im Genre der Varieté⸗Theater. Die Ver⸗ 
waltung des Etabliſſements wird dauernd beſtrebt ſein, die intereſſanteſten 
und beſten Kräfte im Gebiete der modernen eleganten Gymnaſtik, des 
Geſangsvortrags, der komiſchen Declamation ꝛc. heranzuziehen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: J. Seckles in Breslau.) 


Vermiſchtes. 

* Wir machen unſere Leſer a die techniſche Hochſchule zu Darmſtadt 
aufmerkſam. Dieſe Anſtalt gewährt ihren Studirenden eine vollſtändige 
N a und bezw. künſtleriſche Ausbildung für den techniſchen 

ruf. i 


2 — — — TUE * KL . 

Die Wochenſchrift „Der Fenerwehrmaun“ berichtet über eine Probe, 
welche der d 55 A Krupp in Eſſen, Kayſer, mit Hay⸗ 
ward's Original⸗Feuerlöſch⸗Handgranaten am 12. v. Mts. gemacht hat. 
Der Erfolg ſoll ſo gut wie gar keiner geweſen ſein. Um das Feuer aus⸗ 
zumachen, da es immer heftiger brannte, wurde dann ein Annihilator 
(Syſtem Bauer) in Anwendung gebracht, worauf daſſelbe erloſch. 


© Antiverpener Ausſtellung. Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt in 
ihrem Specialbericht über die Antwerpener Ausſtellung: W. Meifing in 
Düſſeldorf, u lud fun che des Birresborner Waſſers, zugleich Ausſteller 
von Liqueuren und Punſchen, iſt in dieſer mehrfachen Eigenſchaft einer der 
glücklichſten Sieger des Antwerpener Wettlaufs, da er für fiche ſeiner 
Artikel Medaillen heimträgt. Die Firma hat ſich von der trefflichen, Idee 
leiten laſſen, ihre Producte in der Ausſtellung zum Ausſchank, zu bringen, 
und ihr Glück hat ihr einen der bevorzugteſten Standplätze in der deutſchen 
Abtheilung, gleich beim Eintritt aus dem Garten, angewieſen, wo in einem 
huͤbſchen kleinen Pavillon das Beſucherpublikum wacker dem Birresborner 
Krahnen zuſpricht; das Birresborner Waſſer mit feinem erfriſchenden, 
prickelnden und anregenden Reiz erhält zumal an warmen Tagen gern den 
e vor dem in der Nähe verſchenkten Bier; wem es um „Geiſtigeres 
ut ] f 

alten Cognac, der es mit den feinſten und würzigſten rangni Cognacs 
aufnimmt; den Düſſeldorfer Punſchen der Firma konnte die Medaille eben⸗ 
ſowenig entgehen, zumal der Ruf dieſes Artikels ein ebenſo weitreichender 
ift, als der des „Römischen Waſſers“. 


r. Das Wirklich Gute bricht ſich Bahn; während die Adminiſtration 
der Kronenquelle in Ober⸗Salzbrunn in Schleſien im Jahre 1884 im 
Ganzen 143 234 Flaſchen des Kronenquellen⸗Waſſers nach auswärts ver⸗ 
ſandte, ſteigerten fih diefe Ziffern pro 1885 bis zum 10. September bereits 
auf die bedeutende Zahl von 200 486 Flaſchen. 


Technicum Mittweida |P 
— Sachsen. — 7 
i Sehul 
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Bazar Gebr, Taterka, win 47, 


5 


un iſt, der findet in den feine Pavillon deutſche Liqueure, darunter h 


] 
um gefäll. Aufträge. 


g un KEN 3 eat 
Naſchmarktſeite (Halteſtelle der Pferdebahn), empfiehlt zum Beginn der 


— 


NATÜRLICH 2 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Vor ALLEN ANDERN Toafelwassern rühmlichst 
ausgezeichnet auf der Internationalen hygienischen 


Ausstellung, London, 1384. 


IM EINZELNVERKAUF:- 


Die ganze Flasche oder Krug, 39 Pfennige die Sa 
Die halbe „ N 5 25 5 


Etwaige Verpackung wird extra berechnet. 


Käuflich in Breslau [1376] 
bei Oscar Giesser, Junkernstr. 33, und Mermi Straka. 


15 Bekanntmachung. 15 
Königlichen Kunji- und Kunſtgewerbeſchule 


beginnt das Winterſemeſter Donnerstag, den 1. October. Die Neuein⸗ 
ſchreibungen finden ſtatt von Montag, den 28. September, an täglich von 
12 bis 1 Uhr. Wegen Ueberfüllung aller Klaſſen können neue Schülerinnen, 
welche nur in einzelnen n Sein hoſpitiren wollen, vorläufig nicht 
aufgenommen werden. Im Seminar für Zeichenlehrer beginnt mit dieſem 
Semeſter ein neuer Curſus wehen und werden alle in den folgen⸗ 
den Jahren die Prüfungen für Zeichenlehrer an der Anſtalt ſelbſt abge⸗ 
alten werden. Die Bibliothek wird eröffnet am Sonnabend, den 10 ken 
October, und wird immer geöffnet fein Dinstag von 3—5 und 6—8 Uhr 
und Sonnabend von 6—8 Uhr. 

Breslau, den 30. Auguſt 1885. 


Prof. H. Kühn, 


Director der Königl. Kunſtſchule. 


Königliche Baugewerkschule zu Breslau. 


Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete entgegen. 
Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt am 17. October er., das Winter⸗ 
Semeſter beginnt am 19. October er. | 3275 
i Director Dr. Fledler. 


Für Augenleidende! 


einbegriffen, 


Breslau, 
Kohlenſtraße Nr. 2, 


BITTER 


ollınarıs 


versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen. um sie auf dem ge- 


ordneten Wege durch unsere Localcomités an die würdigsten und þe- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 


Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 


hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 

tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 4, part.), worauf die 

unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 

boten kostenfrei abgeholt werden. 8 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 

weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen, 
Breslau, im Januar 1885. 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Friedizender. 


Den Kurgebrauchenden in Karlsbad etc, als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet. 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, $ 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad „Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Merım, Strakm, 
Herm. Enke, H. Fengler und Oschr Giesser. 


Dankſagung. 


3 Durch Anwendung der Gefundheitsſeife des Hrn. J. Oschinsky 
i in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, bin ich von einem 13270 
hi [3271 


heftigen 


Rheumatismus 


binnen kurzer Zeit hergeſtellt worden, was ich hiermit zum Wohle 

ähnlich Leidender kund thue. Herrn J. Oschinsky fage zugleich meinen 

wärmſten Dank. 

i; Schloß Herzogswalde, Kr. Grottkau, 23. Auguſt 1884. 
Pauline Wenner. 


TEEL 


2 


N 


Herbſai 


ſon die nach e chau 


dauerhaften Stoffen gefertigten Herbſt⸗ und Winter⸗Garnituren, Salon⸗Auzüge, Pijak⸗Anzüge, Paletots, Kaiſermäutel ze. ꝛc. einer gütigen Beachtung, und leiſtet die Firma jede Garantie für 
tadelloſen Sitz und für Preiswürdigkeit aller entnommenen Qualitäten. — Auf das in beſonders hellen Räumen untergebrachte, bedeutende Lager von geſchmackvollen Garderoben für das 
2 Jünglingsalter, ſowie Kuaben⸗Garderobe wird noch ſpeciell aufmerkſam gemacht. Livrse⸗, Stall⸗Anzüge und Ueberzieher für Kutſcher und Diener find in reicher Auswahl vorhanden. 


Das Beſtellgeſchäft iſt 


Den 


NEN 


EE 


Schulanzeige. 


Die unterzeichneten Schulvorstünde zeigen ergebenst an, dass das 
Winterhalbjahr am 18. Oetober beginnt, und dass sie An- 


meldungen (auch für Anfängerinnen) in den Sprechstunden 


entgegennehmen, [1232] 


Anna VO Ebertz (höhere Mädehenschuwle 


und Pensionat), Tauentzien- 
strasse 72b und 73. Sprechstunden 12—1 und 2—4 Uhr. 


a fadt MA cH el hule und 
Marie Hausser Lensienat), Zimmers 18. Sprech. 
e der (höhere Mädchenschule, 
Clara. Heinemann Penslonat umd Fortbil- 


dumgslalzsse), Junkernstr. 16/18. Sprechstunden von 12—2 Uhr. 
A Hi (höhere Mädchenschule und Pen- 

mna mz siomat), Friedrich-Wilhelmsstr. 1b. Sprech- 
stunden von 12—1 Uhr, 


Julie Hoffmann 


0 1 
10 di 
y 


(höhere Mädchenschule und 
Pensionat), Vorwerksstr. 11, Ecke 


Grünstrasse. Sprechstunden 12—1 und 2—4 Uhr. 

M H Ki (höhere Mädehensehule und Pern- 
arie ug sionnt), Klosterstr. 86. Sprechstunden von 
12-3 Uhr. 


Bertha Lind ‚sche An- 
Anna Lademann, aten mönere Müdenen- 


schule und Sermimar [Anfang 14. October.), Ohlauer- 
strasse 44. Sprechstunden von 12-1 Uhr. 


Anna Malberg früher Kunitz (höhere Mäd- 


3 chemschule und Pensionat), 
Teichstr. 22. Sprechstunden von 123 Uhr. 


Ar eb. Rohr (höhere Mäd- 
Bertha Münster, chensehule G Pensionat), 
Gartenstr. 38. Sprechstunden von 12—1 und 3—5 Uhr. 


Dr. Nisle 


12—1 und 5 6 Uhr. 


Marie Paim 


Ring 19. Sprechstunden von 12—3 Uhr 


Anna Pfeffer (Mittelschule), 


—4 Uhr, 


Eugenie Richter 


Sprechstunden von 2—3 Uhr. 


Helene Schlott 


von 12—3 Uhr. 


Emma Schönfeld Musikimstilus und Pen- 


siommt), Neue Paschenstr. 28. Sprechstunden 2-4 Uhr. 


Helene Zimpel, en Hunden nd” 


klasse), Alprechtsstr, 


(friiher Krug), (höhere Miädchen- 
Ohlauerstr. 58. 
(höhere Mädchenschule u. 


Pensionat), Moltkestrasse 


höhere Wädchenschule), 
ronprinzenstr, 14. 


16. Sprechstunden von 3—4 Uhr, 


vom fertigen Lager vollſtändig getrennt, das Stofflager reichhaltig 


(Seminar, Vorbereitungseursus und | EEEE 
Pemsiomnt), Lessingstr. 12, Sprechstunden von | W 


schule u. Wortbiidumgsklassen), N 
Sprechstunden Si 
18. N 
Sprechstunden Ei 


(höhere Mdelsenschule, 


y cehemschule millorchildumgs- 


fortirt. 


IHR ai 


Frauenbildungs- Verein 
Ritterplatz 16. 
A. Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich, 
B. Fortbildungsschule, 
C. Handarbeitslehrerin-Cursus. 
D. Kinderpflegerinschule und Kindergarten. 
E. Buchhalterin-Cursus. 
Meldung und Auskunft Ritterplatz 16. 


Neue Curse 
Anfang October, 


[1465] 


Hindergarten-Werein. 


Anmeldungen, Auskunft und Stellenvermittelung betreffs Kimder- 
gürtmerimnen und Kinderpflegerimmem Breitestrasse 25 
(Kindergartenlocal). [3296] 


Institut für höheres Glavierspiel, 


Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch ein- 
l terrichtet. 1 in 

60 et Rosalie Freund, Hölchenstr. 9. 
1 od. 2 junge Mädchen bis 14 Jahren finden in gebild. 


Beamtenfam. gute und liebevolle Benfion; höhere Töchterſchulen 
in der Nähe. Zu erfahren Schillerſtr. 18, 2 Tr., links. [3195] 


Oskar Muches 
[Privat- Knaben Vorbereitungsſchule 


ür höhere Lehranſtalten 
eu 43, parterre e 


Anmeldungen für Michaeli täglich von 11—1 Uhr. 2843 
R 


Winter⸗ 


Verlag von i 


Wilh. Jacobsohn & Cie. 
Dr. M. Joël, 
Zeſtgebete 


der Ifraeliten. Breslau beſuchen 


2 Bde. Eleg. geb. 12 M. (gute körperliche 


Unterrichtseröffnung 2. November c. 


ER. Rieger, Markt 36. 


Knaben, 


ſollen, 


Ausgaben v. Sachs, Geiger, 


3 x M| lebrers. Ausk. z. ertheilen woll. d. 
Letteris werden in Tauſch G haben die Herren Director Dr. 

angenommen. ] Paech, Diakonus Decke⸗Breslan, 
. — — 1273] Commercien⸗Rath Schvenawa⸗ 
Wilh. Jacobsohn & Cie., Nattberbammer, Stadtratb Jagez 
Buchhandlung, Breslau, Waldenburg. 11058 TEEN 
Kupferſchmiedeſtraße 44, Hj Kute Penſion f. Schüler höherer 
e , eee Schulen Gr. Feldſtr. 13 b. Hubert. 


Beſtellungen nach Maß werden daſelbſt beſtens effectuirt. 


ee 


ſchule (Fachſchule) Schweidnitz. — 


Nähere Auskunft ertheilt Director 
11513] I 


die eine höhere Lehranſtalt in F 


finden | Se 
e und geiſtige 
Pflege im Haufe eines Gymnaſtal⸗ 


[2977] 


eee y ERE 


| = (giltig für alle p P 5 ; Großherzogl. i i mit 
s 6 Mark 30 Pf. Sie II. Lotterie an Baden⸗Baden sersem: 50,000 Marl, 
© 20,000 Mark, 15,000 Mark, 10,000 Mark fegen 1% uteris 2y S, Münzer, rte, Breslau, el. 


Neue Auflagen. 
Soeben erschienen neu: 
i Generalkarte von Schlesien, von W. Liebenow. 
Schlesien. Sa Massstab 1:400,000. Preis color. M. 5,40, 
aufgezogen und in Leinwand gebunden M. 7,60. 


Glatz Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz von W. Liebenow. 
= Maassstab 1:150,000. Pr. M. 2, aufgez. u. i. Lnwd. geb. M. 3. 


Riesengebirge. Specialkarte vom Riesengebirge von W. 


Liebenow. Maassstab 1: 150,000. Pr. M. 1,50. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Höh. Töchterschule, Musikinstit., Pensionat, 
Unterricht f. Knaben bisz. 8 Jahren. 4: 


11 4 17 30 Ta z 
umeldungen Kr V. 30, 2 
nimmt entgegen Clara Breyer, "ren 
= 
Vorthbildungsauſtalt (Gartenſtr. 9). 
Die Curſe in Deutſch (Litteratur, Aufſatz, Schönleſen), Franzöſiſch, 
Eugliſch, Geſchichte, Geographie, Kunſtgeſchichte, Pädagogik, 


Geſundheitslehre beginnen am 15. October. Nähere Auskunft er- 
theilt täglich von 2 bis 5 Uhr 155 


. Bırfieherin Elise Höniger. 
Mag dalenen Ghmmaſium. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt Montag, den 12. October er. Zur 
Aufnahme neuer Schüler der 2. Vorſchulklaſſe, ſowie der für Sexta be⸗ 
reits Angemeldeten werde ich am Donnerstag, den 8. October, 9 Uhr 
Morgens, in meinem Amtszimmer bereit ſein. 3320] 
Meller. 


I 


AAN E se 


Die Handels-Lohransia t | 
Hoh. Barber, Breslau, Carisstr. 36, | 
ai 1 115 Curse in einf, u, dopp. Buchführ., Schönschreiben, 


In meiner Militärlehranſtalt 


zur Vorbereitung für das Freiwilligen Primaner⸗Fühurichs⸗ 


Szamen beginnt das Winterſemeſter den 6. October. Mit der Anſtalt 


ift ein ſtreng geregeltes Peuſiongt verbunden. Proſpecte überſendet und 
jede Auskunft ertheilt bereitwilligſt > [4191 
Major vom Donat, Kl. Scheitnigerſtraße Nr. 11. 


r 


ei RER ECHTE EEE TER 


Seeger es T 


— airain 


55 $ Ä Ä ee TRETEN "WU a 
a Ein Posten D Hellbrennende 
Weißleinener Tiſchzeuge 0 Lampen. 


Neueste, exquisite Muster, 
mit kleinen unmerklichen au er 


hestbewährte Bremer, 
Webefehlern 


allerbilligste Preise. 
wird für faſt die Hälfte des ſonſtigen Preiſes 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Helene mit 
dem Apotheker Herrn Max Laube hier beehren uns hier- 
durch anzuzeigen [4288] 


Carl Heymann und Frau. 
Breslau, den 12. September 1885. 


Herrmann 
Freudenthal, (7 


Helene Heymann, 
Max Laube, 


Verlobte. auch in einzelnen Stücken abgegeben. 
!!! ß N 2 
8 = = Lampenfabrik 8 
Fun Sin — eee ard Bielsehowsky jr., u. Magazin vollständiger | 
, Nicolaiſtraße 76. Same ene 
Breslau, den 12. September 1885 .] Breslau, 11. September 1885. [3314] Iep Schweidnitzerstr. 50. 


Durch die Geburt eines Söhmgens Durch die glückliche Geburt eines 


wurden paara [4208] munteren Knaben wurden hocherfreut 
Wilhelm Noſenbund Adolf S. Hauptmaun Neiſe⸗ und Promenaden⸗Hüte für Damen. 
und Frau u. Frau Henriette, geb. Itzig. Original⸗Modelle von James Kent — London, 
i Nofa, geb. Piorkowsky. Berlin, II. Septbr. 1855. [4198] Gibus⸗Dubois 8 Léon — Paris 
Breslau, den 12. Sept. 1885. Durch ein ſtrammes Mädchen Habig & Hoffmann — Wien. 5 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ wurden hocherfreut 13338105 J Wachsmann, ii T 


en an Jungen scan oe L. Laband und Frau, 
erfreut an 330 
Ismar Schleyer m Frau eh I. 


Roſalie, geb. Kottlarzig. 
DR den en il, Sn 1885. u 10. er eu u. Pir f 


| Wolfen 


aller Art und jeder Farbe. 


N 


RR Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten anzuzeigen, dass unser lieber Vater, 
Grossvater, Schwiegervater, der frühere Rathmann 


Sammel Deditius 


fi aus Landsberg ®S., 
heut früh 73), Uhr, 68 Jahre 5 Monate alt, sanft im Herrn ent- 
chlafen ist. [4270] 
Um stille Theilnahme bitten 
Die tiefhetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. September 1885. 


h Beerdigung: Dinstag, den 15., vom Trauerhause Reusche- $ 
strasse 26 nach dem Gräbschener Kirchhof. 


25 ARA nchen, en von 1,60 an. [2695] 


J. Leipziger jr., Pechbütte 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke Schweldniterſtraße, L Treppe, 
traße und Ohle. 


Die ſchönſten 


Cricot-Caillen. 


Ia 


Als einen der allerbeſten Zahntech⸗ 
niker in Breslau kann ich der Wahr⸗ 
heit gemäß Herrn Joh. Weickard, | 
Neue Taſchenſtraße 14a, empfehlen. 

Ein früherer nn SER 


Patent- Corfet 


„Edith“, 


Stück u 5 ‚00 Wat. 5 


Am 2. d. Mts. verschied zu Stettin im 29. Lebensjahre unser 
Freund [1523] 


H ao d a 
Herr Dr. med. Emil Heimann,) 
J prakt. Arzt aus Rügenwalde in Pommern. 5 

Wir betrauern aufs Tiefste den Verlust des treuen Gefährten 
unserer Studienjahre und werden seiner brüderlichen, liebe- 
vollen Anhünglichkeit an uns immerdar ein dankbares, unaus- 
löschliches Andenken bewahren, 

Berlin, den 10. September 1885. 

Wilhelm Fabian. Dr. Albert Heymann. 

Dr. Franz ee Dr. Albert Rosenberg. 


5 Wollene Strumpflängen 


und 


Wegen Gef ehaftemuflöfung 2 


verkaufe ich einen gom Poſten Stoffe in Soleils, Ramagés, 
Doubles, Noppss, gute ühte Paletot⸗ Sammete 20, ꝛc., um 
damit zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


Louis Oliven, 8 
Raum 48, EA? parterre und ef Cinge 


Strumpfwolle. i 


E E NT rij SETAE REN DES SEE 


ee 
Holzknöpfe, 
Holzbeſätze. 


Modell⸗Wusſtellung 


von Pariſer Hüten und Copien. 
Sämmtliche Zuthaten empfehle zu billigſten Engros-⸗Preiſen. 


J. Schäfer 


TEN EN Ze 1, en 


Statt liosorilerer Meldung. © 
a Nach längeren Leiden starb gestern Abend 10 Uhr uner- Wh 
Wartet meine heissgeliebte Gattin, unsere zürtlichste Mutter, PAIN 
Schwester, Schwägerin, Tante etc., [4209] 


Geflochtene 
Treffen u. Litzen, 


5 BA 5 


Frau Clara Sachs, Federnbefühe. 45 Game ads Ans, m 
geb. Frankfurther. N e 95 RN und eee 
von Mitte Mai bis Mitte September eg 


Tiefgebeugt zeigt dies, um stille Theilnahme bittend, im y 
4 Namen der Hinterbliebenen an . 


Dr. med. M. Sachs. 
Breslau, den 12. September 1885. 
Beerdigung: Montag Nachmittag 3½ Uhr. 
Trauerhaus: Am Ohlau-Ufer 12. 


„ (grösste schlesische Ausstellung mit 1500 Ausstellern). 
2 | Besuch zu verbinden mit Sommertouren in das Riesengebirg ge, Sächg, 
ra Schweiz, nach Berlin, Breslau, Dresden, Prag, Wien (Fahrpr.-Ermässig.) 
Der geschüftsführende . 
Reichert. Laurisch. Richard Lüders, 


Ein Hund zugelaufen. Abzuholen 

Ki zen: — 8 Diana - Bad, 

iit men ; Neue Kirchſtraße 14, 

; empf. feine Dampf- Waunen⸗ u. 
Douchebäder. 4195 

' Montag v. 1—4 Uhr: Dampf- 

1 von für ee 

in den geſchmackvollſten Muſtern M| 1 Dampfbad 1 M., Wannenbad. 

und vorzüglichſten Qualitäten I. Kl. 60, II. 601 40 Pf. 

von 2,00 das Fenſter an, MM Huneld, le 


Engl. Tüll, 


ereme und weiss, 


Double- 
Tricot-Taillen. 


ee eee eee 


; Todeg-Muzeige \ 
Nach Ae ſchweren Bitte, 19 

; Leiden verſchied am 12. d. Mts. früh] Eine 74jährige Wittwe, die in Folge 
I. au der hieſige Schuhmacher⸗ von Unglücksfällen und ſchweren 
meiſter Krankheiten faſt von allen Exiſtenz⸗ 


wach entblößt iſt und die in ihrem k 

Rudolph Si) midi, ſchwachen, kränklichen Zuſtande fih iE 
was wir ſtatt jeder e Mel: nicht das Mindeſte zu verdienen verz 
dung feinen vielen Freunden und mag, bittet dringend und vertrauens⸗ EEI 


Albert Fuchs, 


Königl. Hoflief., Schweidnitzerſtraße . 49. 


Negen⸗Mäntel 


EANA, 


Weibliche 
e 


Bekannten hiermit ergebenſt anzeigen. edle Herzen um Linderung ihrer i 
Die trauernden Hinterbliebenen. Noth. Der Unterzeichnete ift bereit, 18 mit Wande s, Fenſter SIE 
Die Beerdigung findet vom Trauer | Gaben der Liebe für diele e in Ben 129151 N i 
Haufe, Ohlauerſtraße 8, nach dem Empfang zu nehmen. „ e i 
Maria- Magdalena: Kirchhof in] Pieti, Senior zu St. label Fahrik-Lageı SE eee jt 


Lehmgruben instag C“uf See a a a 

- Nachmittag 2 Uhr ftatt, [4291] Bücher - 2 Regulirungen, 
Am 11. d. M., Abends 11 Uhr, ar 

verſchied nach langen, ſchweren Leiden ban ec e emg 


unſere liebe, gute Frau en und e GUI 
Ern i [4292] Roſenthal, 27 Garveſtr., 1—3. 


81 Dpfauerftraße 81,5 

3 nur 1 Treppe, RR 
vis-à-vis der Eduard Scholz’ ſchen $ 
Delicateſſen⸗Handlung, . 
tes * vom v Ninge- x 


à . Hôtel Gallsch 
& „Musfersendungen Franco 


Die in der Görlitzer Ac 


Neu! j i 
pn Oeſhreicher, Neu! 55 olzperlen! ' von mir ausgeſtellten eiſernen 
im Agenda 510 von 90 Jahren N ohairfranze! Geldſchränke 


in ſämmtlichen neuen Stoffen und Fagons 
a ae o 
empfiehlt die billigſte [3329] K 


Alin allen Arten bis 30 Rollen, mithin zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
++ + 
Pamen- Müntel- Fabrik 


Ba, D ales reden le | Bontade Felke 
| 

8 Beerdigung: Sonntag, Nachmittag Wollſpitzen „ Meter v. 10 Pf, 
Srauerfeus: Reufefene 00. _ Knöpſe, Ei, il 


zum größten Zimmer ausreichend le d 3 = 
i ſtellen wir, da ſich maſſenhaft Vor⸗ 10 0 en ne Por = 


rath angeſammelt, unter 988 Gelegenheitskauf. 


preis zum Verkauf. 2903] 


A| Mufter geben wir nicht davon. Reflectanten 1 0 Näheres 
f ichern ee Chenilleubeſätze, Perlbonten, 15 8 K Se Ih durch mich brieflich 
Hamburg (General: -Agent 0. 55 Agrements, e 5 15 0 ur 0 ne,; F. M Keese e 
Zietzsohmann in Breslau) fage ich en Ir din Selen au un : Junkernſtraße 31, Breslau, Moltkestr. 8 


dicht an Brunies' Conditorei. 1 leichter Landauer, 550 Mk. 
„ Hal 00 350 M., 


Hausverwaltungen el ben 18. 806 


werden von einem vorzüglich em- 


Bi j 50 energiſchen e in großer eiſerner Geldſchrank; 
x Neije- Deden zi eiſe Pia dien enn eien gares) ch zu eee geſucht. E fajt neu, (ober⸗ u. unterthürig), 


| größter Toar J. 6 Du | "be fl. Offerten erb. unter W. 59 | billig zu verkaufen Neue Graupen⸗ 
7877 IS MELLEEN RE een | Briefl, d. Meat Stg. [4212] ( ſtr ae 17, III,, rechts. [4215] 


für die prompte Regulirung des mich Gold u. Silber, Mtr. v.3 Pf, Stahl⸗ 


am 25. v. Mts. betroffenen Brand⸗ ö 
den meinen herzlichſten Dank! ee e i 


Guſtav Weber, Warmbrunn. billigſt 


e e w Carl Friedmann, 
H. I, I. Gg. Con .I, I, I. Gold, Radegaſſe 6, L 


; Beise-Hüte fü Damen. Pi j [2096] z 
Original⸗Modelle aus London, Paris und Wien. i 


j 


| 


à 


55 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 16. September 1885. 
Eröffnungs⸗ EHE y 


„Tannhäuſer.“ 


See Hr. Müller⸗Kannberg. 
liſabeth.. en e 
Venus rl. 


Theſeus .. Herr Walther. 
Helena Frl. Altroggen. 
Titania. Frl. Beckmann. 
Demetrius . Hr. Remond. 
Freitag, den 18. September 75 
„Der Troubadour.“ 
Alleen . . Frau Sonntag⸗Uhl. 
Manrico . . Hr. Herrmann. 


Der Vorverkauf der Billets für a 
die angezeigten Vorſtellungen beginnt 
ſtets zwei Tage vorher im Theater- | I 


Bureau von 10 bis 2 Uhr. 

Der Verkauf der Bons erſter Serie 
findet bis Sonntag, den 20. Sep⸗ 
tember er. ſtatt. 


Lobe - Theater. 


Sonntag. Gaſtſpiel der Fr. Clara 
Ziegler. „Katharing ll. und 
ihr Hof“, oder: „Die Günſt⸗ 
linge.“ Schaufpiel in 4 Acten. 
(Katharina II., ge Clara Ziegler.) 

Montag. „Der Raub der Sabi- 
nerinnen.“ 

Dinstag. Gaſtſpiel der Frau Clara 
Ziegler. „Iphigenie auf Tan- 
ris.“ (Iphigenie, Frau 55 ara 
Ziegler.) 133311 


Saison - Theater. 
Sonntag. Anfang 6 Uhr. 
„Die Lachtaube.“ Gr. Poſſe m. 
Gef. in 5 Acten v. Jacobſon. Borz 
her: „Alles fürs Kind!“ Poſſe. 
RE (Dtzd.) Bill. a. d. 80 
„20. — 3,60. — 2,40. — 1,80. 


Singakademie. € g 
Mittwoch, 16. Sept., Abends 61/3 Uhr, 
Wiederbeginn der Uebungen. 


Bohn’scher Gesangverein. 
Der Wiederbeginn der Uebungen 
zu den [3155] 


historischen Concerten 
findet Donnerstag, den 17. Septbr., 
Abends 7 Uhr, statt. Firme Sän- 
ger, welche dem Verein beizutreten 
wünschen, wollen sich bei dem 
unterzeichneten Dirigenten melden. 
Dr. Emil Bohn, 
Sandkirche 2, I; Sprechstunde 
täglich von 11-71 Uhr. 


Paul Scholtz's Emmen 


Morgen Montag: [4260] 


Theater⸗Vorſtellung. 
„4. M.: „Von Stufe zu Stufe.“ 
Lebensbild“ mit Geſang in 3 Bildern 
nebſt einem Vorſpiel und einem Nach⸗ 
ſpiel von Hugo Müller. 
Muſik von R. Bial. 

Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 ¼ Uhr. 
Entree 50 Pf. Reſervirter Platz 75 Pf. 
Billets 3 Stück 1 Mk., einzeln 35 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 
Letzte Woche. BEE 
Breslauer Concerthaus, 

en 16. [3332] 
Heute Sonntag, d. 13. Septbr.: 
Mumoristische Soirée 
der Schleſiſchen Quartett⸗ und 
Coupletſänger 
Horn, Ritter, Guttknecht, 
Riemann und Bräuer, 
ſowie Gaſtſpiel der Gebr. Ferré 
aus Brüſſel 
(Erfinder der Holzharfe), 
d. Salonkomikers Hirschberg. 
Entree 50 Pf. Anfang 6 Uhr. 
Billets a 30 
in den bekannten durch die Placate 
bezeichneten Commanditen. 
Morgen Montag, den 14. Septbr.: 
Humorist. Soirée u. Gastspiel. 
Anfang 8 Uhr. 


Liebich’s Etablissement. 


Heute Sa den 13. Sept.: 


Gaſtſpiel 
der Leipziger 


Duartekt u, Goncerifänger künstilohe Gehlsse und Pilonbei 


Herren Hanke, Gäme, Kluge, 
d Lamprecht, Ritter 
und ee 
Anfang 6½ en ln tree f. 

g: 15524 


Mon 
3 der er re 


Simmenane 
Wetorla-Theater. 

i Täglich: Grosse 

J Künstler-Vorstellung. | 


Auftreten neuer, grossartiger, ; 


Speelalitäten. . 


4 Anfang 7 Uhr. Entrée 60 Pf. 
® 3 Vorst. 5 25 Uhr. 


Soologifeher Garten. 
Heute Sonntag, 
3 Uhr ab, bei günſtiger Witterung 


W Fiſchzug N 
ſodann enſeereng des geran 
Ren Fiſche. [331 


Nachmittag von Sprechſt. Vorm. 8—11, Nahm. 2—5, 


Unser TAR 
kauft 1 an N 
inzelne 
theken 5 ne 


[3282] ; 
Großes Concert 


Schweidnitzer Sad Capelle. 
Muſikdir. Herr Sehmidt. 
Anfang 5½ Uhr. Entree 20 Pf. 
Montag: Concert 
von derselben Capelle. 
Anfang 7½ Uhr. 


i Mittwoch, den 16. Sept. 


U oritz Wohl, 


| Aloe. Seiden- u. no ae ndlung 
Ring Nr. 29 (zur goldnen Krone), 


Die Neuheiten der diesjährigen Herbſt⸗ und Winter⸗ sin in 


erte, 


n å 
IS, über 

2 Spolna ee ad 
un — 


Sele letter Ae 
Buch- u. Masik.-Handlung f 
Franck & Weigert > 


16-18 Scher 


i [Eröffnung Š 5 i Kleid erſto ffen, le Vins an 1 d' 44249 

der Winter⸗Saiſon. vom einfache | bis zum eleganteſten Genre, wollenen und feibenen 2 Enzlish 

| Erſte große Künſtler⸗ wo B E ſa tz ſt D ff en 3 Lessons by an an Lady. 
Vor teilung. 1E ’ 5 Kupferschmiedestrasse 43, l. Et, 
0 ſind jetzt volltärdig und in großer Auswahl eingetroffen und aiek diefelben 


Lezioni d'italiano 


Giovanni Goffi, [4296] 
Friedrich- Wilhelmstr. 12% III. 


Wire n. einige St. in poln. 
51 franz. Unterr. Gef. Off. sub 
. 57 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Tee ertheilt eine gepr. 
Lehrerin. R. 9 hauptpoſtl. 


Ich w. noch Clavier⸗ od. zus 


u mem = 15 zu bekannt billigen Preiſen. 
Volks⸗ Garten. i Gleichzeitig empfehle ich in bewährten Fabrikaten: 


den e Großes Jupons, Schürzen, Umſchlagetücher, Neiſedecken, 
Juſtrumental⸗Concert Möbelſtoffe, Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, 
Tuche, Bukskins und Flanelle. 


[3302] 


von der Trautmann ſchen Capelle 
unter Leitung ihres Directors 


Herrn Trautmann. 


Schw Cachemi ee ee 
in die Exped. der Bre g. 

l uns 6 r 3 K 6 ¢ m t * 8 Er Schneiderin empf. fih d 

Entree à Perſon 20 gi Hane e Herrſchaften in u. außer 


Kinder unter 10 Jahren frei. 
Pferdbahn⸗ a Dogng 
(Gürtelbahn), 
Halteſtelle „Lehmdamm⸗Weiche“. 


Tanz frei bis 11 Uhr. 


in tief⸗ und blauſchwarz, nur bekannt reelle Qualitäten, offerire ich billigſt. 


dem Haufe Berlinerſtr. 38a, Vorderh. 
3 Tr. bei Lienig. 4201 01] 


Durch grössere Geschäftstouren 
häufig abwesend, suche zur 
besseren Ausnutzung meiner ein- 
träglichen Agenturen einen zs 


le. 1 2 


4 verlässigen, mit den Platzver- 
Schiesswerder. en vertrauten be 
Gros gr dr ele Socius. 


$ Ein Manufacturist mit Capital 
J erhält den Vorzug. Pa. Refe- 
renzen gegeben und verlangt. 

a Gefl. Offerten erbittet 


Militair Concert 
unter Direction 5 
C. Englich. 
Ehre N . 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


erſon 20 Pf. 
Friebe-Berg. 


CTricot⸗ Taillen i in I, Qualitäten 


in ſchwarz, marine, dunkelbordeaux, mittelbordeaux, hellbordeaux, bleugendarm, bleuhuſar, g 
olive, elephant, braun, bronze 26. ꝛc. 55 1 N 3 3,50, 4,00, 4,50, 5, 6, 7, 8, 


Winter ⸗Taillen, mit auch ohne Besatz, 7, 8, 9, 11, 13, 15 M. 


J. Neuhusen’s ži 
$ Billard⸗Fabrik, . 
Berlin 8. W., Beuthſtr. 22, 


Heute Col [3335] 5 Tricot- Kleidchen, RR Triest Anzüge, i asien Garantie ihre 
s r Mädchen 4, 5, „8, 7 r Knaben 8, 9, 10, 12 M., 2 4 
Großes C Oneert ke ” in alfen Größen u und Farben am Lager. 3 321] patent Zii iatis; 


von der geladen Capelle 
d. I. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Elekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Bergkeller. | 


& Tricot⸗Stoffe, nur in guten Qualitäten, per Mtr. 4,50, 5,50, 6,50, 7,50 M. ; 


Neu! Tricot Gamaſchen Nen! 


zu jedem Coſtüm paſſeud. 


1 welche e D Secu 
zum eleganteſten Speiſetiſch 
zu verwandeln find. Preis 


8 $ 7 berät auf allen größeren Naz 
del Conte, Weibliche Handarbeiten, 


Medaille.) 


nur diesjährige Artikel, in ſchöner Auswahl, Alle übrigen; 


Arten von Billards und 

Handwerkerverein. ſämmtliche Java- und Canevas⸗Stoffe, ſowie Materialien dazu paſſend. Bill mbs: Ne quifiten vertens I 

Mittwo den 16. d. Mts.: empfohlen. Neueſtes u. höchſteß 
Muſtzaliſch⸗ ⸗declamatoriſche Wiener Corsets, intereſſantes 


Geſellſchaftsſpiel K 
Billard 


Abend ⸗ Unterhaltung.. 5 reizende Figur, außerordentlich dauerhaft, 1, 2, 3, I 5 bis 15 M. auf dem 


Meine Kanzlei befindet fich fortan ; Haupt⸗ Niederlage Ziegler’s Patent- Uhrfeder⸗Corſets, 3, 4, 5,6, 7, 8,9, 10 M. : nen 


Proſpecte und illuſtrirte Ka⸗ $ 
Muſeumsſtraße 11 II. Dr. Warner’s Corallin- und geſtrickte Normal- Corſets, 


taloge gratis. 
ver Stück 5,50 u. 7,50, Billard⸗Banden 


per Stück 6, 7, 8, 9, 10 M. 


Breslau, den 12. Sptbr. 1885. ` RR RSS $ 5 . Ta Qualität 
Dr. Ludwig Cohn, || Tornien, Hall- u. Ropfancröde, Crinnlinen in gefömaduolfter Ausführung. f Pee . e. 
en 1 Ann Strumpf⸗Waaren und Tricotagen. „eee, 


Rg ſowie Bezüge eigener Qualiz 
täten verſendet mit den E ee ; 
Anleitungen: 112191 
i J. Neuhusen’s i 
Billard-Fabrik, Berlin S. W. 


Normalhemden, Normaljacken, Normalhoſen 


für Herren, Damen und Kin 1 4" Fabrikpreiſen, 


Federnbeſätze, 


Prof. Dr. Fischer. 
Zurückgekehrt 


Syſtem Prof. Dr. Jäger. 


Kleiderzuthaten, | Belle Strumpf- Wollen f 


Prof. Dr. med. Auerbach, Pe 
Agnesſtraße 2, [1487 br. Pfd 2,50, 3,3,50, 4, 4,50, 5M. I Lor Nacha dgewarnt. i 
greafieoğe 2. MT Treffen, befte Qualitäten, e ebenen, n 
. ; u bekannt billigen 92 e 
S pitz en N 9 Perſiſche Rockwolle, R ; 
Dr 1 Haehndel. = pelwolle in allen Farben Ei ben gebr. bequem. Krauken⸗ 
P r AAIE 377 Sogar fah t uhl 


in allen Sen, am 3 88 Preiſen. w. z. kauf. gel. Off. 


Anglitaten vorräthig. 
i a —.— B. 27 — i 


[4261] 


ekehrt. 
Dr. "Henry. 
Dr. Horwitz, Seitge- 


Bu für Krankheiten der 
1 ane. [2123] 
: V. 8—9, N. 2—4 Uhr. 0 


Fe e mit 


Hôtel zur goldenen Gans. f 
Empfehle meinen großen Saal und Nebenzimmer zu Hochzeiten u. |. w., i 


ay neues Reſtaurant zu Diners und Soupers von 2 Mark an. Table 
d’höte à Couvert 2,50 Mark, große dei à la carte. [4254] 


Heinemann, 

Königl. Hoflieferant. 
H sind in der Musikalienhandlung von Theodor Lichtenberg, 
} n ao; zu haben, [3333] 


F. Buchal's Weinhandlung, . Kae 
früher König, Junkernſtraße 21, er} Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 20. ra 2 im Schiesswerder; 


8 feine bedentend vergrößerten Weinftuben; 8 bis 
Großes Extra⸗ [4284]; 


60 Perſonen werden für Hochzeiten, Vereine und een 
Vocal und Inſtrumental Concert 


31 . — — 
des Vereinigten Breslauer Sängerbundes, 
unter Direction des Herrn C. Köhler, 
und unter Mitwirkung der Capelle des Schleſ. Feld⸗ ⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6, Königl. Muſik⸗Director Herr ©. Emgliche 


Eine Brennerei, welche in der 
laufenden Campagne noch 11400 
ca. 6000 Liter [1491] verſchloſſenen Couvert (Discret). Porto 


Kartoffelſpirits Sr. n: Bae ar Berlin 


ei SW. Für Damen gratis. 1379 
abgeben kann, wird geſucht. 


Offerten bitte unter N. 684 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, zu richten. 


40—45 000 M. 


Musiksaal der za Vereität, NEE 71 


Recitationen ~: Richard Türschmann. 


Dinstag, den 22. September, König Lear. 
Freitag, den 25. September, Kaufmann von Venedig. 
Montag. den 28. September, Himilin Galotti. 9 
Billets für nummerirte Sitze à 3 M., Abonnement für drei Abende 


Dr. Jul. Freund 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [2714] 
Schweidnitzerstr. 2, I. 


Kanstiehe e re, um Münch. Franziskaner Leiſbrän. wenn | 


Schmerzlose Zahnextraction mittelst | $ 
E Lunteas GB elsti Ausſchank Sang Eule Se) (Palmbaum), 


chr e eta aper. Landes- Induftrie. Gewerbe. 
Dr. S. Gerstel, und Kunft-Ausftellung in Nürnberg 1882. 


Junkernstrasse 31, Gemäß Bekanntgabe bei der Preisvertheilung 


e ; 555 
3 ahn qr t 6. 8 ehrö 0 d er am 25. Anguſt hat das Preisgericht der Firma 
h 1 9 Sn Jos. Sedlmayr, 


Bierbrauerei zum Franziskaner-Keller 
Ohlauerſtraße 9, II. (Beifbrän) Manden 
Für Hautkranke 1, 


N 


7% 
E MNA 


Geld auf erititelfige 
hieſige Hypotheken 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [2924] Fortſchritte 5 1886 anf schl. abe Ihinter 81 Si 1 hat 1 59 i 1200 N 
i 11. 1 ittergüter hinter Zinsfuß hat zu begeben 
die Goldene Medaille [Pfandbriefen dauernd auszuleih Carl Linnick 
Dr. Karl Weisz, = Offerten er P. A. 460 „Inpa⸗ Breslau, Ga 5% J. 


J> 
76 
i 


„„Für ausgezeichnetes Bier, große Leiſtungs⸗ 
und Erpoktfähigkeit, ſowie % Anerkennung 
der Verdienſte um ice aller neueſten 


l. 


R? 
n 
n * Nabe £ 
,, A 7 
, DRS $ 
22 r D E 7 
BFF) TE x 


zuerkannt. 1387 
in Oeſterreich⸗Ungarn approblet. 2 ; 


lidendank“, Dresden. 13300] 


R t 2 
Heirath. De pooh 


6 M., für unnummerirte Plätze 2 M., Ab. 4,50 M., Schülerbillets 50 Pf., 1 


reslau, 


empfiehlt sich zur geschmackvollen und eleganten Herstellung 


Chromelithographische Kunstanstalt 


Siebenhufener strasse 23, 


eompletier Werke, Zeitschriften etc., wie auch aller Aceidenzen und geschäftlichen Formulare. 


Farben- und Illustrationsdruck, 
farbige Plakate in Chromodruck eto. 


aller Druckarbeiten, sowohl 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank. 


Die am 1. October 1885 fälligen Pfandbrief-Coupons werden bereits 
vom 15. September a. e. ab 

in Berlin an unſerer Kaffe — Behrenſtraße Nr. 53 — und auswärts bei den bekannten Pfand⸗ 
briefverkaufsſtellen eingelöſt. N 

Den für die Convertirung unſerer Sprocentigen pari Pfandbriefe Serie V. laut unſererfſß af 
Bekanntmachung vom 10. Juli a. c. beſtimmten Termin wollen wir — vielſeitigen bezüglichen 
Wünſchen entſprechend — über den bevorſtehenden Couponstermin verlängern und kann 
demnach die Einreichung der ſeither nicht verlooſten Pfandbriefe Serie V. zur Abjtempelung|f 

noch bis zum 15. October a. e. einschliesslich 

unter den offerirten Bedingungen bei den bekannten Stellen erfolgen. 

Berlin, im September 1885. Preussische Hypotheken-Actien- Banki 

(Nachdruck wird nicht honorirt.) [3290] 


Locomobilen, 


Dampfmaschinen, Dampfpumpen und Röhrenkessel 


neuerer Construction, 


Einriehtung gewerblicher Etablissements 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien ete.) 
offeriren [437] 


Köbner & Kanty, Breslau, | 


F „u Reparalurwerkslll. 


Die Einlöſung der October-Conpons, ſowie die Convertirung der vorerwähnten Pfandbriefe 
Serie V übernehmen [3330] 


Gebr. Guttentag. 


Fahrſtühle und Außzüge jeder Art. 


Baht ofen Einfachheit bei ſets ſicherer 
\ Functionirung. , 
Alleiniges Ausführungsrecht für Schlefien 5 
Ernst Hofmann & Co., 
Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ -Werkfätte : 
und Keſſelſchmiede, N 
Breslau, Kloſterſtraße 66. 


Ein Modell dieſer Conſtruction befindet fiH in 0 
Fabrik zur Anficht. [2641] - 


pome u: un Dame: 


Eo o o 


ij l 


Bechstein, 1 eto. 
empfiehlt bei coulantester Be- 


dienung [4119] $ 


J. Heilborn, 


2 Altbüsserstr. 5, Ecke age 5 
N Auch einige gebrauchte 2 
gute Instrumente. 


Echweidutz, b 


empfiehlt 


2 Wegen Fortzug u. Aufgabe meiner 
[Weinſtuben verkaufe ich: 191 


. ſich nur Weidenſtraßſe 8, vis-a-vis dem Pariſer Garten bei 


0 Zöpfe, Locken 


f. wE S um 


Deutsche 
Werkzenemaschinenfabrik 


vormals 


Sondermann & Stier, 
hemnitz, 


liefert: Werkzeugmaschinen aller Art für Bisen und Metall, sowie- 
Holzbearbeitungsmaschinen, ferner Specialmaschinen für Kassen- 
fabrikation, Dampfmaschinen mit zwangläufiger Präcisions- Ventil- 
steuerung Kliebisch's Patent und mit Schiebersteuerung, System 
m Eider, Dampfpumpen, Schrotstühle, Patent Sondermann & Nemelka,. 
Knopfbearbeitungsmaschinen & Transmissions- Anlagen nach neuestem. 

System. [3281] 


Vertreter: für das Oberschlesische Berg- & Hütten-Revier 


E. Nack, Civil-Ingenieur in Kattowitz, 


Musterlager bei demselben, 
für den übrigen Theil Schlesiens 


Adolf Lavaud, Ingenieur, Berlin SW., 


S a nen 38. 


Pifiten-Karten, 


Verlobungs⸗ Anzeigen, Hochzeits⸗ Einladungen, 


E| ſowie Papiere und Couverts mit Monogramm fertigt fauber u. ſchnellſtens 


. Raschkow jr., Ohlauerſtraße 4, 
Hof⸗Lieferant und Hof⸗Photograph. 12100 
Das älteſte Geſchäft und größte Lager aller Arten Haararbeiten befindet 


Frau Lina Guhl. 


2c. in reichſter Auswahl. Abgenutzte Haararbeiken Webel 

A E Haare in jeder Schattirung echt nachgefärbt. 

Haark E tten Wippen e A 15 
en ⸗Perrücken ſowie 

Dreher, Locken werden ſchnell, gut und billig angefertigt. [e 929 r 


Mähmaſchinen für Getreide, Klee, 
3 Gras. Perdet . \ 


: pha, 
nach altdeutſchem Styl gearbeitet und 


12 eichene Stühle, 3 Tiſche, 
1 antikes So 


20 Zimmer 


elegante Möbel, Spiegel billigſt, a verkaufen oder zu dente en Tauentzien⸗ 
N 53 bei [4283] E. A. Strauch. 


erft / Jahr im SER 
Felix Metzig, Jauer. 


Am 1. October 1885 tritt zum Oſtdeutſch⸗Ungariſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
band Theil II Heft 2 (Getreidetarif) ein Nachtrag IV in Kraft, welcher 
neue Frachtſätze für Getreide und Kleie im Verkehr mit einigen Stationen 
des Directions⸗Bezirks Berlin, Aufnahme mehrerer Stationen der 1 
ungariſchen Staatsbahnen; neue Sätze für einige Stationen der Budapeſt⸗ 
1 Eiſenbahn und Druckfehlerberichtigungen enthält. Die Fracht⸗ 
ätze in Verkehr mit den Stationen der vormaligen Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
treten vorläufig noch nicht in Kraft, die Einführung derſelben wird ſeiner 
Zeit bekannt gemacht werden. Die eintretenden Ermäßigungen ſind durch 
die Aenderung der öſterreich.⸗ungariſchen Antheile veranlaßt. 
Druderemplare des Nachtrages find kostenfrei von den Verbands- 
Stationen zu beziehen. [1535] 
Breslau, den 10. September. 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direetion 


Namens der deutſchen Verbandsverwaltungen. 


iſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Berlin. 
Sonntags ⸗Netourbillets. 


Die auf den Stationen Breslau (Freiburger 1 und Franken: 
ſtein in der Sommerſaiſon zur Ausgabe kommenden Sonntags⸗Retour⸗ 
billets werden in dieſem Jahre am Sonntag, den 27. September cann 


letzten Male ausgegeben. 5 5 L 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


(Breslau — Halbſtadt). 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction Breslau. 


Die zwiſchen Breslau und Sibyllenort bisher an den Sonn⸗ und 
Feiertagen gefahrenen Extra⸗Perſonenzüge verkehren Sonntag, den 13ten 
eptember c, zum letzten Male. 1506] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 

(Breslau Tarnowitz.) 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Zum Verkauf von alten Schienen zc. ift Termin auf 
Mittwoch, den 7. October 1885, Vormittags 10 Uhr, 
im unterzeichneten Bureau — Brüderſtraße Nr. 36 — anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen nebſt Offerten⸗Formularen liegen daſelbſt 
zur Einſicht aus, können auch von dort gegen Erſtattung von 80 Pfg. 
Copialiengebühren in baar oder in Briefmarken à 10 Pfg. unfrankirt be⸗ 
zogen werden. ; 2189151 

Breslau, den 10. September 1885. 


Materialien⸗ Bureau. 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Zum Verkauf der in den 1 Werkſtätten zu Breslau, Ratibor, 
Poſen und Glogau angeſammelten 9 ee nd it iſt Termin auf 
Miltwoch, den 30. September er., Vormittags 10 Uhr, im unterzeichneten 
Bureau, Brüderſtraße Nr. 36, anberaumt. Die Verkaufsbedingungen nebſt 
Offertenformular liegen daſelbſt im Zimmer 26 zur Einſicht aus, können 
auch von dort gegen Entrichtung von 50 Pf. in baar oder in Briefmarken 
& 10 Pf. unfrankirt bezogen werden. 
Breslau, den 12. September 1885. [3316] 


Materialien⸗Bureau. 
Joseph Kahlert’s 
ÄTRAN Möbel⸗Transport⸗ 
und Verpackungs⸗Geſchäft, 


Breslau, 
Neue Tanentzienſtraße Nr. 22, 
Mitglied der Sn Möbel⸗Transport⸗ 
Geſellſchaft, [2304] 
empfiehlt fich zur Uebernahme von Umzügen aller Art per Eiſenbahnwagen ohne 
Umladung, als auch per Landwagen nach allen Orten bei billigſten Preiſen. 


Schleſiſche Boden Erdit keiten Baul. 


Status am 31. Auguſt 1885. 
N Activa. R A 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtändde „ orrn 2 402 126. 32. 
Effecten nach § 40 des Statuts. Rg 403 471. 41. s 
Effecten des Reſervefond ss = 934 504. 47. 1 337 975. 88. 
ündbare otheken⸗ Forderungen. 47 067 496. 20. 
Kanu 7 N 8 z e 1289 785. 72 
Darlehne an Communen und Corporationen 418 025. —. 
Lombard⸗Dar lehne e 1931 052. 95. 
Bankgebäude Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau 257 400. —. 
Pfandbrief⸗Zinſen seen.» Rg 787 130. 44. 
Davon noch nicht abgehoben „111 390. 77. 675 739. 67. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern 1 516 676. 74. 
Verſchiedene Activa 199 208. 63. 
Ap 57095 487. 11. 
Passiva. RA A 
Actien⸗ Capita ði e nen 7 500 000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaun ... ers seeeer: 46 483 000. —. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe 204 865. —. 
Refervefonds- ... --- k 956 066. —. 
Hypothekenzinſen und Verwaltungs⸗Einnahmen 1249 278. 62. | g 
Feen ende EAEE SAANEEN SARTE IE OR 565 760. 15. 
Verſchiedene Paſſieooann aas... 136 517. 34. 


Breslau, den 8. September 1885. ; 
Die Direction, 


engt anre aaea a a a n 
JeanFränkel, Bank-Geschäft, | 
Berlin W., i 
Friedrich-Strasse 180, zadkaniranse. 


BReichsbank-Giro-Conto. — Telephon No. 6052, 
vermittelt Cassa-, Zeit und Prämiengeschäfte zu den coulantesten 
Bedingungen. [2370] 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe 
ich, da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa 
gehandelt werden, am meisten zu gewinmbringen- 
den Transaetionem eignen, auch in diesen Papieren f 


Zeitgeschäfte aus. 


Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer 
Effecten, Coupons-Einlösung etc. Die Versicherung gegen Ver- 
loosung erfolgt zu den billigsten Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstsBörsemresume, 
sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und Speeu- 
Iation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- und 
FPrämiengeschäfte““ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
Risico) versende ich gratis und franco. 


Schnellſte Entfettungseur. 


Ohne Berufsſtörung beſeitigt Corpulenz und Fettleibigkeit abſolut 
gefahrlos und ſchnell wie durch keine andere Methode J. Hensler- 
Maubach, Anſtaltsdirector in Bafel-Binningen (Schweiz). Proſpecte 
gratis und franco. Briefe hierher 20 Pf. [1374] 


GUO der Breslaner Zeitung. 


57.095 487. II. 
1 [3327] 


Sonntag, den 13. September 1885. 


wir 
5. October d. J. in Beuthen OS. abgehalten werden. 
Die Tagesordnung iſt bis jetzt, wie nachſtehend feſtgeſtellt: 
1) Jahres- und Caſſenbericht. 
2) Bericht über die kunſtgewerblichen Ausſtellungen im Jahre 1884 


und 1885. Referent: Commiſſionsrath Benno Milch. 


3) Bericht über den Stand der ſchleſiſchen gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen und die Ausſtellung von Zeichnungen zu Oſtern d. J. 
Referent: Director Dr. Fiedler. i 

4) Der Handfertigkeits⸗Unterricht. Referent: Director Nöggerath, 

5) Mittheilungen über Aenderungen im Maß⸗ und Gewichtsweſen auf 
Grund der neuen geſetzlichen Beſtimmungen. Referent: Gewerbe⸗ 
Rath Frief. 

6) Bisherige Erfahrungen bei Ausführung des Unfallverſicherungs⸗ 
Hie gom 6. Juli 1884. Referent: Handelskammer⸗Syndikus 

r. Eras. 
7) Die Errichtung von Gewerbekammern. Referent: Commerzienrath 


Dr. ebsky. 
8) linde für die ſtatutengemäß ausſcheidenden 5 San 
eber. 
„Die mit dem Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereine verbundenen gewerb⸗ 
lichen Vereine und Körperſchaften, deſſen perſönliche Mitglieder, die In⸗ 
duſtriellen und Gewerbetreibenden der Provinz, ſowie alle, welche ſich für 


die Weiterentwickelung unſerer heimiſchen gewerblichen Verhältniſſe inter⸗ 
eſſiren, werden zur Theilnahme am Gewerbetage hierdurch ergebenſt ein⸗ 


ai Der Vorſtand 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Dr. E. Wehsky. Dr. H. Fiedler. Benno Milch. 


Russische 1866er Prämien-Anleihe. 
Preussische3'.°.Prämien-Anleihe. 


Die Verſicherung gegen die am 13. reſp. 15. September c. 
ſtattfindenden Auslooſungen übernehmen billigſt 


11522 Gebr. Guttentag. 
Preußiſche Renten -Verſicherungs⸗ 
Auſtalt zu Herlin. 


Alterverſorgung. Verſicherung von 


Renten jeder Art, wie von Ausſteuer⸗ 


Capitalien mit und ohne Rückgewähr. 
Die Anſtalt iſt die bedeutendſte Renten⸗Anſtalt Deutſchlands. 
Es betragen die 1885 baar zu zahlenden Renten 1931 468,95 und 
die Geſammt⸗Activa zur Zeit über 58 000 000 Mark. 


Die Anſtalt, gegründet 1839, ſteht unter der ſpeciellen 
Auſſicht des Staates und biete ihren Mitgliedern die 


Garantie größter Solidität der Verwaltung und unbedingte Sicher⸗ 

heit für Erfüllung aller ſtatutenmäßigen Verpflichtungen. 
Druckſachen ſind beim Unterzeichneten zu haben, welcher auch 

mündlich gern weitere Auskunft ertheilt. [1850] 


Carl Linnicke, 


aupt⸗Agent 
ea EA 3, J. 


4% ige Hypotheken-Antheil-Certi⸗ 
ficate der Preußiſchen Hypotheken- 
Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft 
zu Herlin. 


Wir ſind beauftragt, die am 


1. Detober a. C. 
fälligen Coupons bereits vom 15. September c. ab 
ſpeſenfrei einzulöfen. 
Breslau, den 13. September 1885. 


Gebr. Wolff, 
Königsſtraße Nr. 2. 


E. Mattersdorff& Co., 
Carlsſtraße Nr. 46. 


Zeugniß. 


f Daß die General-Direction der Sächſiſchen Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank in Dresden mich für ein im vorigen Mo: 
nate verendetes Pferd in voller ſtatuariſcher Höhe zu meiner 
vollſten Zufriedenheit entſchädigt hat, bezeuge ich hiermit. 

Striegau, am 1. September 1885. 1508 


Ernst Stenzel, Fuhrwerksbeſitzer. 
Für Viehbeſitzer! 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle Thiergattungen bei feſten, 
billigen Prämien (ohne jeden Nach- oder Zuſchuß) empfehlen fih H 
die Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden. 
Breslau, den 9. September 1885. 


Die Subdirection. 


Carl Igler, 


Breiteſtraße 16017. 


u Thätige Agenten werden von Vorſtehendem au 
jedem Orte gerne augeſtellt. 


Der 21. Schleffthe Gewerbetag 


[3278] 


NOT TREE ee 


2751] Berlin S., Neue Ross-Str. 6, 1. Et. 
Telegr.-Adr.: Lacksbank Berlin. Telephon No. 806. 
Specialität: Zeit- und Prämiengeschäfte 
(Versicherung gegen Coursverluste bei allen speculat. Transactionen). 
Prompte und coulante Ausführung aller Börsenaufträge. 
Ertheilt gern und gratis Auskunft Bank- und Börsengebiet betreffend. 
Versendet gratis u. franco seinen streng objectiv gehaltenen Börsen- 
wochenbericht, sowie die soeben herausgegebene Brochure: 
„Die Börsenspeculation und die Versicherung gegen Coursverluste.“ 


Transatlantische 
Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft 


m 


Hamburg. 


Vollbegebenes Grundcapialall. M. 6 000 000. 
Geſammitreſ erden IE z 1891 150. 
Geſammteinnahmen in 1834. 2... 2... . = 6.094 767. 
Geſammtausgaben in 184 È 5 906 291 


Subdirection Breslau. 


C. F. Zietzschmann, Garvpeſtraße 22. 


Verlobunes-Anzeigen, 


Hochzeits-Einladungen, Visitenkarten, sowie Papiere und Couverts mit 
Monogramm fertigt sauber und schnellstens [2099] 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 
Hof-Lieferant und Hof-Photograph. 


Wollene Spitzen 


in neueſten Deſſins und beſten Qualitäten, in bunt und ſchwarz, offerirt 
zu billigſten Preiſen als Gelegen 
J. G. 


Patzky, Ning 30, 1. Etage, 
Astral-Oil 


Grüne Röhrſeite. 3914] 
von Chas. Pratt & Co., New York. 
Das anerkannt Beste der existirenden Petroleumsorten, bei grösster 
Leuchtkraft 


absolute Sicherheit vesen Explosionsgefahr 


bietend, offerirt ab Lager Hamburg und Breslau zu zeitgemäss bil- 
ligsten Preisen [4298] 


S. G. Pauser. 


Niederlagen befinden sich in Breslau bei Herren: 


J. Filke, Moltkestr. 15. J. Nentwigs Nachflg., Junkernstr. 

Robert Geisler, Feldstr. 7, Garten-] Paul Nippert, Hummerei 49. 
strasse 5. 

Traugott Geppert, Kaiser-Wilhelm- 
strasse 13. 

Oscar Giesser, Junkernstr. 33. 

Wilh. Gebauer, Gräbschnerstr. 28. 

Gustav Gude, Klosterstr. 90. 

Paul Guder, Adalbert- und Scheit- 
nigerstr.-Ecke. 

Heinrich Heinisch, Schmiedebr. 28. 

Robert Holland, Hirschstr. 71. 

F. J. Jeron, Kl. Scheitnigerstr. 13. 

Franz Klein, Stockgasse 13. 

Breslauer Waaren-Expedition: Oder- 
strasse 17, Blücherpl. 12, Riem- 
bergshof. 

M. Matuscheck, Tauentzien- und 
Claassenstr.-Ecke. 

Benno Majunke, Alte Sandstr. 12. 


Ernst Oy, Nachodstr. 11. R 

Adam Paprzick, Paulstr. 3. 

Jos. Priemer, Kloster- und Brüder- 
strassen-Ecke, £ 

Robert Preuss, Neumarkt 21. 

Emanuel Seifert, Breitestr. 33—34. 

Oswald Sempert, Am Wäldchen 10, 
Rosenthalerstr. 8. 

F. W. Seite, Matthiasstr. 25. 

Emil Schirmer, Palmstr. 16. 

Ottomar Schlombs, Tauentzienstr. 7. 

Carl Schneider, Neue Sandstr. 5. 

Franz Scholz, A. Oberschles. Bahn- 
hof 1. 

F. Scharfenberg, Antonienstr. 20. 

A. Wanjelick, Schillerstr. 15. 

Eugen Weiss, Friedrichstr. 66. 


Bauer's 
pat, Feuer-Aunihilator. 


Mit Gegenwärtigem geſtatte ich mir hierdurch höflichſt be- 
kannt zu geben, daß ich, da 1115 der Herabſetzung der Licenzge⸗ 
bühr, ſowie durch den proben Abſatzerfolg innerhalb 4½ Jahren 
(29000 Stück) meiner patentirten Feuerlöſchapparate 
die bisherigen allgemeinen Unkoſten bedeutend verringert ſind, 
als auch im Intereſſe für den allgemeinen Hausbedarf be⸗ 


ſchloſſen habe, von jetzt ab die Haupt⸗ und gangbarſte 
Sorte Nr. 2 auf den Preis von 60 Mark herabzuſetzen. Ich 
verbinde hiermit die Mittheilung, daß die Apparate in der bis⸗ 
herigen ſtreng ſoliden Conſtruction von mir ausgeführt werden, 
und hoffe, daß meine bisherigen Abnehmer, ſowie die weitern 
Intereſſenten fih veranlaßt fühlen, durch den außergewöhnli 
niedrigen Preis mir ihre werthen Ordres zu überſchreiben un 

mir das bisher geſchenkte Vertrauen fernerhin geneigteſt erhalten 
zu wollen. [1536] 

Hochachtungsvoll 


Siegfried Bauer, 
Vonn, 


Alleiniger Fabrikant des patentirten Fener- 


Annihilators. 


Ausführliche Proſpecte auf Verlangen koſtenfrei 
und franco. 


Wegen vollſtändiger Auflöſung meines 


e 2 I 
verkaufe mein gut ſortirtes Lager zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.“ 
, Otto Stein’s Wittwe, 
vormals C. Ritter & Co., Ring Nr. 51. 
Nur gegen baar. 


Das Geſchäft iſt im Ganzen zu verkaufen. 3334] 


Für Ausſtattungen ze. 

Glas-, Porzellan⸗ | 
Luens-Wanren biligt”) 
5 bei bekannt großer Auswahl. 
Fr. Zimmermann, 
a Ning Nr, 31. 


) Durch hohen Rabatt bei ſofortiger Zahlung Preiſe gegen 
früher bedeutend ermäßigt. 2647 


und 


F. Neugebauer, Friedr.-Wilh.-Str. 2. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
8 an Srünfold, 
zu Breslau zur Abnahme der 
Te e des Verwalters 


ermin 3269 
auf den 30. September 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 2/3, im Zimmer Nr. 21 im 
erſten Stock, beſtimmt. 
Breslau, den 7. September 1885. 

Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Firmen ⸗Regiſter ift 
Nr. 6737 die Firma [3341] 
Hermann Wanger 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Hermann Wanger 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. September 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Procuren⸗Regiſter ift 
Nr. 1440 Kaufmann 342] 
Moritz Süssmann 
hier als Procuriſt der verehelichten 
Kaufmann 
Selma Süssmann, 
geborene Deutschert, 
hier für deren hier beſtehende, in un⸗ 
ſerem Firmenregiſter Nr. 6738 ein⸗ 
getragene Firma 
. Süssmann 
Heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Septbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Firmenregiſter iſt Nr. 6738 

die Firma [3343] 

S. Süsssmann 
hier und als deren Inhaberin die 
1 5 Kaufmann 

elma Süssmann, 

geborene Deutschert, 


hier, heute eingetragen worden. 


Breslau, den 7. Septbr. 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des 
mann r [3 
Julius Langer 
in Neiſſe ifi heute 
am 10. September 1885, 
Vormittags 9 ⅛ Uhr, 


Kauf⸗ 
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dasConcursverfahren eröffnet worden. 


Verwalter: Kaufmann Gottlieb 
Mayer zu Neiſſe. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in An⸗ 
ſpruch nehmen, dem Concurs⸗Ver⸗ 


walter 


bis zum 7. October 1885 
Anzeige zu machen. 
Friſt zur Anmeldung der Forde⸗ 


ungen 


bis zum 21. October 1885, 

Erſte Gläubigerverſammlung 

am 7. October 1885, 
Vormittags 9½ Uhr, 


zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 


eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗Aus⸗ 


i Bu und eintretenden Falls über 


ie in $ 120 der Concursordnung 
bezeichneten Gegenſtände. 


Allgemeiner Prüfungstermin 


am 4. November 1885, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 


Terminszimmer Nr. 


Neiſſe, den 10. September 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bas Beglaubigung: 


als Gerichtsſchreiber. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mittel⸗ 
walde Blatt 118 der Ackerſtücke auf 


den Namen des Kaufmann Alwin 


Henkel zu Wien eingetragene zu 

Mittelwalde belegene Grundſtück 
am 30. October 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 


des Zuſchlags 


Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 6,90 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
93 Ar 70 Meter zur Grundſteuer, 
mit 255 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. ate 2e 


aus der Steuerrolle, beglaubigte 


ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreibere e 


werden. 
Das Urtheil poer die Ertheilung 
wir 
am 31. October 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mittelwalde, d. 4. Septbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
mannes 3304 
Joseph. Gottfried 

zu Rybnik wird heute 
am 11. September 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Fabian Leuchter 
zu Rybnik wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 
Concursforderungen find 
bis zum 11. December 1885 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs- 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 9. October 1885, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 15. Jannar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 51 des Gerichtsgebäudes 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Serpii tung auferlegt, von dem Be⸗ 
fise er Sache und von den For- 
erungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 21. October 1885 
Anzeige zu machen. 5 

Königliches Amts⸗Gericht 

zu Rybnik, a III. 

J . 


gez. Wanke. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen folgende im hieſigen Kreiſe 


belegene, auf den Namen des 
Lieutenants Adolph von Debſchitz 
eingetragene Grundſtücke 1 as 


Rittergut Ober- und Nieder⸗Senditz, 
2) das Freigut Nr. 16 Klein⸗Zauche 
am 18. November 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle —verſteigert werden. 

Das erſtgedachte Grundſtück ift mit 
1722,87 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 248,109 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer und mit 1587 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Das Freigut Nr. 16 Klein⸗Zauche 
iſt mit 946,19 Thaler Reinertrag und 
einer Fläche von 90,54 Hektar zur 
Gmb EHEN. mit 60 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 91 7 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift der Grundbuchblätter, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende enen gan ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei 1 des unter⸗ 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf- 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 


an die Stelle des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [3300 
am 20. November 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, verkündet werden. 
Trebnitz, d. 2. September 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht J. 


Bekanntmachung. 

In das Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung oder Aufhebung 
der a hen Gütergemeinſchaft ift 
folgende Eintragung bewirkt worden: 

ol. I. Laufende Nr. 49. 

Col. II. Kaufmann Stanislaus 
Mieczyriski zu Krotoſchin hat durch 
erichtliche Verhandlung vom 6ten 
es 1885 für ſeine Ehe mit 

gnes Opielinska die Gemein- 
ſchaft der Güter und des Exwerbes 
ausgeſchloſſen; eingetragen auf Grund 
der Verfügung vom 5. September 
1885 am 5. September 1885. [3301] 

Kobuſinski, Gerichtsſchreiber. 

Krotoſchin, den 5. Sept. 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine ſehr frequente 3285] 


Gaſtwirthſchaft 
mit Brennereibetrieb iſt zu ver⸗ 
pachten. Näh. durch Emil Spiller’3 
Annoncen⸗Bureau in Namslau. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von 
Schmiedeberg Blatt 422b, 423, 582, 
586, und von Hohenwieſe Blatt 110 
auf den Namen des Fabrikbeſitzers 
Rudolf Schneider eingetragenen, 
zu Schmiedeberg beziehungsweiſe 
Hohenwieſe belegenen Grundſtücke 

am 13. October 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Termins⸗ 
zimmer Nr. II, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 422b Schmiede⸗ 
berg iſt zur Grundſteuer nicht, da⸗ 
gegen mit 200 Mark Nutzungswerth 
zur 1 00 veranlagt. 

Das Grundſtück Nr. 423 Schmiede⸗ 
berg iſt zur Grundſteuer nicht, da⸗ 
egen mit 883 Mark zur Gebäude⸗ 
un veranlagt. 

Das Grundſtück Nr. 582 Schmiede⸗ 
berg iſt mit einer Fläche von 33 Ar 
70 O-Meter zur Grundſteuer mit 
25/ö100 Thlr., zur Gebäudeſteuer daz 
gegen nicht veranlagt. 

Das Grundſtück Nr. 586 Schmiede⸗ 
berg ift mit 13 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 42 Ar 48 D-Meter 
zur Grundſteuer und mit 1698 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Das Grundſtück Nr. 110 Hohen⸗ 
wieſe iſt mit einem Reinertrage von 
35/10 Thlr. und mit 26 Ar 52 0⸗Meter 
Flächeninhalt zur Grundſteuer, da⸗ 
gegen zur Gebäudeſteuer nicht ver⸗ 
anlagt. 

Die Auszüge aus den Steuer⸗ 
rollen, beglaubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffenden Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere e können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Alle de ich d werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
und Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gericht 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle 

Das Urtheil über Ertheilun 
Zuſchlages wird 

am 14. October 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. II, verkündet werden. 
Schmiedeberg im Rieſengebirge, 
den 12. Auguſt 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht II. 
gez. Dr. Fried ee 
i. V. 


Damen⸗Mäntel⸗ 
Auction. 


Montag, den 14. September, 
Vormittag von 10 Uhr ab, ver⸗ 
ſteigere ih Zwingerſtraße 24, pt., 
gegen ſofortige Baarzahlung an den 
Meiſtbietenden 3298] 

200 Stück neue Winter⸗Da⸗ 

men⸗Mäntel, einige Herbſt⸗ 

ſachen und Regen⸗Mäntel, 

Jaquetts ꝛc., vereinzelt auch 

partienweiſe. 

Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtr. 24. 


Stoffe und Leinen⸗ 
zeug⸗Auction. 


Dinstag, den 15. Septbr. a. o., 
Vormittag von 10 Uhr ab, ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtraße 24, pt. 

1) ca. 400 Meter gute Herren⸗ 

und Knaben⸗Kleiderſtoffe in 

Coupons zu 110 bis 5 Meter, 

2) 36 Stck. gute Kleiderleine⸗ 

wand, Hausmacher⸗ und 

Schürzen⸗Leinen, 1 Stck. 
Leder, Kinderſchürzen ze., 

an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
Baarzahlung. 3297 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
S Ein Ledergeſchäft, 


mit beft. Erfolge betrieben, feit 37 J. 
beſtehend, iſt u. günſt. Bebing. zu 
verkaufen. Off. sub D. 650 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Echte ſchwediſche Preiſſelbeeren 
in bekannt vorzügl. Waare, haltbar 
d. ganz. W., friſch (Waſſerbeeren) und 
eingeſotten, ab Lager Stettin. |1528 
N. Width, Stockholm. 


es Grundſtücks tritt. 
g des 
23300 


Bekanntmachung. 
Am 19. d. Mits., Vormittags 
10 Uhr, folen auf dem Stallplatze 
der 2. Eskadron in Neuſtadt OS. 
circa 24, 3261 
am 21. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Stallplatze der 
3. Eskadron in Ober⸗Glogau ca. 12, 
am 19. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Stallplatze der 
5. Eskadron in Ziegenhals ca. 12, 
am 22. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Stallplatze der 
1. Eskadron in Leobſchütz ca. 12 
Königliche Dienſtpferde ausrangirt 
und meiſtbietend verkauft werden. 
C.⸗Qu. Neiſſe, 
den 1. September 1885. 
Königliches 2te8 Schleſiſches 
Huſaren⸗Regiment Nr. 6. 


Auch brieflich 
werden diseretin 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 


Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne |} 


Nachtheil gehoben durch den vom 


Staate approbirten Speclalarzt Dr. i 


med. Meyerin Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12— 11/2. Veraltete u, 


verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zelt. 


Sperinlarzt Dr.med. Meyer,) 


Berlin, ran, erſtr. 91, heilt brieflich 


Syphilis, Ge 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 503] 


Für Hautkranke ꝛc. 
Poe und ſchnelle Hilfe 

derſtr. 13, 1. Et. Sprechſtund. 
von 8—4 Uhr. Nagedusch. 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
auch Frauen heilt fiheru.ichnellFlieger, 
prakt. Helg, Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Sprechſt. früh v. 8—8 Ab., ausw. briefl. 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, (4285 
Mannesſchwäche ze. 
heilt ſicher und rationell, ebenſo 
geheime Frauenleiden 
sub Gaärantie und Discretion 
Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. v. 8—5 Uhr. Ausw. briefl. 


Damen finden Aufnahme, Hilfe 


in diser. Leiden durch 
eine Hebamme. Off. W. 25 Dresden 
hauptpoſtlagernd. [4286] 
0 finden billige, liebevolle 
Damen und discrete Aufnahme 
b. Frau Stadthebamme Hamdios, 
Schweidnitz, Bögenſtraße. [3125] 


OY 
Palmen und Myrthen 
offerirt wie alljährlich 
2 S. Sternberg, ; 
Breslan, Reuſcheſtraße 63. 

X 


Bruch⸗Chocolade 5 


garantirt rein, à Bid. 1,00 Mark. 


Gewürz⸗ 
u. Vanillen⸗Chocoladen 


von P. Suchard und Otto Rüger. 


Cacao Pulver, 


rein lösl., à Pfd. 2,00 u. 2,40 Pf. 


Ruf. u. chin. Thees, 


1885er Ernte, à Pfd. 2,4 —7 M. 


Heinrich Heinisch, 


28 Schmiedebrücke 28. 


Emser Pastillen 52 


aus den festen Bestandtheilen 
des Emser Wassers unter Lei- 
tung der Administration der 
König Wilhelms Felsenquellen 
bereitet, von bewährter Heil- 
kraft gegen die Leiden der 
Respirations- u. Verdauungs- 
Organe, in plombirten Schach- 
teln mit Controle-Sreifen vor- Hig 
räthigin Breslau in F. Reichelt's & 
Apotheke z. schwarzen Adler, 
Ring 59, en gros & en détail, 
ferner in sümmtl. Apotheken 
und bei C. Störmer. 


P 
Q 
[3%] 
H> 


82 
80 


2 


Eine Pocomobile, 


Spferdige Kraft, gebraucht, aber 
noch im beſten Zuſtande, iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen durch [3294] 


R. Schur zmann, 


N Liegnitz, 
Goldbergerſtr. Nr. 16. 
Ein wenig gebr. Pianino, zu 

verkaufen Kloſterſtr. 15, I. Et. 


a fast neue moderne Plüſch⸗ 
ſalous nebſt verſchied. älteren 
Möbelſtücken ſind umzugshalber ſof. 
preisw. zu verk. Näh. Ausk. ertheilt 
der Haushälter Moritzſtraße 2 
Vorm. 10-12, Nachm. 3—5 Uhr. 
Händler verbeten: 4295 
Ein gutes Bechſtein⸗Pianino 
u. eine Glaskrone umzugshalber 
u verkaufen. Näheres auch Moritz⸗ 
ſtraße 2. ; 


Pfänder⸗Verſteigerung im Stadt⸗Leih⸗Amt. 


74111 


lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche [hnel | Fi 


Sopothek. 
Zu näherer Auskunft find bereit die Teſtamentsvollſtrecker Staats- 
J miniſter von Gossler zu Berlin und Hauptmann 


erkennungen von 


Am 20., 21., 27. und 28. October, am 5. und 6. und 
event. noch am 10. und 11. November er. kommen im Amtslocal 
des Stadt⸗Leih⸗Amts (Stockgaſſe Nr. 6) verfallene Pfänder und zwar: 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 


Juwelen, Gold, Silber, goldene und ſilberne Uhren 2c.; 


Mittags von 12 bis 2 Uhr, 
kupferne, zinnerne und meſſingne Gefäße, Kleidungsſtücke, Tiſch-, Bett- 
und Leibwäſche 
1 8 gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden zur Ver⸗ 

eigerung. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Breslau, den 21. Auguſt 1885. 


ö ‚Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt und Re 


Getreide. 
u. Saaten⸗Markt in Lemberg. 


Der VII. internationale Getreide- und Saaten⸗Markt 


in Lemberg 
findet am 6. und 7. October 1885 ſtatt. 


und wird mit einer Ausſtellung von 


Galiziſchem Hopfen 


verbunden. 
; Zur recht zahlreichen Theilnahme an dieſem Getreide- und Saaten⸗ 
X Markte werden Producenten und Käufer höflichſt eingeladen. 


Die Durchführungs⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Allerhöchſt beſtätigten Statuts für die Falkenberger 
Kreisobligationen II. Emiſſion vom 8. Februar 1868 find am 3. d. M. 
folgende Obligationen 8 worden: 

Lit. C. Nr. 150, 55, 70, 155, 84, 82 über 300 Mark, 
„ D. Nr. 4, 28 über 150 Mark, i 
„ E. Nr. 54, 3, 73 über 75 Mark. 

Die Inhaber können vom 2. Januar k. J. ab die Nominalbeträge dafür 
entweder hier bei unſerer Kreis⸗Communal⸗Kaſſe oder beim Schleſiſchen 
Bankverein in Breslau erheben. Eine Verzinſung dieſer Obligationen 
findet von dem genannten Termine ab nicht mehr ſtatt. 4537 

Falkenberg OS., den 4. September 1885. 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes Falkenberg OS. 


Freihändiger Verkauf. 


Wegen Todesfalls iſt die Villa Schickfuß in Charlottenbrunn 
(Charlottenbrunn⸗Sophienau Station der Schleſiſchen Gebirgsbahn) 
04 


[3283] 


ſidenzladt. 


freihändig zu verkaufen. [5 
Lage geſund und ſchön. Grundfläche ca. 105 Ar (ca vier 
Morgen gr.), Blumengarten, Gemüſegarten, Park. — Wohnhaus 


maſſib, zum Winteraufenthalt eingerichtet, hohes Kellergeſchoß, im 
Parterre 4 Stuben, Küche, im erſten Stock Saal, 3 Stuben mit 
Balkon, im hohen Dachgeſchoß 3 Stuben. Stuben der Mehrzahl 
nach groß und mit 2 bis 3 Fenſtern. Großes Wirthſchaftsgebäude 
mit Kutſcher⸗ und Gärtnerwohnung, zum Ausbau für Sommer⸗ 
wohnungen geeignet. Gewächshaus, Veranda. 

Gebäude für 24 000 Mark verſichert. Guter Brunnen. Keine 
Kaufpreis 30 000 Mark bei angemeſſener Anzahlung. 


von 
Paczensky-Tenezin I zu Spandau. — 


Walzeisenträger, Baugusswaaren, 


Eiſencouſtructionen, maſchinelle Anlagen, 2639] 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und gratis offeriren 


Breslau. J. N. Bilstein & Cie., 


Flurſtr. 9. Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſelſchmiede. 


N 


Breslauer Schrauben- u. Mutternfabrik, 
Actien- Gesellschaft, a dsche Strasse 72, & 


& 
liefert alle Arten Schrauben, Muttern und in H 


Fach schlagende Artikel zum Bau von 


dieses 
H Maschinen, Ackergeräthen, Wagen, Waggons, 
— Eisenbahnen, Feldbahnen etc. etc. 

Auf gefl. Anfragen erfolgen specielle Offerten. 


— 


® 
Malaga, Limonade⸗Labſal, 
für Geſunde und Kranke, zur Stärkung des Magens, der Nerven und des 
anzen Körpers, befördert die Verdauung, beſeitigt Magenſchwäche (Krampf), 
ppetit⸗ und Scape ee und erheitert das Gemüth, wie vielſeitige An⸗ 
Aerzten und Conſumenten auf Grund jahrelanger Er⸗ 
fahrungen beſtätigen. — Preis 


½ Flaſche 1 M. 50 Pf., Ya Flaſche 80 Pf. 
% Anker (34 Liter) 45 M. Ta aer Bi a T ET ' 


Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt 42. 


untersuchte, reine, 
ungegypste franz. 


[3011 


en gros & en détail . 
in Breslau 
im Magazin 


FA Stollwercksche 


Chocoladeh, Cacads 


Schweidnitzerstasse SL 


| Die Oppelner 


gYortland-Cement-Sahriken i 


vorm. F. W. Grundmann 
T in Oppeln N 
en empfehlen ihr ſeit 1856 als vorzüglich 
feter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändig⸗ BE 
keit, höchſter Bindekraft und vollkommener Waſſer⸗ 
dichtigkeit. I 13225) 8 
Prämiirt Prämiirt 
N 8 Wien 1873: 
paris 1867. Verdienft- und 
Breslau 1869. 
ſilberne 
Staats-Medaille. 


; 1 i pieren, po Fabrikat zu allen Hoch⸗ und Wafer 
| Für Waſſerbauten wird auf beſonderes Verlangen 5 
Fortſchrittsmedaille. i : 
Oppeln 1869 
Ta NESTLES 


bauten, ſowie zur Kunſtſteinfabrikation, unter Garantie 
Ader bewährte ſchnellbindende Cement geliefert, 
Breslau 1881: 
und 1872. 
17jühriger Erfolg. 


a 21 Zahlreiche 
Auszeichnungen, Bi 
A el u 1 U U 6 N I N 8 E È 
8 Ehrendiplome ‚der ersten 

3 1 medieinischen 
Goldene Medaillen. Autoritäten. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
0 Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Eutwöhnen, 
leicht und vollständig. verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. 
Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchs 
die Unterschrift des Erfinders Henri Nestlé. [250] 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen - Handlungen, 


I ’ J a hl N 
N R.Kufeke’'sKindermehl, | 
neutrales Nährmittel, welcheskeime Stärke 
) \tineäle enthält, sondern lediglich leicht lös 
fliche Nährstoffe, somit die Muttermilch voll- $ 
ständig ersetzt. — Bei chronischem wie acutem f 
Darmkatarrh, auch grösserer Kinder, wirkt $ 
eine Suppe, von diesem neutralen Nährmittel;W 
bereitet, heilend, was sich seit Jahren u. A. im f 
Kinderhospital Lübeck (Dr. med. Pauli) glänzend bewährt hat. 
Analyse von Herrn Dr. Pieper auf jeder Dose. Atteste 
ärztlicher Autoritäten. [3208] 
Vorräthig in allen renommirten Apotheken und Droguenhandlungen 
General-Depöt: E. Stoermer, Ohlauerstrasse 24/25. 


. Jeder Vergi eich Gene Se 
Ich Han ù lanz- ar 
Fritz Schulz Jon Leipzig: 


Erfolg leicht u. sieher, a.Paket ein 


Ueberall. vorrätig. $ 
u. Schutzmarke „Globus. 


feRag] 


Fern wmeomseapdmhreiät. 


Die Glycerin-Schönheitsmilch 
von Profeſſor Chevreul gibt der Haut augenblicklich, nicht erſt nach 
langem Gebrauche, ein ſo zartes, blendend weißes, jugendlich friſches 
Colorit, heilt sofort Sommorsprossen, Lober- wie alle andere Gesichts- 
flecken, Pusteln, Mitsssor, Flechten, glättet gänzlich Blatternarben, 
2 Warzen, Falten uud Runzeln, ohne Unterſchied des Alters. Grosse 

Ey Hasche a ganzen Cur 3 Mark, Hiezu erforderlich die Original- 
AA Pompadonr-Pasın, große Dofe 2 Mark, kl. Doſe 1 Mark. 


4 N IM verleiht der Ñ j 
Sehmächliehen Frauen mnd Mädchen. wersem Balsam-Serail 
von Brofeijor All Bay Mustapha ihou nach sehr kurzem Gebrauche erwünſchte Körper- 
fülle, geſtaltet Brust und Arme plastisch voll, rund und üppig, gibt natürlichen Liebreiz und 
Anmuth, verhütet jede Erſchlaffung der erwähnten Körpertheile ſelbſt im vorgerückteſten 
Frauenaſter, höchſt wirksam nach der Entbindung. Grosse Originalfiasche 31% Mark. 
Dieu die echte Serull-Bouquetseife ein großer Carton 1 Mark. 
Haupt-Depöt in der Parfumerie Hygienique, Wien, VI., Mariahilferstr. la. 
Briefliche Aufträge werden prompt und diseret ausgeführt. 


Echt zu haben in Breslau bei Ed. Gross, Neumarkt 42, GA 


29751 


Unter Gehaltsgarantie offeriren zu billigen Preisen trocken und 
feimpulverig: f, ged. unentl., sowie auf geschlossenes 


Mmochenmehl und 2 
5 Superphosphate aller Art 


Mann & Co, Breslau, 


Chemische Düngerfabrik. Comptoir: Zwingerstrasse 4. 
Alleinige Lieferanten des ostdeutschen Bauernvereins. 


Dungverpachtung. 

Der Dung der Pferde der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſoll am 21. d. M., früh 11 Uhr, im Bureau der Geſellſchaft, 
Karuthſtraße Nr. 5, I. Etage, öffentlich an den Meiftbietenden ver: 
pachtet werden. Die Verpachtungsbedingungen liegen daſelbſt von heute 
ab Vormittags von 10—12 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr, zur 
Einſicht auf. 180 

Breslau, den 9. September 1885. 

Die Direction. 


Rambouillet-Stammheerde Petersdorf. 
P. u. E. Spittelndorf, Kreis Liegnitz. 


: Der Bockverkauf hat begonnen, Starke Figuren, 
E edle Wolle, Gesundheit, Mästfähigkeit. ; 
Gegr. 1862. Schmeider, Königl. Oekonomierath. 


„ Rombouillet-Stammheerde 
| Brechelshof, a 


oft und Bahnſtation. 1396 1 x 


beginnt den 10. September. 


Der Bockverkauf 


U Hermann Straka, 


Neunaugen, Delicat.-Jägerheringe eto. 


Frisch gebrannte 


[HKaſfee's 

in vorzüglichen reinschmecken- 

den Qualitäten 

zu billigsten Tagespreisen 
offerirt [2140] 


5 Su 


e 
e 


Wir empfingen wiederum frische 

Transporte 

meuem hochprima Sross- 
körnigen 


echt 
Astrachaner 


Perl 
Caviar 


und empfehlen denselben in Ori- 
ginalfässern, sowie ausgewogen 
billigst; ferner empfehlen 
allerersten, hochfeinen, geräuch. 


Winter- 
Rheinsalm, 


fetten geräuch. 
Sommer-Rhein- und 
Weser-Lachs, 
frischen marinirten 


Lachs u. Aal 


In Aspic. 
Elbinger Fürsten- 


Neunaugen, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Pra. Dauer-Cervelat-Wurst, 
Pra. Messina-Citronen, 
ff. Ramadoux-Käse, 
ff. Limburger Sahnkäse, 
1885er Pra. Himbeersyrup 
in Flaschen und ausgewogen 

Citronen-Essenz 
55 à 0,30, 0,50 und 1.—, 3l 
feinstes Nizzaer und Provence 
S Speise-®el, 
Pasteur’s Essig-Essenz, 
Weinessig 8 
zum Einlegen von Früchten, 
N Timpe’s Hafermehl, 15 


N Knorr’s Hafermehl, N 
# Panirmehl, Nestie’s Kindermehl, , 
5 Chocoladen, Cacaopulver, 
Eisen-Anthraeit-Chocolade, 
Ungar- und Tokayer Weine 
für Reconvalescenten, 
Ch. Johnson’s 
Magen-Stärkungs-Wein 


a neue Delicatess- 
| Medicinal-Tokayer, N Heringe 
„Mineralbrunnen“ Ir ea iieo piskies sauce > 


krischester Füllung, 
Bade-Surrogate, Moorerden, 

Moorsalze, Pastillen, 

Mutterlaugen und Salze, 
Soolen etc., 

BL Medicinische Seifen, Mr 
englisches „Condensed Beer“, Ha 
Carmeliter-Geist, i 
Persisches Insectenpulver, 
lose und in Schachteln, t 
à 0,25 und 0,50, [2139] $ 
empfiehlt à 


| Hermann Straka, f 


Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Kaffees 


in ausgesucht besten Qualitäten, 
gebrannt à Pfund 1,00 bis 1,90 M. 


Raffinade 


ungeblaut. 


Ungarische 
Weintrauben. 


Gothaer u. Braunschw. 


Cervelatwurst 


und Salamiwurst. 
Dresdener u. Oppelner 
Würstchen. 


Emmenthaler 
äse 


hochprima Qualität, 
Münchener Rahmkäse, Gervals, 
Limburger, Neufchateller, 
Ollmützer etc. 


Kieler 
Bücklinge. 


geräuch. Lachs, Bratheringe ete. 


grosse Stralsunder 


Bratheringe, 


schönsten frischen 


Blumenkohl, 


frische Artischocken, 
echte Telt. Bübchen, 
mewe italienische 


Prünellen, 


täglich frische allerfeinste 
Ungarische und 
Treibhaus Edel- 


Weintrauben. 


schönste, reife Tiroler 
Citronen- Birnen, 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13—15, 
[3337] und 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Telephon - Anschluss Nr. 154. 
Süße ungarische 
Cur- u. Tafel- 


Weintrauben, 
feinfte Tyroler 
Birnen 
und Aepfel, 
fierft 
zum Einlegen 

empfiehlt billigſt [3095] 
E. Hielscher, 

Reuſcheſtraße 60, 

Neue Taſchenſtraße 5. 
Süsse 
ungarische 
Weintrauben, 


empfiehlt [4273] 


C. L. Sonnenberg. 


Campinaskaffee, gebr., d. Pfd. 080R 
Domingokaffee, 0,9 


| Welangetaffee, - 100 
ae e fd. 100 [neue Sultan- Rosinen 
Menadoraffee, ie 1550 u. neue Hranzfeigen, 


echte feinste 


Braunschweiger 
Cervelatwurst, 


feinste Sardellen- 
Leberwurst, 
echten 
Emmenthaler Käse, 


Limburger Käse, 
das Stück à 50—60 Pf., 


Neufchateller 
Käse, 
Liptauer Käse, 


neue Senf- 
und Zuckergurken, 


Sämmtl. Sort. ganz reinſchmeck. empf. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 
Beſter und billigſter 


Kaffee 


roh und ſtets friſch mit 
Dampfbetrieb geröſtet, 
directe Abladungen, herrliches 
Aroma, überraſchend fein im Ge⸗ 
ſchmack, Preiſe ermäßigt, das 
= Pfd. 55, 60, 65, 70, 75—140 Pf. 
Präparirter Getreide- Kaffee, 
das Pfd. 13 Pf. 
ja Kaffee⸗Surrogate z. Bezugspreiſ. 
so Beſt. weißer Farin, d. Pfd. 29 Pf. 
2 Feinſter O Zucker, > 33 = 


E Belt. Oranienburg. 

En Kern⸗Seife t = 25 2 Pfefler- 

Ext? 100 en 45 und Sauergurken, 
all⸗ Seife 2 2 2 

S aaie o 0 | Italien. Maccaroni, 

o gi SAN Re 2z 2 z das Pfd. 50 Pf., 

e ee . „ feinste 

8 eee sokhi d Fik der 5075 Vanille-Chocoladen 

far Male Gari 2 osser Auswa as Pfund vo 

BO, RED III en en 


e Lite!!! ż 
Beſtes Petroleum, d. Liter 20 - 
Stearin⸗ u. Paraffin⸗Kerzen 

das a ? 88 
©. G. Müller, 
Ecke Kätzelohle u. Grüne Baumbkücke. 
Filiale: Kloſterſtr. 1a u. Brüderſtr. 14. 
rockne Steinpilze, mehrere 

Centner, und Preiſelbeeren 


liefert Otto Wende, 
4155] Oelsnerſtraße Nr. 7. 


Paul Neugebauer 


46. Ohlauerstirasse 26. 


DObſt. F 


Die heurige Ernte vorzüglicher 
Aepfel und Birnen iſt zu verkaufen 
beim Wirthſchaftsamt Moravan 
im Waagthal, Bahuſtation 
Pöſtyén in Ungarn. Directe Berz 
bindungüber Oderberg⸗Sillein. [4095 


Prima neuen Astrachaner 
Caviar, 


Neue 


Elbinger Neunaugen 


in ½15 "a u. 1 Schockfässchen, 
Frische marinirte 
Delicatess-Ostsee-Heringe 


mit und ohne Gräten, 


Marinirten Rollaal 


in Fässchen und ausgewogen, 


Geraucherten Rhein- und 
Weser-Lachs, 
Hamburger Rauchaale, 
Flundern, Bücklinge und 
Sprotten, 


Brabanter Sardellen 
in Glastönnchen à 60 Pf., 


Teltower Rübchen, 
Frischen Blumenkohl, 
Braunschweiger Stangen- 
Spargel 
und feinste junge 
Schoten in Büchsen, 
Neue 
Astrachaner Zucker- 

i Schoten, 
Strassburger Gänseleber- 
u. Wildpasteten, 
Neue Sardinen u. Kronen- 


Hummern, 
Frische 
See- u. Flussfische 
zur Tafel, [3268] 
Gothaer u. Braunschweiger 
Dauer-Cervelatwurst, 


Braunschweiger Mettwurst 


Salamiwurst, 
Dresdener, Oppelner u. 
Schömberger 
Frühstücks-Würstchen, 
e Sorten 


französischen Käse, 
Täglich 


frischem Pumpermickel, 5 


Altes Lager von 


Ungar- Roth-u.Rheinweinen, i 


Madeira- u. Portweinen, 
Ungarische Curtrauben 


in Original-Körben u. ausgewogen 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 
Hochfeine Tafelbutter 


à Pfund 1,05 M. empfiehlt 


Paul Nawrath, 


Garten: und Teichſtraßen⸗Ecke. 


6 Pf.⸗Cigarren,; 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Gustav schulz, Nikolaiſt. 24. 


Der auerkannt befte 
Tages- u. Abendpuder ift ich. 
Gründenr’s weltberühmter 
Schwamenmpuder, 
haftet vollk. unſichtbar u. giebt 
der Haut ein zartes, roſiges, ju⸗ 
gendlich natürliches Colorit. 
Weiteres Depôt bei Herrn 
Oskar Wecker, Ohlauerſtraße 
Nr. 29, Orme e 30a und 
! Schmiedebrücke 54. mean 


Zum Verkauf 


ein ſchöner Leonberger Hund im 
vierten Jahre 4289 
Parkſtraße 25 (Scheitnig). 


inen edlen, 4 Jahre alten, 6 Zoll 
großen Dunkelſchimmel, Wal⸗ 
lach, als Kutſchen⸗ wie als Reitpferd 
ſehr geeignet, welcher in der Pferde⸗ 
Lotterie zu Hannover gewonnen wor⸗ 
den iſt, verkauft 
Gutsbeſitzer C. G. Ueberſchär 
zu Höfel, Kr. Löwenberg i. Schl. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Water den &ausenden 


von Dacanzen, welche das „Offertenblatt 5 
für Stellensuchende allor Branohen“ | 


tion des „Öffertenblatt“ MA 
Dresden -Striesen. 


ae en Geſellſchafterin⸗ 
nen, Kindergärtnerinnen, 
Wirthſchafterinnen, Kaſſirerin⸗ 
nen und Verkäuferinnen ſucht 
und empfiehlt 11514 
Ww. Frau Chefred. Fuchs, 
jetzt Nicolaiſtr. 61, I. 


Gepr. f. g. empfohlene 1518] 


Kinderpflegerinnen 


ſuchen Stellung d. Frau Herlitz, 
Leſſingſtraße 7. 


Ein. junge geprüfte Lehrerin 
wünſcht Nachhilfeſtunden zu 
ertheilen. [1493] 
Offerten unter O. 685 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Finne en (jüd.), welche Kindern 
t. Mus., Sprachen, Realien Nachhilfe 
leiſtet, in der Wirthſch. praktiſch, im 
Schneid. u. allen Handarb. geſchickt tft, 


d ſ. b. beih. Anſpr. Stell. außerh. Bresl. 


Off. u. J. G. 56 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


Sans argent. 


Une demoiselle parisienne, âgée 
de 30 ans désirerait passer une 
année dans une famille allemande, 
à Breslau, où en retour du logement 
et de la nourriture, elle donnerait 
2 heures par jour de leçons de fran- 
çais; ou bien servirait de dame de 
compagnie moyennant quelques 
heures libres, 425 

Repondre au bureau du journal 
aux initiales S. A. 58 


Eine Wäſche⸗Directrice, 

welche auch flotte Verkäuferin ſein 

muß, zum baldigen Antritt gand: 

und fehe Offerten mit Angabe der 

Anſprüche, ſowie Photographie ent⸗ 

gegen. [1526] 
©. Quander, Liegnitz. 


Für ein lebhaftes Putzgeſchäft in 
der Provinz wird eine tüchtige 


Directrice 


unter günftigen Bedingungen geſucht. 
Meldungen nimmt entgegen 

[4259] K. J. Mugdan, 

Breslau, Blücherplatz⸗Ecke. 


Eine tüchtige [1583] 


Verkäuferin 


aus der Putz⸗ oder Con⸗ 
fectionsbranche wird zum 
e Antritt bei hoten 
r geſucht. 


ä Sala 


M. Gerstel, 


Hof⸗Putzhandlung. 


ür mein Modewaaren und Con⸗ 
fectionsgeſchäft ſuche ich eine 
tüchtige Verkäuferin. 4258] 
J. Berliner Nachf., 
Schmiedebrücke 55. 


Ein anſt. Mädchen, 19 J. alt, 
welches mit Maſchinenähen, 
Plätten, ſowie mit häuslicher Arbeit 
vollſt, vertr., f. als Stütze d. Hausfr., 
1 bei einer kath. Familie, zur 
w. Ausbildung dauernde Stell. Gefl. 
Off. erbeten unter M. Z. 500 poft- 
lagernd Schwientochlowitz. [4307] 


Ein gebildetes Fräulein, in allen 
Zweigen des Haushaltes, ſowie mit 
1 andarb. gründl. vertraut, 
ſucht Ste g als Stütze der Frau 
und Erziehung der Kinder. Gef. Off. 
unt. II. M. 5 poſtl. Schweidnitz erb. 
üht. Schleuß. m. vorz. Zeugn. empf. 
RI Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 
Mehra t. Kinderfrauen empf. 
2 Boki, Freiburgerſtr. 25. [4225] 
Monn Stubenmädchen, Mädchen 
für Alles, Kellnerinnen, junge 
Wirthſchafterinnen, ledige Kutſcher 
ſucht Fr. Lorenz, Altbüfferſtr 14. 
Tien Köchin., Stubeumädchen, 
„Jungfern, Kinderfrauen und 
Mädchen f. Alles m. gut. Atteſten 
eupfiehlt Fr Pier, Ring 2 [4272] 
Dienſtmädchen, Köchinnen, 
ſucht bei gutem Lohn in feine Häuſer 
Vermiethsfrau Köhler, Rathhaus 27 
(Ecke Eiſenkram). [4181] 
Seit Jahren regulire Hand⸗ 
lungsbücher, ordne kaufm. Ge⸗ 
ſchäfts⸗-Verhältniſſe event. unter 
Capitalunterſt. Off. u. K. A. 
74 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


1 Buchh. i. dopp. Buchf.,Correſp. firm, 
ſ. Stellung. Off. u. B. 16 hauptpoſtlag. 


Nähmaſchinen⸗Brauche. 
„Für ein erſtes Nähmaſchinen⸗ 
Geſchäft in Breslau werden 
zwei tüchtige, zuverläſſige und 
jolie 13270] 


Reiſende, 


möglichſt für ſofort geſucht. 
Anfangsgehalt ca. Mark 800 
pro anno und hohe Proviſion. 
Branchen⸗Kenntniſſe nicht un⸗ 
bedingt erforderlich, dagegen 
Routine pagang mmi Privat- 
kundſchaft und Acquiſitions⸗ 
talent. Nur gut empfohlene 
Bewerber belieben ihre Offerte 
mit 11 näherer Verhält⸗ 
niſſe und bisheriger Thätigkeit 
unter „Reiſende Nr. 60% 

in der Exped. der Bresl. Ztg. 
abzugeben. 


Wir ſuchen für e ee 
> Hart (Hanf, Wolle de.) einen 
tüchtigen Reiſenden. — Bevorzugt 
werden diejenigen, welche bereits f 
dieſer Branche erfolgreich thätig waren. 
Gefl. Offerten erbitten ſchriftlich. 
Allgemeine Deutſche Handels- 
Geſellſchaft in Berlin. 


TEEN ESTER: 


flotten Verkäufer. 


waaren Geſchäft. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, weuenare s. | C gin. Nem, weler in einem 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt fih hieſigen und 


geſucht. 


auswärtigen Geſchäftshäuſern zur koſtenfreien Bei etzung v. Vacanzen. 72 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
Iſraelit, welcher mit der Manufactur⸗ und 
Herren⸗Confections⸗Branche vertraut ift, 
jowie ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 


Gebrüder Kaufmann, 
Dortmund. 


[4308] 


Reiſender 
für Colonialwaaren geſucht. 
Z. 18 poſtl. Breslau. 


Adr. 
[4206] 


Ein durchaus tüchtiger 


Reiſender, 


welcher mit der Gamaſchen⸗ſo 
wie Lederbranche vollſtändig 
vertraut iſt, findet ſofort, even⸗ 
tuell per 1. October Stellung. 
[4216] Herrmann Jacobius. 


Für ein hieſiges, eingeführtes 


Knopf⸗, Borden⸗ und 
Futterſtoffgeſchäft 


wird per 1. October c. ein 


tüchtiger Reiſender 
der mit Branche und Kundſchaft 
genau vertraut iſt, hei gutem Salair 
zu engagiren gewünſcht. Gefl. 
Offerten unter Chiffre H. 24047 im 
Briefkaſten der Herren Haaſenſtein 
u. Vogler, hier, Königsſtraße 2, er⸗ 
beten. 1505] 
Ein tüchtiger Verkäufer 

wird für unfer Galanterie- u. Kurz⸗ 
wgaren⸗Geſchäft zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. [3322] 
Glücksmann d Rechnitz, 
Ratibor. 


ür mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 15. 
September oder 1. October einen 


[3287] 
Carl Glaser, 
Siemianowitz bei Laurahütte. 


Für unſer Papier⸗ u. Leder⸗ 
waaren⸗Geſchäft, verbunden mit K 
Galanterie- und Kurzwaaren, 
ſuchen wir p. 1. October einen 
Commis als Lageriſt und 
[3308] 


9 


Verkäufer. i 
J. Bargon Söhne, 


Görlitz. 


Suche per 1 8 oder 7 715 115 

+o für mein Colonial- 
Commis Schauer and Kurz. 
Retourmarke 
verbeten. 1529 
Paul Bayer, Groß burg. 


Ein Commis 


für Lager, Colonialwaaren en gros 
eſucht. Bewerber müſſen auch zum 
eiſen qualificirt ſein. [4207] 
Adr. 8. P. poſtl. Breslau. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
ev. per 1. October für mein Colo⸗ 
nial⸗ und Schnittwaarengeſchäft 


einen Commis. 


Retourmarken verbeten. [3339] 
e Schindler, 
Antonienhütte. 


in Commis, Speeeriſt, 26 J. 
alt, d. r ENTE mächtig, |. 

bei beſch. Anſpr. Tof. Stellung. 
Off. erb. unt. W. 62 an die Exped. 
[4291] 


der Bresl. Ztg. 14205 
per ſofort und 


2 Speceriſten, Bader un 


Reiſende, Comptoiriſten placirt Wen⸗ 
driner, Kupferſchmiedeſtr. 20, J. 


Ein bestens empfohlener junger 
Mann, mit einjähr. freiwill. Berech- 
tigung sucht Stellung in einem Fa- 
brik- oder Produeten-Geschäft, mit 
kleiner Vergütigung. Derselbe hat 
ein sehr empfehlendes Aeussere, 
Offerten an H. 24076 Haasenstein 
& Vogler, Breslau. 


ür mein Modewaaren-⸗, Gonfectionz, 
Tuch⸗ und Bukskin⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort oder ſpäter einen jungen 
Mann, der das Decoriren verſteht. 
M. Kalischer, 
3340] Jauer. 


Ein junger Mann, 

bisher in der Schuhſchäfte⸗Branche 
thätig, der engl. und franz. Corre⸗ 
ſpondenz mächtig, ſucht paſſende Stel⸗ 
lung, gleichviel welcher Branche. Pr.⸗ 
Zeugn. ſtehen zu Dienſten. Gefl. 
Off. unter W. 63 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. [4290] 


in junger tüchtiger Kaufmann, 
gelernter Materialiſt und 
Eiſenhändler, wünſcht in ein 


Geſchäft gleicher Branche einzu⸗ 


treten (am liebſten nur Eiſen⸗ 
eſchäft), welches derſelbe dann 
äuflich übernehmen kann. [4149 
Gefl. Off. sub F. 45 an die 
Exped. d. Bresl, Zeitg, erbeten, 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, 25 Jahre alt, kath., im 
Beſitz der beſten Zeugniſſe über ſeine 
bish. Thätigkeit, ſucht per bald oder 
1. October er. in einem Comptoir, 
Lager oder Fabrik⸗Etabliſſement zu 
ſeiner weiteren Ausbildung bei ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen dauernde 
Stellung. 4071 

Zu perſönlicher Vorſtellung, auch 
nach auswärts, jederzeit bereit, er⸗ 
bitte gefällige Offerten unter A. 
WW. 19 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, 
welcher die Wäſche⸗Branche genau 
kennt, findet Engagement bei 


= J. Wiener, 


Junkernſtraße 10. 


Ein mit der einfachen und doppelten 
Buchführung vertrauter junger 
Mann ſucht unter ſehr beſcheidenen 
Anſprüchen als Comptoiriſt oder 
Lageriſt Stellung. Offerten erbitte 
unter R. S. 100 poſtlag. Krotoſchin. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
ich einen jungen Mann chriſtl. 
Confeſſion, welcher mit dem Aus⸗ 
ſchnitt bewandert ſein muß. 

ohannes Lex, 
3255 


Glatz. 

Für ein feines 
Herren⸗Garderoben⸗ 
Beſtellungs⸗Geſchäft 

wird ein tüchtiger und ſolider 
junger Mann bei gutem Gehalt 
und Proviſion für Reiſe und Lager 
geſucht. [3214] 
Antritt ſofort oder ſpäteſtens Iſten 
Bewerber, welche in der Branche 


October c. 
ganz firm ſind, wollen ſich unter 


Abſchrift der Zeugniſſe und Bei- 


fügung der Photographie unt. Chiffre 
R. 48 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


wenden. 


Ein geb. Mann mit Bureau⸗Arb., 
dopp. Buchf. u. Correſp. vertr., 
mit ſchöner Handſchr., ſ. Eng. Off. 
Eig.⸗Depot, Catharinenſtr. 12. 


Ein junger Landwirth, 
im Besitz des einjähr. freiw. Zeug- 
nisses, 1 Jahr beim Fach, in unge- 
kündigter Stellung, sucht zu seiner 
weiteren Ausbildung auf einem 
grossen Rittergut, bei freier Station 
Stellung. Offerten unter H. 24075 
an Haasenstein & Vogler in Breslau 
erbeten. 152 


Ein akademiſch gebild. junger 
Landwirth, mit beiten Beug- 
niſſen, mehrere Jahre praktiſch thätig 
geweſen, wird von mir als zweiter 
Beamter warm empfohlen. 
Gr.⸗Woitsdorf bei Stradam. 
© Neumann, 
[3312] Landesälteſter. 


Zum 1. October ſuche ich ander⸗ 
weite Stellung als 1328] 


Nechnungsführer, 
Gutsrendant, 


reſp. Verwalter eines ande 
Etabliſſements. Befte Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. Gefl. Offerten unter 
W. 15944 a. d. Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein 8 Vogler, Kü- 
nigsberg i. Pr. 


Ich ſuche für meine Cigarren⸗ 
Fabrik einen tüchtigen, energiſchen 


Werkmeiſter. 
Jacob Berg. 


3219] Ratibor. 


Ein tüchtiger 3284] 
Conditor⸗ und 
Pfefferküchlergehülfe, 
der ein Geſchäft zu leiten verſteht, 
findet bei gutem Lohne dauernde 
Beſchäftigung bei © Appel in 

Namslau. 


Ein junger Conditor⸗Gehilfe, 
welcher das Backen im Maſchi⸗ 
nenofen verſteht, findet dauernde 
Stellung bald oder vom Iſten Oc- 
3246 


tober er. bei 
Carl Liebig, 
Rybnik. 


Ein ſchleſiſcher Wurſtmacher⸗ 
geſelle, welcher allein arbeiten 
kann, tüchtig, kann ſich melden, aber 
nur ein ſolcher, denn Reiſekoſten wer⸗ 
den nicht vergütigt. 1 
H. Schubert, 
Gaſthofsbeſitzer, 
Poſen, St. Martin 63. 


thätig war, ſucht als Volontair 
unter 319 poſtl. Leobſchütz Stellung. 


Carlsſtraße 45 


iſt die dritte Etage, 5 Zimmer und 
[2772] 


 Bederbrande, 


Ich ſuche einen Volontair. 
[3249] Jonas Bruck, 


Dresden, Chriſtianſtr. 25. 


Lebrlin od. Volontair — mit 
gewandter, correcter Handſchrift, 
wünſche ich ſofort für mein Comptoir 
— gegen 15 bis 25 Mark monat⸗ 


liche Vergütigung. 


[4190] 
Off. u. Zeugnißabſchr. an A. B. 6 


i poſtlag. Rybnik OS. 


Für mein Farben- u. Droguen⸗ 
Geſchäft en gros ſuche per ſofort 
oder 1. October einen [1507] 


Lehrling. 


E. E. Preuss, 
Breslau. 


Ld 
Lehrlingsſtelle. 
Suche in einem lebhaften chriſt⸗ 
lichen Manufacturwaaren⸗Geſchäft in 
Schleſien für meinen 16jährigen 
Sohn, mit der nöthigen Schulbildung, 
zum baldigen Antritt. [3212 
P.⸗Wartenberg. L. Kienaſt. 
ür meine Leder - Handlung 
Engros ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen Lehrling. [4152] 
Louis Weiss, 
Herrenftr. 28. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für das Contor einer hieſigen 


5 Fabrik wird ein junger Mann, 


der das Zeugniß zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen Dienſt beſitzt, zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten unter D. 8. F. haupt⸗ 
poſtlagernd.z 4086] 


Für mein Manufactur⸗ u. Con⸗ 
fections⸗Geſchäft juhe ich einen 


Lehrling. 
Neiſſe. D. Bloch. 


Einen jungen Mann mit guten 
Schulkenntniſſen verſehen, wünſcht als 


Lehrling 

zu engagiren. [1512] 

J. Z. Hamburger, 
Graupenſtr. 1. 


ür einen Secundaner, 17 Jahre alt, 
Sohn achtbarer Eltern, wird 
Stellung als Lehrling in einem 
größeren Getreide- event. auch anderem 
Waarengeſchäft gefucht. [4262] 
Off. G. 61 Briefkaſten der Brest. 
Zeitung. 


Ein Lehrling 
mit ausreichenden Schulkenntnissen 
kann im hiesigen Kgl. botanischen 
Garten eintreten. [4294] 
EB. Stein, Kgl. Garteninspector. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sal vatorpl. 8 


ift eine Parterre⸗Wohnung per 
October er. zu verm. 42660 


Uferitraßte 4/5, vis-A-vis dem n. 
Regierungsgeb., 2 herrſchaftliche 


Zubehör, zu verm. 


7 5 


iſt in der 3. Etage eine reno⸗ 
virte Wohnung, beitehend W 
in 4 Zimm., großem Entree ꝛc., 
per Michaeli zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der Lein⸗ 


| Regner, 255 [3127] ; 
Gräbſchnerſtr. 64—66 
ſchöne Wohn. mit Balcon per Dctbr., 
150—190 Thlr., zu verm. [4163] 


~ 1 

Für Gartenfreunde. 
Ein herrſchaftliches Quartier von 

4 Zimmern u. Beigelaß in 1. Etage 

vom 1. Octbr. ab nebſt Beſuch eines 

roßen Gartens zu verm. Jäger⸗ 


Nenudorfſtr. 27 


iſt eine elegante Wohnung (Salon, 
4 Zimmer, Badecab. und Beigelaß), 
ſoſort beziehbar, zu verm. [2851 
Kuvcke, Kaifer Wilhelmſtr. 12. 


Schweidnitzerſtr. 12 


iſt die 1., 2. und 3. Etage, ſehr helle 


wandhandlung v. Wilhelm fi |A 


Kaiſer Wilhelmſtraße 74. 


Herrſchaftliche II. Etage, 8 Zimmer, Bad und Zubehör bald zu ver 


Neue Schweidnitzerſtr. 78. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, 


Badecabinet ꝛc., 1. Etage, ift per 1. October er. zu vermie 


13286 


Näheres daſelbſt. 


== 


ganz oder cto 


getheilt per 1. 


fich dieſelben beſonders für Eugros⸗Geſchäfte, Bureaus von Anwä 


Kanzleien ꝛc. 


dicht am Muſeumsplatz, iſt die I. Etage, herrſchaftlich 
1 


n 


Wegen Verlegung meines Detail⸗Geſchäfts in andere Räume beab⸗ 
ſichtige ich, meinen jetzigen Laden Carlsſtr. 42 vom 1. Januar 1886 
ab als Comptoir oder Laden zu vermiethen. 

Nähere Auskunft in meinem Comptoir, Carlsſtraße 42. 
Franz Tellmanm, Dampf-Seifenfabrif, 


In Liegnitz 


ſtraße 5 bei Kaufm. J. Weiss. |jind in beſter Lage, am Ringe; in der erſten Etage große 


u 
. Hausmeiiter. 


4192] 


elle 
Localitäten, in denen ſeit 30 Jahren ein lebhaftes Engros⸗Geſchäft 
betrieben, ſehr preiswerth per 1. Januar 1886 zu vermiethen. Es 4 


ten, 
4219 


Gefällige Offerten an J. Schmeider, Liegnitz, Kl. Ning! 2a. 1 


Balcon 2c., fofort zu vermiethen. 


Pam TR Sofort beziehbar 


Stuben nebft Zubeh., neu renov., 
1. Etage fof. od. 1. October für 


4 


Räume, für ein Engros⸗Geſchäft, u | 750 M. N. Schweidnitzerſtr. 10 z. v. 


Bureaux oder zu Fabrikationszwecken 
geeignet, zu vermiethen. [2852] 
Kuveke, Kaiſer Wilhelmſtr. 12. 


Moritzſtr. 17 


Hochparterre, 5 Zimmer, 1350 Mk.] 4 Zimmer, 2 Cab., N 
P. a., per Michaeli zu verm. [2838] October zu vermiethen. 


Parterre-⸗Wohnung 
„ Taſchenſtr. 4, 


auch zu Geſchäftszwecken geeign., 
ebengelaß, per 
[4224] 


Kaifer Wilhelmſtr. 63165 


hochelegante Wohnungen à 5 Zimmer, 
viel Beigelaß und Garten. [2837] 


Palmſtraße 33 
herrſchaftliche Wohnung bald oder 
J. October zu vermiethen. [2973] 


Albrechtstr. 13 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Cabinet, Küche und Zubehör in der 
3. Etage für 900 Mark vom Iſten 
October zu vermiethen. [1370] 
Auskunft im Bureau, 1. Etage. 


Carlsſtraße 22, 


in 3. Etage 1 Wohn., beſtehend aus 
4 Bimm., Küche m Beigelaß, völlig 
renovirt, per Michaeli für 600 M. 
ev. mit ein. großen Vorderzimmer 
mehr für 750 M. zu verm. 11521 


Ein groß., gut möbl. Zimmer mit 
ſepar. Corridor zu verm. Alte 
Graupenſtr. 16, 2 Trepp. vornher. 


Brüderſtr. 5 


ift eine freundliche Wohnung, 32fenſtr. 
Stuben, Küche ꝛc. z. verm. Näheres 
pat. daſelbſt. [4233] 


Neue Kirchſtr. 9 


der dritte Stock zu verm. Preis 180 
Thlr. Näheres Friedrich Wilhelms⸗ 
ſtr. 73. Breslauer. [4221] 


Taom: 15a Wohn. 4 u. 9 Zimm. 


Badec. 2c. 260 u. 520 Thlr. a. g. 3.0. zu vermiethen. 


om 15. d. an 2 möbl. ſchöne Vorder⸗ 
ſtuben, ev. m. Benutz, ein. guten 
Flügels zu verm. 4220] 
Palmſtr. 14 III I. 


Ring 45 


iſt die zweite Etage, beſtehend 
in 5 Zimmern, Cabinet, Küche 
und Zubehör, per 1. October c. 
zu vermiethen. 

Näh. bei Moritz Wohl, 
Ring 29. 4228 


Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke Junkernſtraße, 
iſt in der dritten Etage eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 4222] 
äheres Tauentzienplatz 2. 


Friedr.⸗Wilhelumſtr. 92154 
iſt das vollſtändig renovirte Hoch: 
parterre mit Gartenbenutzung ſofort 
reſp. zum 1. October a. c. 
zu vermiethen. Be 
Näheres 1. Etage. [4235] 


Albrechtsſtraße Nr. 37 
der 2. Stock, Vorderh., vollſt. renov., 

bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Nah. daf. beim Haushälter. [4237] 


Königsplatz 3D 


ift eine Wohnung im ten | 
Stock per Michaelis zu ver⸗ 
miethen. 11242 


Se 78 ſind Wohnungen 
von 4 Stuben im 2. u. 3. Stock 
4239] 


ein Hochpart. u. halber 1. Stock für 
anſtändige Miether Victoriaſtr. 13. 
Alles Uebrige beim Beſitzer ſelbſt. 


1 elegante Gartenwohnung, 


6 Bimm., 400 Thlr., mit 1½ Morg- 
cleg. Garten zu verm. Kloſterſtr. 10, pt. 


Ein Comptoir 
n. gr. Lagerraum Albrechtsſtr. 37 
bald zu vermiethen. 4236] 
Näh. daf. beim Haushälter. 


1 Comptoir 


it Ring 52 per 1. October zu 


30 Albrechtsſtraße 30 


i 

ein kleines und großes Comptoir, 

große Kellereien und Lagerräume 
per bald zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtr. 51 


ſind die Ecklocalitäten in der erſten 
Etage mit 6 großen Schaufenſtern 
zu vermiethen. [4231] 


Parterre⸗Locale 


zu vermiethen bei 4500 


Auerbach, Carlsſt. 11. 


Ohlauerſtraße 78 
iſt ein Laden zu verm. 4240] 
Eingang Altbüſſerſtraße. 


5 Ein Laden 


mit großem Schaufenſter nebſt Comp⸗ 


X | toir ift Tauentzienſtraße 71, Ecke 


Neue Taſchenſtr., bald zu vermiethen. 


Lagerraum 


zu Getreide zc., möglichſt parterre 
u. unweit der inn. Stadt, bald zu 
miethen geſucht. 10 mit Preis⸗ 
angabe an Rud. Moſſe, Breslau, 
sub S. 689. [1530] 


— 8 
Telegraphische Witterungsberichte vom 12. September. 


von der deutschen 


Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Wohnungen im l. u. 3. Stock, je 4| eue Taſchenſtr. 11 im 2ten Std. | neg i . 
Zimmer, Küche, Cabinet, Mädchen⸗ N 3 St. 1 b Zubehör Iten Oetb. Spg 9 8.8 8 | 
be pie en ben per zu verm. [4232] Ort. JA 2 8 88 8 Wind. Wetter Bemerkungen. 
1. Detober ſehr preism. zu verm. | f Hictoriaffr. 1a. D. Kat. Wilhelm: 45 85 SoS 
Moltkeſtr 13 ftr. 1. St. 6 Zimm. incl. Salon ꝛc., Asa | 8 
ng vr = 2. St. desgl. 3. St. 3 Zimm., Cab., | Wullaghmore..| 755 | 16 SSW 6 Regen. 
ift eine Wohnung, 5 Zimmer, Küche, | Rich. 2c. billig z. verm. [4228] | Aberdeen ..... 749 | 11 48 6 Regen. | 
Entree und Zubehör, 3. Etage, für] — er hahaa. Geridaa o. Christiansund. 753 | 10 |SO 1 |wolkig. see sehr ruhig. 
850 Mark jährlich zu vermiethen. Der hocheleg., herrſchaftl. 2. | Kopenhagen | 756 612 I 1 heiter. i 
Näheres 3. Etage rechts. [4301] Stck., 7 Zimm., 4 Cab., Badecab Stockholm.. 755 | 8 | still Wolkenlos. 
fi 1 Kü., Gnir., 1 Nuhr Haparanda .... | 753 5 N 2 Regen. 
nne anna | rerbus | o Io won 
nahe Königsplatz, 2. Et., 5 Zimmer, Sp Al - 22 — esa 739 10 NNO 1 Wolkig. 
Cab. u. Zubehör zu verm. 4299] Tauentzienſtr. Nr. 83 y Cork, Queenst. | 753 | 14 (SW 7 Regen. i 
T im Max⸗ Ecke Tauentzienplatz, Breat e mi 5 j ewi Bedekt 866 ange ga i 
garten, find herrſch. Wohnungen | ift die größere Hälfte der 3. Etage, elder 9 | 3 6 Wolkig. gang schwach. 
iethen. 14941] 1 E Ayla cn: 757 | 12 [NNO 1 jhalbbod. 
zu permiechen. 11] [9 Zimmer u. Beigelaß, herrigaftich | zu mbar 759 11 |W 3 hheiter Geste i en 
Moritzſtr 18 üg b. Hauen. 14281 1 255 | 12 “still dunstig. Gest. Abd. Bogen. 
+ nee en en (I Neufanrwasser. in 7o4 a 122 NW. 1 bedeckt. |Gest, Regensch, 
ift per 1. October eine herrſch. Wohn. Må 60 Memel. 755 14 80 1 |halbbed. See ruhig, Thau. 
mit Garten zu verm.: 1 Salon, 4 Z., ug u ; 765% 10 ISW I pala 
Mädch⸗ u. Badefimm, reichf Beg. lift der 2. Stock beit. aus 8 Zimm.,| Munster... 760 11 |W 3 bedeckt | 
Näh. beim Haushälter. [4243] Küche u. Zubehör hald 50 vermiethen. Karlsruhe. 763 11 |sw 3 bedeckt. 
Ring AS z Näheres beim Haushälter. [4264] | Wiesbaden ze | 8 1 1 bedeck e regn: 
N München | 762 | egen nunterbroch, Reg. 
ift eine Wohnung für 170 Thlr. p. Oetb. Albrechtsſtraße 21 Chemnitz ..... 756 9 |NW Ti Regen 
zu verm. d. Ad. Levy jr. ift die 1. Etage, 4 große Zimmer, | Berlin 755 11 |NNW 3 Regen. 
Cabinet, Küche, Entree u. Zubehör, | Wien 755 11 880 5 [Wolkig. 
Eruſtſtr. A Se zu N [4229] Breslau 752 | 13 |SW 3a bedeckt. 
; üheres 2. Etage. Isle d'Aix ....]| 768 14 80 3 wolkig. see ruhig. 
ganze 1. Gt, 1 Salon, 7 Zimmer, | Ni 760 | 15 O80 3 halbbed. Ses rihi 
Küche u. allem Comfort preiswerth.] X . - „ 
Nh. beim Portier [4283] P Agnes ſtr. G Triest 757 | 15 080 2 |halbbed. |Gest, Gewitter 


Alexanderſtr. 3, 2. Etage, 
eine Wohnung für 700 Mk. zu verm. 


Schweidu.⸗Stadtgr. 24 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus fünf 

Zimmern u. Zubehör, per 1. Oct. c. 

zu vermiethen. [4267] 
Näheres daſelbſt beim Portier. 


Gartenſtraße 22a 


iſt eine Parterre⸗Wohnung mit Gar⸗ 
tenbenutzung per October c. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Junkernſtr. Nr. 1 
erſter Stock, links. [4265] 


1. u. 3. Etage per October zu verm. 


Neuſcheſtr. 63 


ift die 3. Etage zu verm. [4276] 


Werderſtr. 3536 


helle an der Oder gelegene Remiſen 
zu vermiethen. > [4244] 


Kaiſer Wilhelmſtraße 
Nr. 20, 
ſofort zu verm., 1. Etg., reichl. Bei⸗ 
elaß u. Gartenbenutz., eleg. renov. 

Näheres 2. Etage. [1531] 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Unter schneller Abnahme ihrer Tiefe ist die gestern erwähnte inten- 


sive Depression von Belgien nach Posen fortgeschritten. 


Zwischen 


England, Ost-Deutschland und Oesterreich ist deshalb überall Regen 
gefallen und in der Südosthälfte Deutschlands dauert das trübe, regne- 


rische Wetter auch noch fort. Das 


der Depression folgende Gebiet mit 


aufklärendem Himmel über dem Nordwesten Central-Europas zeigt nur 
eine geringe Ausdehnung, weil westlich von Schottland eine neue De- 
pression aufgetreten ist, welche auf den britischen Inselen starke Süd- 
westwinde mit Regen und Erwärmung zur Folge hat. 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau, 
Druck von Grase, Barth und Comp (W. Friedrich) in Breslau, 
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then. 
6 


